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Der Kampf um den Febenslolju .
Während des letzten großen Bergarbciter - Streiks in

England kam das Wort vom „ Lebenslohn " auf . Ten

Lebenslohn , the living wage , nannten die englischen Berg -
arbeiter denjenigen Lohn , den sie für sich selbst erforderlich
halten zur Bestreitung einer erträglichen Lebenshaltung .
Und die Einsicht , daß der erreichte Lohn , unter den die

Grubenbesitzer sie herunterdrücken ivolltcn , gerade hinreiche ,
um ihnen und ihren Frauen und Kindern das gewohnte
spärliche D! aß von Lebensgenüssen zu verschaffen , gab ihnen
die Kraft zu dem entschlossenen Widerstande , der schließlich
zum Sieg über die Ansbeutungsgier der Unternehmer führte .
Diese Seite des großen Lohnkampfes , daß gerade die An -

sordcrnngen der Arbeiter an Lebensunterhalt und Lebens -

gennß dabei als ausschlaggebendes Moment wirken , verleiht
dem vorjährigen englischen Bergarbeiter - Streik eine besondere
Bedeutung .

Denn was ist dieser Lebenslohn ? Was ist das Maß
von Lebensgenüssen , denen er als Aequivalent dient ? Er -

reichen auf den britischen Inseln alle Arbeiter eine gleiche
Löhnung zur Befriedigung ihrer Bedürfnisse ? Die Frage auf -
werfen , heißt sie beantworten . Welche Unterschiede zwischen der

Lebenshaltung der irischen oder selbst der englischen Land

arbeiter und der der gelernten Arbeiter in den großen eng
lischen Industriezentren ! Es wäre unmöglich , einen ein -

heitlichen Lcbcnslohn festzustellen für alle Arbeiter Groß -
britannicns , die in ihrer Lebenshaltung so außerordentlich
verschieden sind . Andererseits läßt sich der Lebenslohn , bei
dem die englischen Bergarbeiter beharrten , aber auch nicht

auffassen als das Mindestmaß , was dort zu Lande zur
nothdürftigstcn Fristung des Lebens erforderlich ist. Jener
Lebenslohn ist das Einkommen , das sie selbst zur Beschaffung
der ihnen zum Lcbensbedürfniß gewordenen Unterhalts - und

Ecnnßmittel gebrauchen . Sicher giebt es Arbeitcrkalegorien
in England , deren Lebenshaltung unter dieses Maß herunter -
gedrückt wurde , und andere , die eine höhere Lebenshaltung
gewohnheitsmäßig erreicht haben und zu deren Befriedigung
daher auch einen höheren Lebenslohn bedürfen . Der Lebens -

lohn einer Arbeitcrkategorie wird stets bedingt durch das

Maß ihrer eigenen geivohnheitsgemäßen Bedürfnisse . Je
nichr sich die Bedürfnisse einer Arbeitcrkategorie ver -

zweigen und �verfeinern , desto höher steigt auch der

von ihi . cn beanspruchte Lebenslohn , und um so schärfer
werden sie es cmpsinden , wenn ihre thatsächliche Löhnu . . g
hinter dem Lebenslohn zurückbleibt . Sie werden in ihren
unbefriedigten Bedürfnissen stets den Sporn fühlen zur
Geltendmachung höherer Lohnansprüche ; und je mannig¬
faltiger ihre Bedürfnisse sind , um so hartnäckigeren Wider -
stand iverden sie leisten , sobald der Versuch gemacht wird ,
ihre Löhnung unter den zur Befriedigung jener Bedürfnisse
erforderlichen Lebenslohn herunterzudrücken .

Nun ist es sicherlich nicht das erste Mal gewesen , daß eine

Arbeiterschaft einem derartigen Versuche der Unternehmer

Jcuincfoii .
Nachdruck oevboien . ] lAlle N- chte vorbehalten

H e l e n e .

Vornan in zwei Bänden von Minna K a u t s k y.

„ Es thnt mir leid , daß Du mich dazu nöthigst , aber
da Du ivieder einmal wie gewöhnlich jede Rücksicht für
mich bei�Seite setzest , so muß ich es Dir mit deutlichen
Worten sagen : ich werde niemals einen Sträfling in meinem

Hanse empfangen . "
„ Einen Sträfling ! " Empört fuhr sie empor , in ihrem

sich aufbäumenden Rechtsgefühl . „ Einen Sträfling nennst
Tu den Mann , der für seine Ueberzeugungen gekämpft und

gelitten hat , der sich nicht gefürchtet hat , für die Unterdrückten
das Wort zu führen und offen und ehrlich die Wahrheit
zu sagen , aber dann — "

Wilde rebellische Worte wollten sich über die bebenden

Lippen drängen , aber sie erblaßte vor dem Blick , der sie
traf , und die Furcht vor dem Mann , die Scheu vor dem

Herrn ließen sie jäh verstnnimen .
„ O bitte , nur weiter, " rief er und suchte in seine

Stimme einen vernichtenden Hohn zn legen , „ich be -
komme da schöne Tinge zu hören , ein Weib , das für
den Fremden Partei ergreift gegen den eigenen Mann ,
das den Abgestraften gegen den Juristen vertheidigt —

es ist eine Vermessenheit , deren nur die Uuzurechnungs -
fähigkeit eines Weibes fähig ist. I ch muß wissen was

Recht ist , nicht Du , Du verstehst von diesen Dingen nichts ,
Du kannst nichts davon verstehen . "

Mit starken Schritten , im Vollgefühl seiner Ueber -

legenheit , ging er in der Stube auf und nieder .

widerstanden hat . Es haben Arbeiter mit gutem Ein -

kommen , mit erträglichem und mit erbärmlichem einen

solchen Grenzkampf geführt . Aber es war das erste Mal ,
daß der Kampf um den Lebenslohn zum Fcldgeschrei in

einer großen Volksbewegung wurde . Je mehr sich aber

fortan die Arbeitcrschafr zu einer klaren Erkcnntniß ihrer
Stellung im heutigen Wirthschastslebcn hindurch arbeitet ,

um so schärfer werden sich alle künftigen Lohn -
kämpfe großen Maßstabes als Vcrtheidignngsstreiks
zur Behauptung einer gcwohnhcitsgemäßcn Lebenshaltung
oder als Angriffsstreiks zur Erringnng einer höheren , den

gesteigerten Bedürfnissen entsprechenden Lebenshaltung aus

prägen . So lauge die heutige Wirthschaftsordnnng währt ,

natürlich ; denn in einer sozialistischen Gesellschaft wird

keine ausgebeutete Klasse der ausbeutenden die nothdürftigen
Uuterhaltsmittcl abzutrotzen haben .

Eine genaue Beobachtung der Lohnkämpse zeigt uns ,

daß der entschlossene Widerstand bei den Arbeitern

beginnt , nicht wo das Existenzminimum erreicht ist , nicht

also wo die allergrößte Dürftigkeit besteht , sondern
dort , wo es eine bestimmte Lebenshaltung , mag sie mehr
oder minder entwickelt sein , zn vcrtheidigcn gilt . Die

Widerstandskraft aber , die dem Willen zum Widerstand den

Sieg verheißt , hängt wesentlich ab von der individuellen

Zähigkeit der einzelnen Arbeiter und von der Stärke ihres Ge

meinsinns . Obgleich noch viele andere Ursachen , die wie die

Lage des Marktes , die Höhe der angesammelten Streikgelder in

äuxercn Verhältnissen begründet sind auf den Ausgang
eines Lohnkampses einwirken . Niemals kann ja auch ans
dem Wege der partiellen Lohnkämpfe innerhalb der heutigen
Wirthschaftsordnnng für die Arbeiter das Vollniaß dessen
errungen werden , was sie als Aequivalent sür ihre
Leistungen zu beanspruchen haben . Aber gerade weil der

Mehrwerth , den die Unternehmer - und Kapitalistenklasse
aus dem Produktionsprozesse für sich auf die Seite bringt ,
den den Unternehmern als Arbeitslohn zukonnncnden Bc -

trag weit übersteigt inid mehr als ausreichend ist zur Bc -

streitung ihrer eigenen gcwohnheitsmäßcn Lebensbedürfnisse ,
könnten die Arbeiter noch einen erheblich höhereu Anthcil
am Produktionsgcwinn an sich ziehen , ehe sie die Unter -

nehmer und Kapitalisten bis zu der Grenze zurückgedrängt
haben würden , an der diese selbst ihren eigenen Lebenslohn
zu verthcidigen hätten . Da nun ferner die Kraft und

der Wille der Arbeiter zum Widerstand gegen
etwaige Vorstöße der Unternehmer nnniittelbar bedingt wird

durch das Bewußtsein , daß es den Lebenslohn zn erhalten
oder zu erringen gilt , und da der Lebenslohn das materielle

Aequivalent ist für die empfundenen Lebensbedürfnisse , ist
es von der größten Wichtigkeit für die Fortführung des

Klassenkanipfes der Arbeiter , daß ihre Lebensbedürfnisse
stetig gesteigert werden .

Tie Lebensbedürfnisse lassen sich nun nicht blos steigern
dadurch , daß die Arbeiter sich gewöhnen an bessere Nahrung ,
bessere Kleidung , bessere Wohnung ; es muß auch ihr Sinn ge -

Sie war an den Tisch getreten , ihre zitternden Finger
berührten bald den einen , bald den anderen Gegenstand ,
ohne zn wissen , was sie unter den Händen hielt .
Ihre Sinne sind verivorren , kein klares Gefühl ,
kein klarer Gedanke ist in ihr , sie weiß nicht , was sie
soll und was sie darf , sie hat ein Gefühl von Schuld , das
übertäubt wird von dem zornigen Weh , denjenigen ohne
Großmnth und Güte zu finden , der ihr Herr ist , dem sie

gehorchen uluß .
„ Aber ich weiß ja , woher Dir das kommt, " sagt er ,

und tritt vor sie hin , und nachdrücklich und drohend fügt
er hinzu : „ Dein Vater mag sich in Acht nehmen . "

Da hebt sie den Kopf , sie ivagt es , ihn anzusehen und
ans all den wirren sich durchkreuzenden Gefühlen schießt
das feindseligste , wie ans der Tiefe empor :

„ Und wenn ich dächte , wie mein Vater , wenn ich seine
Ueberzeugungen theilte und nicht die Deinen ? "

Die Zornesadcr auf seiner Stirn schwoll noch merk -

licher an :

„ So lange Tu unter nieinem Dache schläfst , so lange
Du mein Brot ißt , ivirst Tu glauben was ich glaube und
denken wie ich denke . "

„ So lange — ja — " hauchte sie.
Betroffen sah er sie an , dann brach er in ein lautes

höhnisches Lachen aus , das ihre ganze Nichtigkeit ihr klar

nachcn sollte .
„ Tu bist absurd, " sagte er und wieder begann er im

Zimmer auf und ab zu gehen .
Da klopfte es abermals .
Baron Morre wurde genieldet , und ehe Erich Zeit

hatte , eiiien� Beschluß zu fassen , war er auch schon in
der Thür .

Hartmann lud ihn ein , aus sein Zimmer zu kommen .
Morre aber wußte das Feld zu behaupten .

wecktwerden für die verfeinerten Lebensgenüsse , die ihnen Kunst
und Wissenschaft bieten ; sie müssen mehr Muße erstreben ,
um Kunstgenüssen nachgehen und sich wissenschaftlich fort -
bilden , um in der freien Natur , in Sonnenschein
und Waldesdust sich den Alltagsstaub von der Seele spülen
zu können . So steht alles mit einander im Zusammen -
hang , was das Seelen - und Gemüthsleben der Arbeiter

fördert und alles , was ihre materielle Lage bessert . Der

siegreiche Ausgang künftiger Streiks um einen höheren
Lebenslohn wird nicht nur dadurch vorbereitet , daß die
Arbeiter für Ernährung , Kleidung und Wohnung in aus -

giebigerer Weise sorgen , sondern auch dadurch , daß sie
geistige Genüsse zu einem integrirenden Bestandtheil ihrer
gewohnheitsmäßigen Lebenshaltung machen . Darin liegt ,
um nur ein Beispiel zu nennen , die Bedeutung der Volks -

bühnen für das wirthschaftliche Leben und den Klassen -
kämpf . Sie haben ein neues Element den Lebensbedürfnissen
von taufenden von Arbeiterfamilien eingefügt , sie haben deren

Lebensansprüche höher geschraubt, sie haben die Widerstands -
grenze nach oben gedrängt , an der der entschlossene Kampf um
den Lebenslohn beginnt . Weit entfernt davon , daß die Ver -

vielfältigung der Lebensgenüsse der Arbeitersache schadet ,
nützt sie ihr vielmehr . Durch solche Lebensbereicherung
iverden die Arbeiter nicht abgezogen von gemeinsamen
Unternehmungen , nicht entmuthigt� im Klassenkampf , nicht
eingeschläfert ; der Feind der Arbeitersache ist vielmehr „die
verdammte Bedürfnißlosigkeit " , die sich einreden läßt , daß
es eigentlich gar nicht so übel sei , wenn es einem recht
schlecht gehe hier auf Erden , da ja alle Leiden da oben

zehutausendfach durch Himmelsfrenden vergolten würden , —

jene verdammte Bedürfnißlosigkeit , die sich bei den

schlinimsten Entbehrungen tröstet mit dem heuchlerischen
Philistersprichwort : Salz und Brot macht Wangen roth !

Wo sich deshalb der Arbeiterklasse neue Lebensgenüsse
erschließen lassen , darf die Gelegenheit zur Erweiterung ihres
Bedürsnißkreises nicht nnbenützt bleiben . Die Arbeiter

werden schon dafür sorgen , daß ihre Lebenshaltung gleichen
Schritt hält niit ihren Lebensbedürfnissen und mit der

Lebenshaltung auch der Lebenslohn .

Volitiwie ZtcUcvimt .
Berlin , den 1. Februar .

Ans dem Reichstag . Der heutige Schwerinstag
wurde wider Erwarten mit den Verhandlungen über die

Regierungsvorlage betr . die Abänderung des Untersiützungs -
wohnsitz - Gesetzcs ausgefüllt . Eingeleitet wurde die Tis -

kussion mit allgemeinen - Erörterungen über den Werth der

„freien Armenpflege " in den Reichslanden .
Die Kommission hat eine Resolution in Vorschlag ge -

bracht , nach welcher das Reichsgesetz über den Unterstützungs -
wohnsitz baldmöglichst auch auf Elsaß - Lothringen ausgedehnt
werden sollte .

Er hatte sehr wohl bemerkt , daß zwischen den Gatten

wieder etwas vorgefallen sei , aber diese sich mehrenden Zer -
würfnisse setzten ihn in die beste Laune .

Er käme als Abgesandter der Gesellschaft , berichtete er ,
die vor Ungeduld über das verspätete Ausbleiben des Ehe -
paars schier vergehe .

Helene bat , sie zu entschuldigen , sie sei nicht wohl .
„ Sie hat wieder ihre Migräne, " versicherte Hart -

mann , für die Blässe dieses jungen Gesichtes eine Er -

klärung gebend , „ und ich wollte meine arme Frau nicht
allein lassen . "

„ O, wir lassen sie auch nicht allein, " versicherte Morre ,
voll respektvoller Zärtlichkeit sich ihr entgegen neigend .

„Lassen Sie sich erbitte » , gnädige Frau , glauben
Sie mir , etwas Bewegung in frischer Luft , etwas Zer -
streuung wird Ihnen gut thnn . Eine Stunde I - awu

tenuis wird die entzückendste Frische auf ihre Wangen
zaubern . "

„ Sieh nur das hübsche Mützchen , das sie sich dafür
gemacht hat . "

Hartmann nahm es vom Tisch und zeigte es vor .
Morre faßte es mit einer Zärtlichkeit an , als wenn er

etwas Lebendiges berührte : „ Wie reizend . "
„ Ich habe es ihr vorhin anprobirt , sie sieht wie ein

flotter Junge darin aus, " lächelte Erich . Er war hinter
ihren Stuhl getreten und neigte sich über sie.

„ Du gehst , nicht wahr ? " bat er schmeichelnd . „ Ich
wünsche es sehr, " fügte er leiser hinzu .

Sie nickte .

„ Ja ? Das ist hübsch von Dir . " Er nahm sie unter
dem Kinn , und ihren bloßen Kopf etwas nach rückwärts

beugend , küßte er sie auf die Stirn .

Regungslos nahm sie den Kuß entgegen ; ihr war , als
wenn seine Lippen sie in diesem Augenblick zum letzten Mal



?iese Resvlution ist in zweiter Lesung angenommen
worden . Ta in der betr . Sitzung die reichsländiscken Ab -

geordneten wie gewöhnlich nicht da waren , wollten sie heute
die damals versäumten Reden nachholen . Ein Vorhaben ,
das allerdings nur zum Thcil gelang . Die Abgg . Bncb und

Brnhne sprachen gegen die sogenannte freiwillige Armen¬

pflege , die nur allzu oft nach Gunst ihre Spenden vcr -

theile . i
Vom Zentrum und unserer Partei waren Abändernugs -

antrage eingebracht . Das Zentrum will die in der Vor -

läge ausgesprochene Alimentationspflicht auf Eltern ,
Kinder und Ehegatten beschränken , während unser Autrag
sich gegen die Bestimmung richtet , daß die Versäum ung der

Alimentation eventuell mit Korrektionshaus bestraft werden

kann .
An der Debatte bethciligteu sich Spahn vom Zentnim ,

Schröder und Beck voin Freisinn , Picschel von den National -

liberalen , Molkcnbuhr und Auer gegen und der Kon -

scrvative Salisch , sowie der Staatssekretär v. Bötticher ,

welche für die Bestimmungen der Vorlage eintraten . Bei

der Abslimnmng über den Antrag Gröber , der per Hammel -
sprnug erfolgte , stellte sich die Bcschlußuusähigkcit des

Hauses heraus . Es waren nur 154 Abgeordnete anwesend ,
von denen 84 für , 70 dagegen stimmten .

Der Bundesrath stimmte m seiner heutigen Sitzung
dem mündlichen Bericht des VI . und IX . Ausschusses
über den Entwurf einer Gemeinde - Ordnung für Elsaß -
Lothringen zu . —

Die Knlturaufgaben leide » , Folgende Einzelheiten ,
die sich in dem Etat des preußischen Kultusministeriums
finden , zeigen , w o z » kein Geld d ä ist : „ Teni elektro

technischen Jnstünt der technischen Hochschule in

H a n n o v e r fehlt es an Apparaten , insbesondere zuni
Studium von Wechselströmen und Drehströmen . Es besitzt
nur eine alte geliehene Wcchselstrommaschine . " Ucbcr das

Echullehrerseminar zu Karole ne findet sich der nach
steh ende Vermerk : „ Tie jetzt als Unterrichtsräume dienen

den Zimmer haben sich als ungeeignet erwiesen , namentlich
entbehren sie der nothwendigen Beleuchtung und Lüftung ;
die jetzigen Wohn - und Schlafgelasse der Seminaristen

weisen nur wenig mehr als die Hälfte des im Gesundheits
intcrcsse als nothwendig erkannten Raumes auf . " Auch in

dem Hauptseminargebäude in G r a u d e n z bestehen „so
wohl hinsichtlich der Unterrichtsräume , wie auch
bezüglich der Wohn - und Schlafzimnier für die

Zöglinge sanitäre und sonstige Bedenken " . Die schwere
TyphliSepidemie , welche das Seminar in M ü n st e r b e r g
im Spätsommer 1392 heimsuchte , wird ebenfalls , wie die

wiederholten Typhuserkrankungen im Seminar zu Kreuz
bürg in Oberschlesien auf die mangelhaften Anlagen der

Aborte zurückgeführt . — Diese Liste könnte noch bedeutend

verlängert werden ; denn es ist auch in vielen anderen

namentlich ländlichen Schulen der östlichen Provinzen
ganz ebenso traurig , zum Theil noch trauriger nnt der

Einrichtung derselben in hygienischer Beziehung bestellt
Freilich sind das nur Knlturaufgaben für die Zivil
Verwaltung . Da aber diese Angelegenheiten , als zum
Ressort des preußischen Landtages gehörig , der Beleuchtung
sczialdcniokcotischcr Abgeordneter jetzt noch entzogen sind
muß wenigstens die sozialdemokratische Presse auf diese
traurigen Zustände in unscrm Staatslcben hiinvcisen . — '

Zu viel Ehre thaten wir vorgestern dem „ Reichs
loten " an , indem wir sein Gewäsch über „sozialdemokratische
Proben " einer Widerlegung würdigten . Freilich , nicht i h m

thaten wir die Ehre an , sondern der iveitverbreitcten

Dummheit , die er vertrat , und die Dummheit , mit der selbst
Götter vergebens kämpfen , ist auch für uns Menschen
immerhin eine Macht , mit der gerechnet werden muß . Ter

„ Reichsbote " hat unseren Respekt vor der Dummheit aber

für Respekt vor dem „ Reichsbotcn " genommen — allerdings
ein verzeihlicher Jrrthum — und der Hochmnth ist dem

Stöckcrblatt so in die Nase gestiegen , daß es glaubt , wir

würden ihm einen neuen Artikel , eine hübsche Reklame , be¬

sorgen .
Da hat das Stöckerblatt sich aber getäuscht . Zu so

zweiselhastcn Geschäften geben wir uns nicht her . Zur
Belustigung unserer Leser sei nur noch mitgctheilt , daß
der „ Reichbote " im Namen der „seit Jahrtausenden
bestehenden Gesellschaft " , die „ihre Proben abgelegt hat "

fordert , daß jede neue Gesellschaftstheorie erst vor
der alten Gesellschaft ein Examen , ein „ Ex
periment " machen muß , ehe ihr die polizeiliche
Eenehniigung , wir wollten sagen : das Recht sich zu be -

wären ) gleich nachher
im Gasthof zum

" — Wahrscheinlich
Ausrechterhaltung der
einer „ milderen Hand

berührten , als schiede sie mit diesem Kuß sich auf immer
von ihm ab .

Er aber lächelte . Er wußte , daß er Morre ' s eifersüchtige
Qual erregt hatte , und empfand überdies ein Gefühl welt -

männischer Besonnenheit , das ihm schmeichelt .
Er hatte seiner Frau ein Beispiel der Versöhnlich -

keit gegeben , und er kam sich wieder einmal ganz groß -
artig vor .

XVII .

Max saß im Hausschatten auf seiner Terrasse .
Ein naher Springbrunnen , dessen sanftes Plätschern

durch keinen Windstoß unterbrochen ward , kühlte die heiße
Luft merklich ab . Der aromatische Dust des nahen Föhren -
waldcs mischte sich mit dem noch süßereu der hoch-
stämmigen Centifolien , die in dichten Gruppen umher -
standen , und machte das Athmen zur Wonne . Tie Brust
des kranken Mannes aber hob sich in kurzen , mühseligen
Athemzügen .

Die Karte des russisch - türkischen Kriegsschauplatzes war
vor ihm ausgebreitet und er neigte sich tief darüber , um
die Positionen Skobelcff ' s und Osman Pascha ' » zu stndircu ,
die vor Plcwua einander gegenüber standen . Aus einen

Brief , der entfaltet vor ihni lag , hatte er , damit ihu ' Zciu
Luftzug entführe , ein Körbchen mit Trauben gestellt , fund
er naschte von den süßen Beeren , während sein Geist sich
den Ereignissen zuwendete , die auf der Balkauhalbinsel sich
abspielten und durch den energischen Widerstand der Türken ,
den niemand vorausgesetzt hatte , und die ungeheuren Ver -

luste auf beiden Seiten ganz Europa in Spannung erhielt .
Nene verbesserte Handfenerwaffen waren in diesem Kriege
zuerst z » r Anwendung gelaugt und ihre Wirkungen waren
entsetzlich .

Max seufzte und seine Augen blickten traurig , während
sein Ganmen sich letzte .

Da ward ihm Konrad Ebner gemeldet .
„ Endlich !" sagte er , während er aufstand , um ihn :

entgegen zu gehen , „so trifft er niich doch noch am Leben . "

thätigen gewährt wird . Hiernach hat also Cromwell wohl
sein Examen bei den Stuarts gemacht ? Mirabean und

Robespicrre bei den Bourbonen ? Freiherr v. Stein bei

den preußischen Junkern ? Und wir Sozialisten sollen
unser sozialistisches Examen wohl beim Stöckcr machen
In der That , „ das zeugt , um in der Sprache des Stöcker

zu reden , „ von einem geradezu wahnsinnigen Hochinuth

Tie Sozialreform von oben war schon zu weit gs

gangen , und es halte sich, ohne Zweifel infolge der neuen

Bestimmungen über die Beschäftigung jugendlicher Arbeiter
in Bergwerken , auf den westfälischen Zechen ein Rückgang
in der Zahl der beschäftigten jungen Leute bemerkbar ge
macht . Da hierdurch natürlich die Dividenden der Herren
Aktionäre einigermaßen gefährdet werden , so schickie der

Herr v, Berlepsch zwei Kommissare nach Dortmund , die

Geheimen Bergräthe Nasse ( früher zu Saarbrücken ) und

Dr . Fürst , um den nothleidenden Aktionären zu helfe »
soweit eben noch zu helfen ist . Es wurden laut „Rheinisch
Westfälischer Zeitung " zwar auch Arbeiter zu den Vcrhaub

lnngen zugezogen , doch verschweigt das Blatt wohlivcislich
wer diese ausgesucht hat . lieber das Ergcbuiß der Vcv

Handlungen berichtet die „ Rhein . - Wests . Ztg . " nichts , nur

sagt sie . daß sich die „ Mehrzahl der Theilnehmer " (d.
alle , mit Ausnahme der Arbeiter , die ja an der feinen
Tafel doch nur verlegen geworden
„ zn einem gemeinsamen Mahl
„ Römischen Kaiser " vereinigten /
wird nun unter „grundsätzlicher "
prositschädigcndcn Bestimmungen zn
habung " übergegangen werden , damit das 5kapital nicht zu
kurz kommt . " Wofür aber wurden nun überhaupt B e

st i m in u n g e n über die Einschränkung der

jugendlichen Beschäftigung erlassen , wenn sich dabei d i e

Zahl der jugendlichen ?l r b e i t e r nicht ver
m i n d e r n sollte ? Ani Ende hätte sich doch schon vor

Erlaß jener Bestimmungen ihre prositschädigeudc Wirkung
übersehen lassen , und dann wäre es schon besser gewesen ,
sie gar nicht erst zu erlassen ! Oder sollte es sich bei Erlaß
der belobten Bestimmungen nur darum gehandelt haben ,
die Arbeiterfrenndlichkeit auf dem geduldigen Papier zu be -

thätigen ? Das hätte jedoch heutzutage keinen Zweck mehr ,
denn die ehedem so vertrauenden Massen urthcilen über
die Dinge nur mehr nach deren Wirkungen . —

73 Jahre besteht heute die bayerische Verfassung . Es

ist nichts rühmendes von ihr zu erzählen , als daß sie eine
der ersten in Deutschland war . Heute ist die bayerische
Kammer so reaktionär und gegen die Sozialisten so uu -

duldsam wie die sächsische . Dies bewies die bayerische Ab

geordueteukammer wieder an ihrem Jubilänmstage , indem

sie trotz des Widerspruches Vollmar ' s die Diskussion über
das Fiuauzcxposö des Herrn v. Riedel ablehnte . —

Wie der Pindter Recht hat . Heute druckt er eine

irrige Nachricht der „ Post " ab , dahingehend , der Antrag
sei gestellt worden , die Arbeiter - B i l d u n g s schule auf
znlösen und an ihrer Stelle eine Arbeiter - A g i t a t i o n s -

schule zn gründen . Auf grund der Aeußerung eines
Redners ruft der Pindter triumphirend aus : Also wir hatten
Recht , wenn wir trotz der Ableugnnngcn des „ Vorwärts "
behaupteten , es Habesich bei der Bceliner Arbeitcr - Bildnngs -
schule nur um eine sozialdemokratische Agitatorcuschulc
gehandelt . Daß zahlreiche Redner und Mitglieder
anderer Aieiuuug waren und sind , genirt den objektiven
Pindter nicht . —

Reust und Qbertvinder erfreuen sich in hohem Maße
des Schutzes der bürgerlichen Presse . Die bürgerlichen
Blätter brachten die „ Berichtigungen " der beiden „ Ehren
mänuer " gegen die Acußerungcn der Abgeordneten Bebel
und Singer im Reichstage , sie nahmen aber mit keinem
Worte Notiz von dem belastenden Materiale , das unser
Blatt veröffentlichte . Hätte die bürgerliche Presse nicht
den letzten Rest von Scham und Anstand verloren , so hätte
sie zu den Einsendungen der Reuß und Oberwinder

Stellung nehmen müssen . Da sie dies aber unterlassen hat ,
so macht sie sich zu Hehlern dieser dunklen Geschäfts -
mänuer . —

Llutiseniitischrs . Vor einigen Jahren wurde iu Leipzig
ans dem damals unparteiischen „ Tages - Anzeiger " ein anti -

semitisches Blatt gemacht . Später wurde der Titel geändert
und , da das Blatt groß werden sollte , „ Neue Deutsche
Zeitung " genannt . Jetzt zeigt die „ Neue Deutsche Zeitung "
an , daß sie zu erscheinen aushöre . Ter Todteugräber , ein

Herr Erwin Bauer , der sich bis vor Kurzem „ Dr . " nannte ,

Als er ihm aber nun gegenüber saß , vergaß er voll -

ständig auch seine Leiden . Fragen und Antworten wechselten
in rascher Folge , sie hatten sich nicht nur viel , auch vielerlei

zu erzählen : Milthcilungcn persönlicher Art und Partei -
angelegcuhciten . Auch die Kriegsereignisse wurden berührt
und die Motive , welche eine Anzahl russischer Aerzte nnd

Spezialisten bewog , sich nach dem Kriegsschauplatze zu be -

geben . Kourad erzählte , daß Sofie Todukoff von Paris
abgereist sei nnd sich gegenwärtig in München befinde , wo
er gestern mit ihr zusammengetroffen war .

Sic gedachte gemeinsam mit einigen Landsmänninnen ,
die von Zürich gekommen waren , sich nach Sistowa zn be¬

geben , um sich einer russischen Ambulanz vom rothen Kreuze
anzuschließen .

„ Wie schade , daß Du sie nicht mitgebracht hast " ,
ägte Max , „ich hätte die interessante Frau gerne kennen

gelernt . "
„ Ich hatte ihr den Vorschlag gemacht und sie hätte

um so lieber eingewilligt , da sie Frau Hartmann , die sie
unter besonderen Ilmsländen kennen gelernt hatte , gerne
wieder gesehen hätte , aber dies Vorhaben scheiterte an
der Erwägung , daß unser gcmciusames Erscheinen im

Hause Deines Bruders ein Dir unliebsames Aufsehen er -

regen könnte . "

„ Ich genieße Narrenfreiheit bei den Meinigen, " sagte
Max lächelnd .

„ Ten Besuch Sofia Alexandrowua ' s hätte Frau
Hartmann vielleicht anzunehmen geruht , während ich

n meinem Bedauern kurz abgewiesen wurde, " versetzte
Konrad .

„ Arme Helene , sie ist so unfrei, " versicherte Max
leise , und fügte dann , als wolle er den fragenden Augen
des Freundes ausweichen , rasch hinzu : „ wenn Dir daran

liegt , und Tn einen Gruß zu bestellen hast , so kannst
Tn sie hier sprechen , sie kommt hierher . "

( Fortsetzung folgt . )

hatte das Blatt vor etwa 2 Jahren mit ca . 30 000 M.

Schulden übernommen ; jetzt werden die Schulden auf
150 000 M. angegeben , nnd da die konservativen Taschen

für antisemitische Blätter nicht mehr zn haben sind , hat die

Herrlichkeit ein Ende . —

Eine neue Militärvorlage droht Deutschland , wie

wir schon öfters hervorgehoben haben , denn Frankreich will

seine Truppenzahl wegen der deutschen Heeresvermehrung
vergrößern . In der gestrigen Sitzung der Heereskoinmission
der französischen Kammer gab Jules Roche eine vergleichende
Uebersichl über die militärischen Verhältnisse Deutschlands
und Frankreichs und wies auf die Ergänzungen und Ver -

vollständigungen hin , welche die militärischen Einrichrungen

Frankreichs erfahren müßten . Die Kommission beschloß , den

Kriegsminister über diesen Gegenstand zu hören .
Es ist das alte Spiel , Teutschland brachte vor einem

halben Jahre wegen der französischen Armeeverstärkung seine

Militärvorlage ein , heute ist Frankreich daran , seine

Soldatenzahl zu vergrößern und in einem halben Jahre
können wir uns wieder auf eine Militärvorlage mit dem

obligatorischen patriotischen �Klim - bim gefaßt machen . Dies -

seits und jenseits der Vogesen muß es deshalb heißen :

Nieder mit dem Militarismus ! Und durch -

dringt dieser Ruf endlich die Völker , dann hört das volks -

vernichtende Molochspiel auf . —

Tos französische Anarchistengesetz wird lustig

gegen die Sozialdemokraten angewandt , zur Freude aller

gesctzes - und ordnungsliebender Bourgeois , so �
wurde

Charney , ein Mitarbeiter der gemäßigt sozialistischen
„Pctite Rcpublique " und Reserve - Offizier wegen seines
Soldatcnkatcchismus als Anarchist zur höchsten Strafe ,
nämlich 0 Monaten Gefängniß und 100 Franks Buße ver -

urtheilt und gestern ist der Redakteur unseres Partei -
organcs „ Parti Sozialiste " auf grund des gleichen Gesetzes
wegen Beleidigung seiner Majestät Carnot in Untersuchungs -
hast genommen worden . —

Vaillant soll am Sonnabend hingerichtet werden .

Präsident Carnot hat die Abgeordneten , welche ihn zur Be -

guadigung Vaillants bewegen wollten , überhaupt nicht
empfangen . Der M i n i st e r p r ä s i d e n t P e r i e r hat
erklärt , daß eine Umwandlung der Tode sst rase

zu lebenslänglicher Zwangsarbeit in poti -
lischer Hinsicht besser wäre , da die Bombe keinen

Menschen getödtet habe . Vaillant selbst hat er -

klärt , daß er die Todesstrafe dem Zuchthause vorziehe . —

An der Brüsseler Universität ist cS vorgestern zu

so argen Tumulten gekommen , daß die Schließung der

Universität augeordnet ward . Die unabhängigen Professoren
werden nun sofort an die Gründung einer „ freien
Universität " gehen , so daß die bisherige Universität Brüssel
wohl kaum wieder auferstehen dürfte . —

Gladstone ' s Rücktritt wird von einem , im allgc -
meinen sehr wohl unterrichteten Londoner Blatt , der „ Poll
Mall Gazette " , als unmittelbar bevorstehend angekündigt .
Gladstone , der augenblicklich in Südfraukreich ist , habe ge -

' chricben , daß er die Leitung der Geschäfte anderen über -

lassen undffseiue Entlassung nehmen werde . Die in England
anwesenden Mitglieder der Regierung leugnen die Richtig -
Üeit der Nachricht ; „ wollen sich aber erkundigen . " Nun ,

mag die Sache sich verhalten wie sie will , der Rücktritt

Gladstoue ' s ist bei dessen ungewöhnlichem Alter nur eine

Frage der Zeit , und zwar ganz kurzer Zeit . —

"Inzwischen ist die telegraphische Autwort G l a d st o n e' s

auf die telcgraphisch an ihn gerichteten Anfragen eingelaufen .
Sie ist so geschraubt , daß auch der scharfsinnigste Kopf nicht

herausfinden kann , was der „ große alte Mann " will .

Offenbar schwankt er — und bald will er , bald will er

nicht . Das Ende ist jedenfalls nah . —

Ans London schreibt unser Korrespondent :
„Justice " , das Organ der „ Sozialdemokratischen Föderation " .

veröffentlicht in der Nummer vom 27 . Januar ein Interview
mit William Morris über die Dynamit - Taktik der Anarchisten ,

auf das ich Ihre Aufmerksamkeit lenken möchte . Nicht , daß ich
mir Allem , was Morris sagt , übereinstimmte . Aber niemals
ist der Anarchismus schärfer und treffender beurtheilt und ver -
urtheilt worden . Und der langjährige Herausgeber des

Commonweal " ist so vertraut mit der anarchistischen Bewegung ,
hat sich als ein so leidenschaftsloser Gegner der Anarchisten in
persönlichen Fragen gezeigt , ist . wie seine „ Kunde von Nirgend -
heim " bewiesen , so wenig Schwärmer für den „ Racker von
Staat " , dnh seine Anerkennung der sozialdemokratischen Taktik
im Gegensatz zur anarchistischen um so mehr Gewicht bean -
pruchen darf .

Weniger läßt sich dies von dem Artikel H. H. Champion ' s
im , Labour Elector " vom Monat Januar behaupten . Derselbe
Champion , der in Zürich den „sreien " Kongreß der Anarchisten
besuchte , erklärt da die anarchistischen Dynamiter für Feinde
der Menschheil und fügt hinzu , er für seinen Theil würde der
' esiländischeii Polizei alle Erleichterungeii gewähren , ihnen und
allen , die ihnen Beifall zollen , den Boden Englands zu heiß zn
machen , und wem : dadurch das Asylrecht noch so sehr beschädigt
würde . Das ist denn doch für einen Sozialisten sehr bornirt ge -

prochen . Aber freilich , in derselben Nummer reitet derselbe
Champion wieder das Steckenpferd der Prohibitivzölle und der
Schutzmaßregeln gegen die Einwanderung fremder „ Paupers " .
wobei aber der Begriff des Paupers so weit gezogen wird , daß
jeder Arbeiter , der bei der Ankunft nicht füni Pfund Sterling
( 100 M. ) als Kopfsteuer für fünf Jahre im Voraus erlegen
kann , zurückgewiesen werden soll . Ein Vorschlag , der sich in

bczug auf evenluelle Wirksamkeit selbst kritisirt .
Wie wenig übrigens die engl , scheu Arbeiter trotz der großen

Arbeitslosigkeit auf den Lei », solchen „Arbeilerschutzes " gehen ,
zeigt das klägliche Fiasko der sich „Britische Arbeiterschutz - Liga "
neniieiiden 5iliqne , die für ähnliche Forderungen wie die
Champion ' sche agitirt . Die Herren bekommen in ihren Meetings
in London keine hundert Mann zusammen , und dann sind
gewöhnlich die Hälfte der Anwesenden Sozialisten , die ihnen
oppoiüren . Neulich trat aus einem dieser Meelnigs sogar ein
Parlamentsmitglied auf , der Abgeordnete Powell Williams für
Süd - Birmingham , ein Unionist aus der Gefolgschaft des Herrn
Chamberlai » , uud dieser Ex- radikale Millionär ist beiläufig auch
ast der einzige englische Politiker , der in den Augen Champion ' s

Gnade findet . —

Italienisches . Auf Sizilien herrscht „ Ruhe " nnd das

Standrecht . Desgleichen in Mittelitalien . Was das Stand -

recht ist , das zeigt die Nachricht , daß das Kriegsgericht in
M a s s a den Advokaten M o l i n a r i „ wegen Aufreizung
zum Bürgerkrieg " soeben zu einer G e f ä n g n i ß st r a f e

on drei u » t dz wanzig Jahren , davon die drei

ersten Einzelhaft , verurtheilt hat , und außer -
dem zur Konfiskatioil seines Vermögens . Das Stand -
recht des Herrn Crispi scheint sich vor Blut zu
ürchtcn — an die Stelle der tödtenden Kugel

�etzt es d i e trockene Guillotine . — Ferner er »



fahren wir , daß Merlino vorgestern Nacht in Neapel
verhaftet wurde . Er wird wohl jetzt an die Berliner Sozial
dcniorraten denken , die ihn vor 3 Jahren den Schergen enk
rissen haben . Tie „Vossische Zeitung " schreibt , er sei das
» unerkannte Haupt der italienischen Anarchisten " ; das ist
ein Polizeischerz — Merlino , beiläufig ein grundehrlicher
Mensch , ist niemals ein „ Haupt " gewesen , und wird nie
eins sein — nicht einmal von Anarchisten . —

Vo » dcu Zuständen auf Sizilien gicbt ein Schweizer ,
der seit vielen Jahren auf dieser unglücklichen Insel
wohnt , in einem , von dem „ Ernlliancr " veröffentlichten
Priratbrief ein ebenso lebensvolles , als erschütterndes Bild
Wir haben zwar schon des öfteren Schilderungen der
sizilianischcn Zustände gebracht , aber einige Auszüge ans
diesem Brics , der von einem gründlichen Kenner des Pandel
und der Leute , gewissermaßen auf dem Kriegsschauplatz gc
schrieben ist , werden den Lesern doch willkommen sein , zu
mal sizilianische Zustände nnt geringen Abweichungen in

ganz Italien herrschen , und wir Tcntsche — abgesehen von
dem rein menschlichen Interesse , ein sehr aktuelles und
materielles Interesse daran haben , zu wissen , wie es mit
unserem „ Tritten im Bund " denn in Wirklichkeit aussieht ,
und wie verrottet das Schilfrohr ist , das uns von den
Preßkosacken der Regierung als mächtige Stütze im Falle
eines Krieges hingestellt wird . Der freche Versuch des
Pindtcr , das monarchische Italien für die deutsche Press
zu einem Rührmichnichtan zu machen , und jede wahr
baftige Kritik auf französische , d. h. laudesfcindlich
Quellen zurückzuführen , ist nur ein Zengniß mehr , daß
die Zustände in Italien durch und durch faule und ttn
gesunde sind , und kann uns in unserem Entschlüsse nur be
starken , den Schleier wegzureißen , den eine verlogene Staats -
stümperet über die eiternden Wunden des schönsten und
schlcchtcst regierten Landes der Welt ausgebreitet hat .

Unser Schweizer schreibt :
„ Macht Euch keinen Kummer um mich . Wenn ich auch

unter den hiesigen Sozialisten viele Freunde habe , so nehme
ick) mich der jetzigen Bewegung absolut nicht an . Hier in

� kurzen Worten eine Beschreibung dieser Unruhen , deren Augen
zeuge ich zum ThÄl war .

Seit vielen Jahren lebt der hiesige Bauernstand in sehr
schlechten Verhältnisien . Eigentliche Bauern , wie bei uns , gicbt
es hier überhaupt nicht , d. h. welche ihr Land bebauen und
aus dem Erlrage desselben niit ihren Familien leben . Ter
diesige Bauer ist vielmehr ein Knecht . Ter Boden von ganz
Sizilien gehört einigen wenigen reichen Baronen , welche vom
Bauern nichts verstehen und den größten Theil ihrer
sitznugen nie gesehen haben , da sie ihr Leben in den großen
Städten der Insel und des Kontinents verbringen und ihr
Einkommen inmitten leichter Damen und lukullischer Essen ver <
prassen . Das Land vermiethen sie an die sogenannten Borghcsi
( Bourgeois ) , welche dasselbe sodann an ihre Unterhändler
verpachten , die ihre flotten Geschäfte machen und gewöhnlich
in zirka IS Jahren alle Millionäre sind . Wer natürlich

alledieseLeute mästen muß , das i st Verarme
B a u er , der das Land von diesen Unterhändlern zu theuerm
Preise miethen » md außer der Miethe noch einen Theil des
Ertrages an den Herrn abliefern muß . Ich kenne
Beispiele , wo ein Bauer , nachdem er am Jahre ?
ertrage den MiethSzins mit 1380 Franks bezahlt und
das Korn im Werthe von 430 Franks an den Herrn
abgeliefert , noch 48,72 Fr . übrig halte . Der hatte also mit
zwei erwachsenen Söhnen , drei Töchtern und seiner Frau
volle zwölf Monate gearbeitet um lumpige
48,72 Fr . Es ist daher leicht begreiflich , daß die Sozialisten
hier fruchtbares Terrain fanden , hauptsächlich unter der Land -
bevölkernng , und wirklich gehören �/s der hiesigen
S ozialdemokraten den , Bauernstand an .

Sizilien hat ungefähr drei Millionen Einwohner und die
Zahl der in die Fasci bei Lavoratori eingeschriebenen Sozia -
listen beträgt nahezu 360 000 . Wenn man also von obigen
drei Millionen Einwohnern die Frauen und Kinder abzieht ,
so sieht man , daß ungefähr V» und mehr Sizilianer Sozia -

\ ' listen sind . —
Es existirt auch ein Fascio von Frauen mit ungefähr

1S00 Mitgliedern . -
Die Revolution brach zuerst in Giardinello ( Provinz

Palermo ) aus und verbreitete sich rasch . — — An allen
diesen Aufständen nahnien Frauen undKinder
theil ; so sind von den 21 Tobten in Villa -
rosa achtKinder unter z eh n I a h r e n un d v i er
Frauen .

Zur Unterdrückung des Aufstandes sandte die Re -
gierung zirka 60 000 Mann und jetzt noch kommen
alle Tage 6 —8 Dampfer mit Truppen an . Zuerst
wurde der Belagerungszustand über ganz Sizilien verhängt ,
dann wurde das Zenrralkomitee der Sozialisten verhaftet ,
darum auch der Teputirte von Catania . Alle Behörden sind
snspendirt und der General Morra di Lavriano zum General
ernannt mit unbeschränkter Vollmacht . An Stelle der Gerichte
traten Kriegsgerichte . Die Arbeiterbünde wurden mit Gewalt
aufgelöst und deren Präsidenten verhastet . Unter Zuchthaus
strafe müssen alle Waffen , sowohl Säbel , als auch Gewehre
und Revolver , abgeliefert werden . Die Straßen werden Tag
imd Nacht von Artillerie - und Husarenpatrouillen durchstreift .
Nrchls beleuchten die Panzer - und Torpcdoschiffe mit den
elektrischen Reflektoren die ganze Küste bis auf zwei Stunden

�n>S Innere . Das Städtchen Paceco ist die ganze Nacht vom
„ Euridice " beleuchtet und bewacht , da man fürchtet , die
Bauern wollten von dort nach Trapani kommen , um zu
plündern . Sobald sich dies bewahrheiten sollte , würde Paceco
vom Meere aus bombardirt . Außer den zwei Kriegsschiffen
und den Torpedobooten ist Trapani gesichert durch die An -
Wesenheit vo » zwei Regimentern Infanterie ( ca . 7000 Mann ) ,
einer Batterie und einem halbe » Regiment Husaren .

In der Stadt Trapani selbst blieb es bis jetzt ziemlich
ruhig , nur wurden zwei Fenster des Rathhauses eingeworfen
und die Straßenlaternen zertrümmert . Die Soldaten griffen
zu den blanken Waffen und schickten einen Theil mit blutigen
Köpfen nach Haufe , während andere in sichern Gewahrsam
auf die Kriegsschiffe gebracht wurden . Sodann wurde ver -
sucht, den Palast des Senatoren D' Ali in die Lust zu sprengen .
Tie beiden Bomben verursachten aber nur kleinen Schade ».

Jetzt ist es überall still und begreift man daher nicht .
warum immer noch neue Truppen gesandt werden und die
ganze Flotte hierher komuumdirl wird . Hier spricht man von
französischen Kriegsschiffen , die alle Nacht sich der Küste zu
nähern versuchen .

Das Frühjahr könnte viel Neues bringen , leider aber wenig
Erfreuliches !

In ganz Sizilien hat der Aufruhr zirka
ISO Personen das Leben gekostet . "

Herr CriSpi kann stolz sein auf sein Werk .
Bei dieser Gelegenheit sei zur Belehrung des unwissen -

den Pindter erwähnt , daß die englische Presse über die

Zustände in Italien und namentlich auf Sizilien ganz
ebenso haarsträubende Berichte bringt , wie die französische .

ApropoS , es giebt Pfiffikusse , die entdeckt haben wollen ,
Crispi habe der Hungerrevolution eine praktische Seite ab -

gewonnen und benutze sie zur Sammlung einer bedeutenden

Truppminacht , mit deren Hilfe er irgend einen großen
Koup ( in Frankreich oder Afrika ) plane . Nun , auf

dem Todtenbett spielt man kehlt Komödie mehr , und

Irrenhäusler ist Crispi doch wohl noch nicht . —

Spanisches . Ein Bericht des Gouverneurs von Cadix
besagt : Tausende von nothleidenden Bauern und Ar¬
beitern durchziehen bettelnd die Provinz . „ Ausschreitungen
sind zu befürchten . Auch in Spanien , wo ähnliche Zu
stände , wie in Italien herrschen , bereiten sich ähnliche Er -

eignisse bevor . —

Nordamerikanische �inanzreformen . Aus Washington
wird telegraphirt :

Das Repräsentantenhaus nahm mit 173 gegen 56 St . ein
Amendement zur Zolltarifbill an , durch welches die inneren
Abgaben festgestellt werden und eine Einkommen st eue
eingeführt wird . —

Brafilie « . Ueber die Vorkommnisse im Hafen von
Rio Janeiro sind wir noch immer nicht vollständig auf -
geklärt : Rur das Eine ist klar , daß die Vereinigten
Staaten thatsächlich zu gnnsten des Präsidenten Peixote
eingetreten sind . Und das ist das Entscheidende — alles

Ucbrige gleichgiltig . —

piU - lcmrentnvilVlziis .
Sitzung der Budgetkommission . Die heutige Sitzung

wurde von ber allgemeinen Kolonialdebatte ausgefüllt , ohne daß
es zu einer Abfiitmmmg über den Etat kam . Bemerkenswerth
war , daß sämmtliche Parteien mit Ausnahme der Sozialdemo
kraten und der Freisinnigen , die Anregung des Prinzen Slren
bcrg lebhaft unterstützten , den Orden der Väter vom heil . Geist
der als einer der Afsiliirten der Jesuiten in Deutschland seiner
Zeit verboten wurde , wieder zuzulassen , damit dieser Orden , dessen
französische Mitgliedschaft in Ostafrika eine umfängliche
Missionsthätigkeit ausübt , in Deutschland ein Ordenshaus
gründen und deutsche Missionare ausbilden könne .
Es machte einen eigenthümlichen Eindruck , die eifrigsten
Kulturkanipf - Anhängcr , die noch kürzlich gegen die Zulassung der
Jesuiten in Teutschland gestimmt , jetzt das Loblied - dieser Assi
lirten der Jesuiten singen zu hören .

Abg . Dr . Hammacher that sich in diesem Eifer besonders
hervor , es gelte die Habsucht der Araber zu bekämpfen . Des
weiteren tadelt auch er die bureaukratische Art der Verwaltung
in Ostafrika und �die Heranziehung jugendlicher , unerfahrener Kräfte .
Die jungen Offiziere hätten uns die größten Verlegenheiten ver -
ursacht . Etaatssckrelär von Marschall erklärt sich bereit ,
die Wünsche des Prinzen v. Arenberg lebhaft zu unterstützen ,
die Missionen bildeten die Grundlage der zivilisatorischen Thälig -
keit in den Kolonien . Geh . Reg . - Rath Dr� Kayser wendet sich
in längeren Ausführungen gegen die gestrigen Auslassungen des
Abg . Bebel . Er bestreitet , daß der Handel in Ostafrika zurück -
gegangen sei , die Störung des Karawanenverkehrs sei früher
schlimmer gewesen , auch hebt er den Werth der Kolonisation vom
nationalen Standpunkt hervor , indem den deutschen Kolonisten
nicht mehr wie in anderen Ländern die Nationalität verloren
gehe . Den Missionen spendet er ein großes Lob , deren
Thätigkeit , die sie zur Rcgenerirung des Heidentdums ausübten
werde erst durch den Schutz einer starken Gewalt �erhöht .
Er bestreitet serner die Ueberhebung der Europäer , die zu Kon -
flikten führe ; schließlich ersuchte er den Abg . Bebel , die in der
gestrigen Lesung wegen des Sklavenhandels gemachten Anden -
tungen beute auszuführen , um darauf antworten zu können
Abg . v. Podbielsky hält die verstärkte Schutztruppe für nöthig .
um das Erwerbsleben zu schütze ». Prinz v. Arcnberg wendet
sich jjegen mehrere Aussührungen des Abg . Bebel bezuglich der
Missionen und erachtet es für gefährlich , die sog . Haussklaverei ,
die bei den Kulturzuständen in Afrika zunächst noch noth
wendig sei , plötzlich aufzuheben . Er bringt eine Resolution
ein zu gunsten der Zulassung des Ordens der Bäter des
heiligen Geistes in Deutschland . Abg . Bebel bestreitet , daß der
Geh . : Reg . - Rath Kayser seine Ausführungen bezüglich des
schlechten Standes des ostafrikanischen Handels widerlegt habe .
Der Etat unterstütze keine Auffassung . Die Opfer ständen im
ärgsten Mißverhältniß zu den Resultaten , die weder von
kultureller noch materieller Bedeutung seien . In den Kolonien
herrsche mit zwei Worten gesagt : Militarismus und Buream
kratismns , die meisten Personen , die thätig seien , würden nur
von ihrer Abenteurerlust getrieben , ein paar Jahre drüben thätig
zu sein ; sie wollen sich auf allgemeine Kosten die Welt ansehen
und drüben eine Rolle spielen . Daß kein tüchtiger Kaufmann
für Ostafrika bisher sich gemeldet habe , wie Geh . Rath Kayser
zugegeben , beweise , daß man in diesen Kreisen den Un
werih der Kolonie besser zu schätzen wisse . Redner
klärt mehrere Mißverständnisse auf , die dem Regierung ?
Vertreter bezüglich seiner gestrigen Ausführungen unterlaufen
seien . Die Wirksamkeit der Missionen beruhe nicht in ihren
religiösen Lehren , sondern in dem rein menschlichen Verhalten ,
das die Missionare den Eingeborenen gegenüber beobachteten
und in den rein menschlichen Hilfeleistungen , die sie ihnen zu
Theil werden ließen . Redner kommt dann auf den Sklavew
Handel zu sprechen , der in Westasrika noch vor kurzem vor

ekommen sei . Er schildert hier das Verhalten der Hamburger
jirma Wölber n. Brahm , die viele hunderte von schwarzen ,
die , wie die vom Redner vorgebrachten Thatsachen beweisen ,
als Sklaven behandelt wurden und als sogenannte freie Ar-
bester auf einem Wörmann ' schen Dampfer nach dem Kongo
icschafft wurden ; hier sei schwere Strafe am Platz . Geh . Reg . -
) ! alh Kayser antwortete , daß der Vorgang der Regierung wohl
bekannt sei und setzte auseinander , wie alles aufgeboten wurde ,
um ähnliche Vorgänge ferner unmöglich zu machen . Thatsache
' ei, daß die Firma Wöller und Brahm in Hamburg durch ihren
Agenten in Tahomey zwei Ladungen Schwarzer nach dem Kongo
geschafft habe unter Umständen , di « zweffcllos aus Menschenkauf
schließen ließen . Die deutsche Regierung sei erst durch eine An
rage des deutschen Konsuls in Vhyda ans diesen Handel auf

merksam geworden und habe strenge Befehle erlassen , daß der
Konsul alles aufbiete , daß ähnliches nicht mehr vorkomme .
Des weiteren theilte der Regierungsvertreter mit , daß ihm
a » f geheimem Wege ein Aktenstück in die Hände ge-
kommen sei , woraus hervorgehe , daß der Agent der Firma
Wöller und Brahm dem König Bchanzin von Tahomey 400 Pfd .
Srerl . für den Ankauf von „ Arbeitern " gezahllt , daß e r aber
für diese 40V Pfd . Sterl . d i e Lieferung von
Winchestergewehren an den König über -
nommen hat . Hätten die Franzosen von diesem Vorfall
Kenntniß gebabt , setzie der Regierungsvertreter hinzu , der Ver -
treter der Firma Wöller u. Brahm wäre unzweifelhaft

rschossen worden , und das Deutsche Reich hätte ihn
nicht schützen dürfen . Leiber seien die Bestimmungen
des Strafgesetzbuches gegen die Firma Wölber ü. Brahni
nicht anzuwenden gewesen , da das Verbrechen außerhalb
der Machlsphäre des Deutschen Reiches begangen worden sei .
Tie Firma Wörmann treffe kein Worwurf , sie habe keine Sklaven
befördert , sondern nur Personen , die ihr als freie Arbeiter über -
geben worden seien . Staatssekretär von Marschall erklärt , daß
er auf grund der ihm bekannten Handlungen der Firma Wölber
und Brahm es abgelehnt habe , der Firma , deren
Vertreter durch die Franzosen aus Tahomey ausgewiesen wurde ,
den Schutz des Reiches zu theil werden zu lassen .
Wegen letzteren habe sich die Firma beschwerdeführend in einer
Petition an den Reichstag gewandt . ( Heiterkeit . ) Abg . Richter
wundert sich , daß das vorliegende Material erst auf grund einer
Erörterung in der Kommission bekannt wurde , man hätte es

' ofort veröffentlichen sollen . Der Resolution Prinz v. Arenberg
legenüber werde er sich ablehnend verhalten . Abg . v. Staudy plädirt

für Gründung einer besonderen Kolonialabtheilung , auch ihm scheine

der Bureaukratismuk jetzt vorzuwalten , ist aber der Ansicht , da ?

der Vorwurf , daß nur Llbenteurer nach den Kolonien gingen , em

zu harter Vorwurf sei . Abg . Möller spricht sich im Sinne Dr .

Heumachers aus , er wünscht eine bessere merkantilistische Aus -

bildung der Kolonialverwaltung ; im System liege der Fehler .
Er vertheidigt die Firma Wörmann . Abg . Gröber ist erfreut
über den Beifall , den die Resolution Prinz v. Arenberg finde .

Im weiteren polemisirt er gegen den Abg . Bebel ; er erachtet
die Erweiterung des Strafrechts gegen Menschenhandel sur

nöthig und bringt eine diesbezügliche Resolution em .

Nach einer Reihe von Bemerkungen des Geheimen Raths

Kayser und der Abgg . Müller und Bebel , der behauptet , daß ,

wenn nicht die Firma Wörmann , so doch der Kapitän des

Dampfers gewußt habe , daß er gekaufte Sklaven an Bord

nehme , wird die allgemeine Debatte geschlossen . � Die Resolution

Gröber , die die Vorlegung eines Gesetzentwurfes betreffend die

Bestrafung des Sklavenraubes und Sklavenhandels besürwortet ,
wird einstimmig angenommen ; die Resolution Prinz von Aren -

berg gegen die Stimmen der Sozialdemokraten und Freisinnigen . Die

nächste Sitzung der Kommission wird erst Donnerstag stattfinden .
»

In der Stempelsteuer - Kommissio » kam es heute zu einer

Abstimmung über die Titel a und b, welche die Höhe der Steuer

bei Kauf - und sonstigen Anschaffungsgeschäften festsetzt. In beiden

Fällen wurde der in der Regierungsvorlage vorgeschlagene Wort -

laut und der Steuersatz angenommen . Tage lang war darüber

debattirt worden , wie es möglich ist , das reale Geschäft niedriger

zu besteuern , als das an Schwindel grenzende Spekulations -

geschäft , aber Keiner war in der Lage , bestimmte Merk -

male anzugeben , woran das reelle Geschäft

zuerkennen ist . Die von den Abgeordneten Rmtelen ,

Arnim , Heyl und Leuß eingebrachten Anträge wurden

sämmtlich abgelehnt . Der Antrag Leuß fand nicht eine

Stimme , selbst sein Fraktionsgenosse Werner schien sich nicht für
den Antrag zu begeistern . s �

Tic Wahlprüfungs - Kommissio « beschloß die Wahlen der

Abgeordneten von Chlapowski ( Fraustadt - Lissa ) und Haake

( Frankfurt a. O. ) für giltig zu erklären . Gleichzeitig soll dem

Reichskanzler MillHeilnng über in beiden Wahlkreisen vor -

gekommene Unregelmäßigkeiten gemacht und Remedur erbeten

werden .
_

pavfeiuarfjvidifcu .
Der fünfte Parteitag der rheinische » Sozialdemo -

kraten wurde am 28 . Januar in Krefeld abgehalten . Ver -

treten sind 51 Orte durch 65 Delegirte . Den Bericht der

Agitationskommission erstattet Genosse G r i m p e - Elberfeld .

( Der Bericht liegt den Delegirten im Druck vor . ) Den Aachener

Parteigenossen wird vorgeworfen , sich gegen die Beschlüffe der

vorjährigen Konferenz vergangen zu haben , indem sie eine eigene

Zeitung gegründet . Die A a ch e n e r Delegirten behaupten , daß

die Zeitung eine Rothwendigkest gewesen und daß sie auch lebenv -

fähig sei . Bemängelt wird der große Unterschied in der Be -

zahlung der Referenten . In Bezug auf die Agitation

wurde von mehreren Rednern gesagt , daß der Bericht

der Kommission zu rosig gefärbt sei , daß ans dem Lande

noch mehr gelhan werden müsse . Eine Resolution ,

in welcher gesagt wird , daß auf dem Lande noch meles nach -

zuholen sei , daß aber eine planlose Agitation nichts nützen könne ,

sondern daß die Genoffen suchen sollten , sich mit Genoffen in

den einzelnen Orten in Verbindung zu setzen , fand Annahme . —

In der darauf folgenden Berichterstattung der Memsionskom -

Mission wird hervorgehoben , daß der Wahlkms Muhlheim -

Duisbura 160 000 Flugblätter zur letzten Wahl gebraucht habe .

Ergänzend wird dazu nntgetheill , daß der Kreis die Kosten dafür

hauptsächlich selbst aufgebracht hat .
Ein Antrag , für die vom Agitationskomitee entsandten

Redner außer dem Fahrgeld täglich 3 M. Diäten zu bewilligen ,

wird dem Agitations - Komttee zur Berücksichtigung über -

miesen . Angenommen wird folgender Antrag : „ Bei Neil .

gründungen von Parteiblältern hat das Provinzial - Agi -

tations - Komitee in erster Linie sein Gutachten abzugebe » ,

welches wesentlich durch Beschluß des Provinzial - Parleitages
beeinflußt werden soll . Werden trotzdem Neugründungen ver¬

anlaßt im Gegensatze zu den Ansichten des Provinzial - Agitations -
komitee ' s , so hat der Parteivorstand die Verpflichtung , etwa

später nothwendig werdende Unterstützung aus der Parteikasse

zu verweigern . " Desgleichen wurde ein Antrag angenommen ,

durch welchen die Agitationskommission beauftragt wird , sofort

ein Flugblatt ausarbeiten zu lassen , in dem die Ursachen und

AbHilfsmittel der Arbeitslosigkeit erläutert sind . Nachdem als

Sitz ocs Agitationskomitees wiederum Elberfeld bestimmt ,

schließt Genosse Wesch - Barmen die Konferenz mit einem

Hoch auf die internationale Sozialdemokratie , in das die An -

wesenden begeistert einstimmten . �

Zu einer Versammlung , ' die als solche nicht angenield - t
war , sollte ein W a l d f e st gestempelt werden , welches di « ver -

einigten Gewerkschaften zu Jena im September v. I . ver -

anstaltet hatten . Allen in Betracht kommenden Behörden , dem

Bürgermeister von Zwätzen , dem Oberförster ,

auf dessen Gebiete das Fest abgehalten werden sollte , war An -

zeige davon gemacht ivorden und alle hatten in zustimmender

Weise geantwortet .
"

Auf dem Festplatze hatte nun einer der

Theilnehmer eine kleine Ansprache gehalten , in der für

Gründung eines Bereinshauses plaidirt wurde . Wie in der

Verhandlung festgestellt wurde , war dies ohne Wissen

und ohne Zuthun der Veranstalter geschehen . Trotzdem

beantragte der Amtsanwalt auf . 30 M. Geldstrafe eventuell zehn

Tage Gefängniß zu erkennen , da statt des Festes eine sozial -

demokratische Versammlung stattgefunden habe , die nicht an -

gemeldet gewesen sei. Der Bertheidiger , Rechtsanwalt Staufs

beantragt hingegen die Angeklagten freizusprechen , da die äußeren
Merkmale einer Versammlung fehlten . Wenn der Redner in die ,
Ansprache sein politisches Glaubensbekenntniß mit verknüpft habe ,
o geschehe das bei studentischen Kommersen und dergleichen eben -

alls oft genug , ohne daß der Staatsanwalt dagegen einschreite .

( Sehr richtig ! Red . d. Vorwärts . ) Diesen Ausführungen schloß

ich der Gerichtshof an und erkannte aus Freisprechung .

Tie Parteiaeuosse » in Ätühlhauscu i . E . hatten für
letzten Sonntag ewe Versammlung einberufen , in welcher über :

„ Die neue Gemcinde - Ordnung für Elsaß - Lothringen " gesprochen
werden sollte . Diese wurde in letzter Stunde vom Bezirks »
Präsidenten von Colmar verboten , beziehentlich die Genehmi -

liung verweigert . Gründe hierfür anzugeben , hat der Herr von

Jordan nicht nöthig ; die Diktaturparagraphen gestatten es , in

Elsaß - Lothringen ohne Gründe zu „regieren " . Derartige Ver -
böte werden natürlich nicht verfehle », die Herzen der Elsässer
dem preußisch - deutschen Regimente zuzuführen .

Polizeiliches , Gerichtliches : c.
— Polizeilich geschlossen wurde der „ B i l d u n g s «

erei » für Frauen und Mädchen des arbeitenden Volkes von
l b e r f e l d" . War der Staat durch den Verein in Gefahr

gebracht ? Als Grund wurde angegeben , daß der Verein die

Erörterung politischer Gegenstände bezwecke , was dem § 3 des

preußischen Vereinsgesetzes zuwider lause .
— Der Bierboykott in Magdeburg brachte drei Arbeitern

eine Anklage wegen groben Unfugs . Zwei haben in einer Volks -
Versammlung für Aufrechterhaltung des Boykotts gesprochen , der
dritte die nichlboykottirten Lokale und Brauereien in der „ Volks -
timme " veröffentlicht . Das Urlheil lautet « aus je vier

Wochen Haft .



S* üc den Inhal : der Ir . icrots über¬

nimmt die Redaktion dem Publikum

gegenüber keinerlei Berantwortuug

Theater .
Freitag , den 2. Februar .

Gperuhans . Keine Vorstellung .
Kchauspielhaus . Ein Sommernachts -

träum .
Zefstng - Theater . Madame Laus -

Gene .
Deutsches Theater . Der Talisman
Kerliner Theater . Die Jour

nalisteu .
Mallnrr - Theater . Geschlossen .
£ riedrich - DMlheUuß ! idt . Tbrater .

Der Lieutenant zur See .
ZZestdenz - Theater . Lolotte . Der

Mustergatte .
Neues Theater . Jugend .
Tentral - Thrater . Herr Conlisset .

Berlin 18S3 .
Adolph Ernst - Theater . Eharley ' �

Tante . Vorher : Die Bajazzi .
Viktoria - Tlirater . Die Kinder des

Kapitän Graut .
Aleranderptah - Theater . Vitriol
National - Theater . Fritz Stoffel

Hieraus : Der Teufel i » Berlin .
America » - Theater . Lunipen - Su -

saune , oder : Die Obdachlosen von
Berlin .

Theater Unter den Linde » . Der
Obersteiger .

Utiuteroarteil . Spezialitäten - Vor
stellung .

Veichohallen - Theater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Apollo - Theater . Spezialitäten
Vorstellung .

Aaufmann ' s Uaristv . Spezialitäten
Vorstellung .

Neile freie Mksbiihne
Meister Oelze von Johannes Schlaf .

Zweimalige außerordentliche Auf¬
führung um 2,/2 Uhr präzise im
Wallner - Theater .
Sonntag , 4. Februar : I. Abtheilung .
Sonntag , II , Febr . : II . u. III . Abth .

Der Beitrag von 70 Pf . ( Blockbillet )
wird nur im Vbeater entrichtet .

Als statutenmäßige Vereins - Vor -
stellung folgt unmittelbar nach „ Meister
Oelze ' Jbseu ' s Volksfeind .

Am Montag , den 5. Februar , 8 Uhr :

Künstler - Konzert
in Bugaenhagen ' s Konzertsaal .

Frl . Marie Gerdes ( Klavier ) , Frl .
Herta Brämer ( Alt ) , Herr Arthur van
Ewayk ( Bariton ) . Entree SO Pf . inkl .
Progranim . 468/11

National - Theater .
Große Frankfurterstraße 189 .

DoppelTorstellnag zu einfachen Preisen
klovitiiteu ! Novitäten !

Irin Äoffel .
Schwank in 1 Akt von G. v. Eine m.

Regie : Hugo Hummel .
Hierauf :

DerTklAmDeriin .
Große Posse mit Gesang und Tanz in
8 Akten von Eugen Prudens . Musik
von A. Wiedecke . Regie' ! Max Samft .

Zum Schlub :

Chlirity ' s Tante .
Große parodistische Posse mit Gesang

und Tanz von H u g o Busse .
Regie : M a x S a m st.

Musik von Adolph Wiedecke .
Kasseneröffnnng G' /e Uhr . Anfang

7V2 Uhr .
Morgen : Charley ' s Tante . Borher :

Der Tenfel in Berlin .
Sonntag Nachm . 3 Uhr , Volksvor¬

stellung : Don Darlos .

American - Theater .
kßf ' Drcsdcurr - Ktrahe 55 . ' VG

Jeden Abend S' /e Uhr :

Lumpensusanne
oder :

Die Obdacbloseii von Berlin .
Parodistisch - rcalistisches Traumbild aus
dem Müllwinkel (frei nach dem Ber -
brecher - Albui ») bcarb . v. vsllar Vagner .
tnmpensusannc , ge ». „ Die Gräfin " ,

ein schon geprüftes Mädchen
Franziska Bäser .

Die Bombe , Aftervermielherin im Müll¬
winkel des „ Sonnenaufgangs "

ckosepiune Deiclissenr .
Brunwald — mit bewegter Vergangen¬

heit . . . . . .Martin Bendiz .
Täglich : - Auftreten des

beslen MMM ii . Meit
H . Blank .

Ferner u. a. :

„ Direktor Hippe "
von Martin Bendix .

Atlstr. süülmtl . Tpezinlitäten.
. Ansang Wochentags 71/2 llhr , .

Sonntags 6V2 Uhr .

Central - Theater .
Alte Jakobstraße 30 .

_ _ Zum ö. Male : _

HennCoulisset .
Schwank in 3 Akten v. Blum u. Toche .

* rSi . r Berlin 1893 .
Revue in 2 Abth . von L. Leipziger .

Anfang der Vorstellung 7>/s Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Adolph Ernst - Theater .

Charley ' s Tante .
Schwank in 3 Akt . v. Brandon Thomas .

Vorher :

Die KajaA
Parodistische Posse mit Gesang in 1 Akt
von Ed . Jacobson u. Benno Jacobson .

Musik von Franz Rolh .
In Szene gesetzt von Adolph Ernst .

Ansang 71Js Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung . _

ratweil ' sche

Bierhallen
Llommaudantrustr . ? ? —7i ) .
Äelt . it . größt . Eiablissem . Verl .

�enes Programm .
Täglich von 0 Uhr ab KstST bei

freiem Entrce .

Natianai - Konzert
0. ltdenlanliler

in Bational - Tracht
und Auftreten von

Mnstlern «. Spezialitäten
I . Ranges .

Mr . Kauning , Concertmaler .

Derselbe wird innerhalb 16 Minuten
ein Oelgemälde malen , welches nach
Schluß der Borstellung verloost wird .

Sonntags Aus . 6 Uhr . Entree ZV Pf .

Victoria - Brauerei ,
Lützowstraße 111 —112 .

Jede » Freitag « nd Montag z

Stettiner

Sänger
Anfang » | t h r .

Enlree 50 Pf .
Im Vorverkaus

40 Pf .
( siehe Plakate ) .

Gr o stev
uA

l. Programm
Zum Schluß neu ( höchster Lacherfolg ) :

Eine Soiree bei Lejnlanu' s.
Gr . parodistisches Ensemble von Meysel .

Donnerstag : Sanssouci .
_

| lnr noch fanr ; * Zeit l
Präuscher ' s anat . Museum .

01«, , « Kehlkopftuberkuloie , Kehlkopf -
Jllll . polyp , Brustfellentzündung ,
Lungenentzündung , Lunge mit Tuber -
kulose , Herz mit tllappenfehler , Magen
mit Entzündung , mit Geschwüren ,
Leber - und Milzkrankheiten .

Schuhkanal durch fünf Körper ,
Gindiatorenkampf ,

täglich für erwachsene Herren , Dienstag
und Freitag für Damen .

Circus 6. Schumann ,
Friedrich - Karl - Dfer , Ecke Karlstrasse

Freitag , den Ä Februar er . ,
Abend » 7V . Uhr :

Wiederholung der am 20. Januar
mit großem Beifall aufgenommenen
Slow » - und Benefiz - Vorstellung des
beliebten Original - Klowns William

Olschansky .
Aus dem reichhalligen Programm ist

hervorzuheben : Das Batten - Karonssel ,
dargestellt mit lebend . Ratten , Batten
reitend anl Velociped , u. der Ratten¬

fänger von Hameln mit Lv Ratten
frei in der Dlanege . Die Katse Lelm -
Ii ck mit dem Fallschirm , dreffirt und

vorgeführt vom Klown Viiliam Ol¬
schansky . Die Reitkünstlerin vor
50 Jahren Miss Sylphide ( Parodie ) .
Die Strassen Komödianten , dargestellt
vom Klown Olschansky und seiner
Tochter Deontine . Außerdem Auf¬
treten sämmtlicher Künstler , sowie
Künstlerinnen . Reite » und Vorführen
der bestdressirten Schul - u. Freiheits -
pserde meines Marstalles .

Zum Schluß der Vorstellung :

DieFuclisjagilbeifioltoii .
Hochinteressantes Jagdbild .

Die Jagd geht über bedeutende Hinder -
nisse . Theilnehmer der Jagd : 40 Damen
und Herren mit englischen Halb - und

Vollblutpferden . Tanzeinlage : Da
Fostillcne - Saznrka , arrangirt vom
Balletmeister B. Riegel , getanzt vom

Dorps de ballet .

Morgen : Große Vorstellung .
Sonntag 2 Vorstellungen : Nachm . 4

und Abends 7l/2 Uhr . ( Nachmittags
1 Kind frei ) .

Hochachtungsvoll und eraebeust
0. Schumann , Direktor .

Unserem Vorsitzende » der „ Weißen
Asche" , Gustav Schutze , zu seinem
heutigen Wiegenfeste ein dreimalige '
Hoch ! Gustav , laß Dienstag gießen .
K. R. W. J. S. K. 0. T. M. 0. M. H,

Todeö - Anzeige . ISööb
Allen Freunden und Bekannten zur

Nachricht , daß meine liebe Frau
Ottilie am 30 . Januar verstorben ist .
Die Beerdigung findet am Sonntag .
Nachmittag um 8 Uhr , von der Leichen -
halle des Neuen Jakobi - Kirchhofes aus
statt . Frauz Spernel .

Kaufmann ' s Variete
Am Stadtbahnhof Alezanderplatz .

Täglich s

SpeziMiitell - VorWilg
und Konzert .

Ein Ttiergefecht in Cadix .
Große Ausstattungs - Parodie .

Pantomime , ausgesührt von den

spanischen Clowns Rermandos .
Neu ! Frl . Elsa Zeller , Kostüm -
Soubrette . ? he Villon ' s , Doppel -
Jongleure . Geschw . Oläser , Ge¬

sang - u. Jnstrument . - Duettistinnen .

ülnfana • I Sonntags 6 Uhr .
Hinang . | Wochentags 8 Uhr .

Entree Wochentags 50 Pf .

% Passage-
Panopticum .
ZUI Thraker - Saal ,

ohne Extra - Entree :

Nord und Süd,
Liederspiel

von R. Linderer .
Auftreten sämmtl .

Spezialiläten .

" Alcazar . m

$
Dresdenerstr . 52 53 ( City - Passage . )

Neu !

Echt Berliner Blut.
Posse mit Gesang und Tanz .

Keues Riesen - Programm .
Wochentags 15 Pfg . Entree .

R. Winkler . Wt

Moritz .
Etablissement

Moritz .
w* * - Buggenhagen . 515106

Täglich : Gr . Instrumental - Konzert .
Kr . Frühstücks - ti . Mittagstirch .
Spezial - Ausschank von pabenhofer

Lagerbier , hell und dunkel .
An den Wochentagen findet das

Konzert in den unteren Restauralions -
räumen , Enlree 10 Pf . , Sonnrag in
dem oberen Saal , Enlree 25 Pf . , statt .

Säle für Versammlungen , Kommerse ,
Festlichkeiten ee.

Linens Renz ,
( Karlstrahe . )

Freitag , den S . Februar er . ,

_
Abends 7V4 Uhr :

MF " Auf vielseitiges Verlangen :
Wiederholung der Parade - Festvor -
stellung vom 27. Januar . " VtL Gala -

Festanizug , arrangirt und inszenirr
vom Direktor Fr . Renz , ausgesührt
vom gesammlen Personal . Ferner der
ostpreuß . Hengst Blondel und Monsire -
Tablean v. 60 Pferden , vorgeführt v.
Direktor Fr . Renz . Pas de denz ,
geritten v. Miss Rose und Mr. Fran -
coni . Austreten der Schulreilerin Frl .
Oceana Renz . Die Akrobaten auf dem
Telephondraht Zalva , Espana und
Alvar etc .

Zum Schluß :

Gin Kunstlerfest .
Mit festlichem Pracht - Feuerwerk .
Sonnabend : Ein Künstlerfest .
Sonntag : 2 Vorstellungen , Nachm .

4 Uhr ( 1 Kind frei ) und Abends 7>. ' e Uhr .
Preise wie gewöhnlich .

Oer Circus ist gut geheizt .
Fr . Renz , Direktor .

L1 �anz - Juftitnk , setzt
r . I IClötll Dresdenerstraße 110 .

Februar beg . neue Lehrkurse Sonntag
und Wochentag . Meld , jederzeit .

Ztlltrlll-Krtlliken-v.Sterbeklljse
litt Tischler ll . s. w.

Gertliche Uerwaltnng Äerli » A.

MitMtt- Vttsamllllng
Sonntag , den 4. Februar , Bormiitags
IOV2 Uhr , in Hotfmann ' s Festsälen ,

Oranienstr . 180 .

Tages - Ordnuug :
1. Abrechnung vom 4. Quartal 98 .

2. Bericht des Telegirlen von der
Generalversammlung . 3. Verschiedenes .

Mitgliedsbuch legitimirt .
Da laut Beschluß der Generalver¬

sammlung neue Bestimmungen für die
Mnglieder in Kraft treten , ist es noth -
wendig , daß alle am Platze sind .
300/12 Die Ortsrenraltung .

Sonntag , dm 4 . Februar , Vormittags 10 Uhr m

Grosse öffentliche

Kolks Versammlung
im großen Saale der CoHOOrdia , Andreasstr . 64 .

Tages - Ordnung :
1. Stellungnahme der Berliner Arbeiterschaft gegenüber den Mrtheii .

welche ihr Lokal zu Slrb - iislosen - Vsrsammluiigen verweigern . Neserenr

Genosse Gumpel . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 202 2

Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt .

Die Berliner Lokalkommission .

Vekann�mavluiiig .
Den Parteigenossen Berlins hiermit zur Kenntniß ,

daß die Differenzen mit den Oekonomen der Lokale

„Konkordia - Festsnle " und „Konzerthaus Sanssouci " nach

eingehender Prüfung als erledigt zu betrachten sind , und

erfolgt betreffs des Buggenhagen scheu Lokals demnächst
nähere Bekanntmachung . . 202/3

Die Kerliner Lolialiiommisfion . I . A. : Kumpel , Barnimstr . 42 .

Deutscher Holzarbeiter -Verband
( Zahlstelle Berlin ) .

WM " Bezirks - Versammlungen :
Nercken i Montag , den 5. Februar , Ab . SVs Uhr , im Tolberger Saion ,

Colbergerstr . 23 .

Tagesordnung : I . Vortrag des Kollegen Osnziue » „ Das Zeitaller
des Dampfes " , mit Experimente » . 2. Diskussion . 3. Werkstattangelege »-
heilen und Verschiedenes . — Hierzu sind die Kollegen von Krlnrmann ,
Neinickcndorferftr . 23 und Spränge , Liebenwalderstr . 31 , besonders eingeladen .

Veten t Montag , den 5. Februar , Abends S' /j Uhr , bei Herrn Heise ,

Lichtenbergerstr . 21 .

Tagesordnung : 1. Vortrag des sHerrn Dr . Joel 9 „ Wenn Menschen
schweigen , werden Steine reden " . 2. Diskussion . 3. Vorschläge zu Werkstatt -
Kontroleuren und zum Bibliothekar . 4. Verschiedenes . 432,0

Vertrauensmänner - Versammlung :
Lveloeten i Montag , den 5. Februar , Abends SVa Uhr , bei Hoffmann ,

Oranienstr . 180 .

Tagesordnung : Besprechung über Arbeits - und Lohnverhältnisse . Ab -

gäbe der ausgefüllten Fragebogen seitens der Vertrauensmänner .

Um zahlreichen Besuch aller Versammlungen ersucht

Die Grtsverwaltnng .

Fachverein der Tischler.
Montag , den 5. Februar , Abends SVe Uhr . bei Herrn Boltz ( ob. Saal ) ,

Alte Jakobstr . 75 :

UM " Genera ! - Versammlung . " MZ
Tagesordnung :

I . Vortrag über : Die Entwickelung der Technik und die Opfer der

Industrie . Referent Kollege Hoppe . 2. Diskussion . 3. Abrechnung , Bericht
des Vorstandes und Bibliothekars . 4. Wahl eines Schriftführers . 5. Ver -

schiedenes .
Um zahlreiches und pünktliches Erscheinen ersucht 309 . 9

Den Vorstand .

Große öffentliche

Kraner Uersammlung
am Sonntag , 4 . Februar , Nachm . 3 Uhr , bei Herrn Joel ,

Andreasstr . 21 .
Tages - Ordnung :

I . Berichterstattung der Agitationskommission : Ueber Arbeitslosigkeit
und Arbeitsnachweis . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 16201 »

Zur Deckung der Unkosten findet Tellersammlung statt .
0ie Agitationskommission .

M ki gejeflip AMmettlne Berlius iniii Umgegen!!.
HäF * Versammlung - WU

am Sonntag , 18. Februar , Vorm . 10 Uhr , bei Ehrenberg . Annenstr . 13.

Tagesordnung : 1. Vortrag des Genossen �akn über : Die französischen
Arbeiter - Zlssozialionen und das Recht auf Arbeit . 2. Aufnahme neuer Vereine .

3. Bundesangelegenheilen und Fragekasten . 4. Ausgabe der Einlaßkarten zum
>. Stiftungsfest , das im Schweizergarten Sonnabend , den 14. April , stattfindet .

Vercia zur Rtgelung ihr peibl . Verhältnissc ki Töpfer
nnd Kernfogenossr » Kerlin » nnd Zlnigegend .

Branchen - Versanunlung der Töpfertriger
Berlins und Umgegend

am Sonutaq , den 4 . Februar , Bormittags 10 Uhr , im

Lokal des Herrn Pyrterk , Gipsstraffe S .

Tagesordnung :
I . Vortrag . 2. Diskussion . 3. Gewerkschaftliches . — Gäste haben Zu -

tritt . Um rege Betheiligung ersucht 470/11
Oer Vorstand .

zM - Wir ersuchen sämmtliche Kollegen dringend , ihre Träger auf

obige Versammlung aufmerksam zu machen . D. O.

Zentral - Verband der Maurer
Dentsclilands , Zahlstelle I Berlin ( Putzer ) .

Am Sonntag , den 4 . Februar , Dormittag » H Uhr , im Fokal de »

Herrn GrUnder , Höpenickerstrahe | tr . 100 :

Mlitglirder Nevsk » Nttttl » ttg .
Tagesordnung :

1. Bericht der örtlichen Verwaltung über ihre Thätigkeit im ver »

flossencn Vcreinsjnhr . 2. Wahl der örtlichen Verwaltung . 3. Jahresbericht
der Unterstützuiigskommissioii . Abrechnung von der Matinee . 249/11

Die Mitglieder werden ersucht , recht zahlreich in der Versammlung zu
erscheinen . Der Bevollmächtigte .

Achtung ! Stralaus Achtung !
Sonntag , den 4. Februar , Mittags 12 Vi Uhr :

Gruße öffeM. ZMMttsMiiiltillg
im Saale des Herrn SolirSder ( Alte Taverne ) .

Tagesordnung : 1. Vortrag über : Unsere Volksschule . Referent Genosse
A. Hofmann ( Pankow ) . 2. Diskussion . 3. Berichterstattung des Gemeinde -
Vertreters Genossen W. B u ck. 4. Verschiedenes . 339/17

Um zahlreiches Erscheinen ersucht Die Dertrauensperson .

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2. Hierzu zwei Beilage »



1. Beilage zum „ Vomärts " Berliner Volksblatt .
llv . 27 . Freitag » den 2 . Februar 1894 . 11 . Jalzrg .

VorlÄtnenksvevichte .
Deutscher Reichstag .

40 . Sitzung vom I. Februar . I Uhr .
Am Bundesralhstische : v. B ö t t i ch e r .
Zur dritten Berathung steht die Novelle zum Unter -

stützungsw o h n s i tz - G e s e tz e.
Abg . Rembold ( Z. ) erklärt entgegen den Ausführungen des

Abg . Weber - Heidelberg , dag seine Fraklionsgenossen in Baden
nicht auf dem Boden des Unterstntzungswohnsitzes , sondern aus
dem Prinzip des Heimathrechtes stehen und demgemäß die Bor -
läge ablehnen rverden .

Abg . Wiuterer ( Elf . ) ivendet sich gegen die von der Kom -
Mission beschlossene Resolution , welche die baldige Einführung
dieses Gesetzes in die Reichslande anempfichlt . Die Bevölkerung
der Reichslande wollte an ihrem Heiinathrechte festhallen und
widerstrebte durchaus der Einführung der Gesetzgebung betreffend
den Uuterstützungsmohnsitz . Würde das Gesetz in seiner gegen -
wältigen Gestalt in die Reichslande eingeführt , so entstände
eine schreiende Ungleichheit , denn in allen übrigen deutschen
Staaten befänden sich nur etwa 10 — 12 000 Elsaß - Lothringer ,
während in den Reichslanden mehr als 100 000 Altdeutsche
wohnen . Eine solche Ungerechtigkeit sollte man namentlich in
heutiger Zeit , wo Stoff zur Unzufriedenheit überreich vorhanden
sei . an den Reichslanden nicht begehen .

Staatssekretär v�Pötticher : Der Abg . Winterer hat keinen
begründeten Anlaß , sich so energisch gegen die Einführung des
Unterstützungs - Wohnsitzcs im Elsaß zu wehren , weil es sich doch
zunächst nur um eine Resolution des Reichstags handelt . Es
wird auch nach der Annahme dieser Resolution nicht in kurzer
Frist gelingen , das Gesetz in die Reichslande einzuführen . Der
Wunsch , im ganzen Gebiet des Deutschen Reichs zu einem über
einstimmenden Rechtszustande zu komnien , wird doch von allen
Seilen als ein berechtigter anerkannt werden . Im übrigen möge
sich der Vorredner gedulden , bis die Borlage dem Reichstage
unterbrcilcl sein wird , welche die Einführung der reichsgesetz -
lichen Vorschriften auf Elsaß - Lothringen zum Gegenstande hat .

Abg . Gamp ( Rp. ) : Meine Partei vertritt nicht die Aust
fassung , daß das 18. Lebensjahr die richtige Grenze für die Er
iverdupg des Unterstützungswohusitzcs ist , sondern halten das
16. Lebensjahr dafür . Wir haben uns jetzt für die Vorlage nur
ent schieden , weil wir sie als ein Kompromiß ansehen . Für die
Zu�kun t halten ivir namentlich mit Rücksicht auf die Interessen
d«. landwirthschaftlichen Bevölkerung daran fest , daß das
16. Lebensjahr als Altersgrenze erstrebt werden muß .

Abg . Brühne ( Soz . ) : Wenn der Abg . Winterer anführte .
daß in Elsaß - Lothringen die Armenpflege durch die Wohltbätig
keits - Vercinc geregelt werde , so wird von diesen allerdings sehr
viel gcthan . e - olche�Vereine bestehen ja heute in fast allen
Städten . Es muß sich aber jedem die Frage ausdrängen , wird
von diesen Wohlthätigkeits - Vereinen das Nichtige getroffen ?
Und das ist nicht der Fall . Gerade in diesen Vereinen wird oft
nach Gunst geurlhcilt . In fast allen größeren Städten ver -
weist man die Armen , um sie davor zu bewahren , daß sie der
öffentlichen illnnenpflege anheimfallen , zunächst an die Wohl -
thärigkens - Vereine . Wir haben für die Resolution
gestimmt , weil wir meinen , daß man das Unterstützungswohnsitz�
Gesetz wird auch auf Elsaß - Lothringen ausdehnen müssen . Daß
dies geschehen muß , weiß jeder , der die Härten der Armenpflege
kennt . Tie Zahl derjenigen , die die öffentliche Unterstützung in
den Städten in Anspruch nehmen , hat sich sehr vermehrt . Die

Versichernngspflicht aller selbständigen Handwerker sollte man
ausdehnen bts auf ein Einkommen von 2000 M. Ich möchte
Sie bitten , nehmen Sie die Resolution an ; wir werden für das
Gesetz stimmen , falls der Antrag , der von unserer Partei gestellt
ist , angenommen wird , im anderen Falle werden wir gegen das
ganze Gesetz stimmen .

Abg . v. Giiltlingen ( Rp. ) nimmt Gelegenheit , sich gegen
eine Aenßernng zu wenden , welche der sozialdemokratische
Abg . Dietz bei der Weinsteuer - Debatte in einer für den
Redner beleidigenden Weise gethan hat . Herr Dietz habe seine
Acußerung dahin entstellt , als ob er gesagt habe , die Landarbeiter
zögen deshalb vom Lande in dre Städte , um dort ein
lockeres Lebe » zu führen , und er habe das eine Beschimpfung
der ländlichen Bevölkerung genannt . Redner verwahrt sich gegen
diese beleidigenden Angriffe . Es sei wunderbar , ivie sich die
Sozialdemokraten hier zu Ehrenrettern der Bauern machten ,
während sie in ihrem Organ den Bauern als «in unsauberes ,
egoistisches , verlhierles , unbelehrbares Individuum darstellten .
Redner führt dafür Beläge aus dem „ Sozialdemokralischen
Zentralblatt " , der „ Schwäbischen Tagwacht " an , deren Verlesung
auf der Rechten mit Pfuirufen begleitet wird .

Abg . Bneb ( Soz . ) : Wir werden im Reichstag bei Be -
rathung der Vorlage über den Unterstützungswohnsitz , die
hoffentlich nicht lange auf sich warten lassen wird , auf die
elsaß - lothringischen Verhältnisse in bezug auf die Armenpflege
näher eingehen . Um Mißverständnissen vorzubeugen , bcnierke
ich nur Folgendes . Ich bin durchaus nicht gegen die freiwillige
Armenpflege prinzipiell ; ich bin aber dafür , daß neben der frei-
willigen Armenpflege , welche heute nach meiner Ueberzeugung
ungenügend ist , in Elsaß - Lothringen die Armenpflege
eingeführt wird , wie sie im übrigen Deutschen Reich
mit Ausnahme Bayerns besteht . Wie ungenügend die
freiwillige Armenunterstützung in Elsaß - Lothringen ist , habe
ich aus der im Gesängniß studirten Broschüre des Kreisdirektors
Sittel ersehen . Die Annenverwaltung Elsaß - Lothringens kenne
ich aus der Praxis , ihre Ungcnügendheit aus der Masse von
Armen , welche uns täglich bestürmen und ihre Beschwerden bei
uns anzubringen suchen . Ich bin mit Herrn Winterer sehr darin
einverstanden , daß das Land in dieser Frage befragt werden
soll ; gewiß , ich wünschte nichts lieber , als daß wir das Land
frage » könnte », aber ich werde dem Abg . Winterer sehr dankbar
sein , wenn er mir sagen würde , wie das geschehen könnte . Im
Landesausschusse meiner Ansicht nach nicht . Hätte Fürst Bis -
inarck , als er das preußische Wahlgesetz charaklerisirte , dasjenige
Wahlgesetz gekannt , das bei uns für die Landesausschuß - Wahleu
in Geltung ist , er hätte seinen Ausdruck auf unser Wahlgesetz
augeivandt . Den » unser Landesausschuß - Wahlgesetz ist »och
elender als das peußische Wahlgesetz .

Abg . Schröder (krs . Agg . ) verivahrt die Kommission gegen
die in den Ausführungen �

des Abg . Winterer liegende Unter -
stellung , als ob die Kommission bei der Beschlußfassung über die
Resolulion von politischen Tendenzen ausgegangen sei .

Damit schließt die Generaldiskussion . In der Spezialdebatte
wird Artikel 1, der die Abänderungen der bestehenden Vorschriften
des Gesetzes enthält , nach den Beschlüssen zweiter Lesung

genehmigt .
Nach Art . 2 soll den Strafbestimmungen des Z S61 des

Str . - G. - B. unterworfen werden : „ Sa , wer , obfchon er in der Lage
ist , diejenige », zu deren Ernährung er verpflichtet ist , zu unter -
ballen , sich der Unterhaltungspflichl trotz der Aufforderung der
zuständigen Behörde derart entzieht , daß durch Vermittelung der
Behörde fremde Hilfe in Anspruch genommen werden muß . "

Die Abgg . Gröber und Spahn beantragen folgende
Fassung : „ wer , obschon er im standeist , Eltern , Kinder und
Ehegatten zu »ntsrhallen , sich der Unterhaltspflicht gegen diese
Personen trotz der Aufforderung der zuständigen Behörde derart

vorsätzlich entzieht , daß durch Vormittelung der Behörde fremde
Hilfe in Anspruch genommen werden muß . "

Abg . Spahn ( Z ) empfiehlt diese Fassung , welche die Absich
des Geietzes klarer hinstellt und den Begriff der Unterhalts '
pflicht anders begrenzt , namentlich aber die Ausdehnung
der Strafvorschrist auf die Pflicht zur Unterhaltung der Ge�
schwister ausschließt . Hauptsächlich aber komme es darauf an.
daß derjenige getroffen iverde , der in frivoler Weise der ihm
obliegenden Unterhaltspflicht sich entzieht , deshalb sei die Auf
nähme des Worts „vorsätzlich " unerläßlich .

Von den sozialdemokralischen Abgg . Molkenbuhr und

Genossen wird beantragt , die Slrafvorschrift in dem Z 361 als
Nr . 9a hinter Nr . 9 einzuschalten , wodurch die Verhängung von
Korrektionsbaft bis zu 2 Jahren wegen des zu treffenden Deliktes

ausgeschlossen sein würde , und außerdem die Möglichkeit gegeben
würde , an die Stelle der Haft eine Geldbuße treten zu lassen .

Abg . Molkenbuhr ( Soz . ) : Nach der Fassung des Regierungs
entwurfs würden bisher ganz unbescholtene Personen , sobald sie
sich der Unterhaltungspflichl entziehen , viel schwerer bestraft
werden als diejenigen , welche ihre Kinder verwahrlosen lassen
und es versäumen , sie von Diebstählen zurückzuhalten . Es
würde schwer zu begreisen sein , wenn diese Personen
und solche , die unter Polizeiaussicht gestellt und vor '

bestraft sind , leichler wegkomme » würden als bisher
unbescholtene Personen , die bei Uebertretung dieser Para
graphen Böses gar nicht beabsichtigt haben . Auch nach dem

Antrag Spahn würde ein Sohn , der selbst Familie hat und

seinen Vater nicht unterstützen will , weil er glaubt , daß dieser
seine Armuth selbst verschuldet hat , ins Korreklionshaus gesperrt
werden können . Die Korrektionshaft ist nicht geeignet , die

Menschen zu bessern , sie vermehrt nur die Armee der Vagabunden .
welche gezwungen sind , aus Mangel an Beschäftigung sich aui
der Landstraße herumzutreiben . In Berlin allein sind 600 solcher
Personen , welche aus grund dieser Bestimmungen zu fassen , im

ganzen Reich 20 000 Personen . Davon würden vielleicht 700
den Korreklionshäusern überwiesen werden können . Da sich nun
unter diesen eine ganze Reihe sehr brauchbarer Arbeits

kräfte befänden , so würde den freien Arbeitern und

Handwerkern durch die Korrektionshaus - Arbeit eine

sehr gefährliche Konkurrenz gemacht werden . Will man den

ganzen Paragraphen nicht ablehnen , was uns das Liebste wäre .
so nehme man wenigstens den Antrag Spahn an . Entbehrlich
ist der Paragraph , weil man die betreffenden Leute schon zivil
rechtlich durch Beschlagnahme ihres Arbeitslohnes fassen kann ,
sobald sie sich der Alimentationspflicht entziehen .

Staatssekretär v. Böttichcr : Ich kann mich für den An

trag Gröber - Spahn nicht erwärmen . Den Umfang der Alimen

tationspslicht für das ganze Reich bei dieser Gelegenheit fest
zustellen , kann nicht Ausgabe der Vorlage sein .

Es follen diejenigen getroffen iverden , welche , obschon im stände
ihrer Unterhaltungspflichl zu genügen , dies frivoler Weise unter -
lassen . Wenn jemand sich deni Spiel oder dem Müßiggang in
einer Weise hingiebt , daß er für seinen Großvater nicht sorgen
kann , wird er nach dem bestehenden Gesetz bestraft ; wenn er
aber blos in frivoler Weise sich dieser Verpflichtung , obwohl er
sie erfüllen kann , entzieht , würde er uach dem Antrag Spahn
nicht bestraft werden . Für diese Unterscheidung fehlt es doch an
jeder Unterlage . Die Ausnahme des Wortes „vorsätzlich " in die
Nummer Sa ist überflüssig , würde aber Schaden nicht anrichten ;
im übrigen bitte ich , an dem Inhalt der Nummer nichts zu
ändern . Auch den Antrag Molkenbuhr bitte ich abzulehnen ; die
Eventualität , daß ganz unschuldige Leute mit Korreklionshast
bestraft werde » ' önnen , liegt nicht sehr nahe , da immerhin der
Richter über die Umstände zu befinden und darüber zu ent -
scheiden hat , ob wirklich eine strafbare Unterlassung vor -
liegt . Die Befürchtung , daß die Arbeitshäuser überfüllt
werden könnten , ' . heile ich nicht ; einmal werden nicht
20 000 Personen dieser Slrafvorschrift verfallen und außerdem
wird die bloße Existenz der Vorschrift eine Warnung sein und
eine erziehliche Wirkung dahin üben , daß die Zahl der Straf
fälligen abnimmt .

Abg . Pifchcl ( ntl . ) spricht sich gegen den Antrag Spahn aus
und empfiehlt im Anschluß an die Argumente des Staatssekretärs
das Festhalten an dem Wortlaute zweiler Lesung , adoptirl aber
den Vorschlag Molkenbuhr insoweit , als er neben der Haststrafe
auch die Geldstrafe zuläßt . Die Korreklionshaft dürfe man nicht
abschaffen. ( Widerspruch bei den Sozialdemokraten ) , sie sei für
alte Vagabunden ganz unentbehrlich .

Abg . v. Salisch (dk. ) : Sehr wesentlich im Rahmen der
Vorlage erscheint uns die vorgeschlagene Strafbestimmung , an
der wir , so weit es an uns liegt , nichts abschwächen lassen
iverden . Es soll doch durch das Gesetz die Unterhaltspflicht den
Pflichtigen eingeschärft werden ; dazu ist eine strenge Straf -
Vorschrift ein nothwendiges Korrelat . Wenn Sie die Korrektions -
Haft nicht wollen , müssen Sie uns etwas anderes an deren Stelle
vorschlagen . Das Wort „vorsätzlich " halten wir für überflüssig .
Auch der Kreis der Atimentationsverpflichteten darf nicht ver -
cngert werden .

Abg . Schröder : Die Substitution einer Geldbuße sei weiter
nichts als eine Ironie ; eine solche Aenderung würde den Zwecken
des Gesetzes nicht förderlich sein .

Abg . Beckh (sreis . Volksp . ) : Artikel 2 gehört zu derjenigen
Sorte von Gelegcnheils - Strafgesetzen , mit denen wir jetzt förni -
lich überschwemmt werden . Es handelt sich um eine moralische
Pflicht , deren Nichterfüllung hier gebrandmarkt wird , die aber
einen Anlaß zu sirafgesetzlichen Neuerungen nicht abgeben kann .
Man trifft die Schuldigen doppelt , ohne den beklagten Uebel
stand aus der Welt zu schaffen . Die Renitenten unter ihnen
werden nicht gebessert , viele andere aber durch diese Straf
bestimmungen nicht getroffen werden . Man soll doch auch daran
denken , daß die ausführenden Behörde » vielfach selbst von dem
Inhalt der Gesetze nicht genügend unterrichtet sind . Wir wer -
den am besten lhun , diese Erweiterung des s 261 heute nicht an -
zunehmen .

Abg . Spahn : Leute , die arbeitsam sind , die arbeiten wollen ,
gehören nicht ins Korreklionshaus , die dürfen auch dieser Straf -
bestimmungen nicht unterliegen . Für die Nothwendigkeit der
ganzen Strafbestimmungen ist gar kein Material vorgebracht
worden . Ueber die Verpflichtung zur Alimentation der Kinder ,
Eltern und Ehegatten hinaus zu gehen , liegt nicht der mindeste
Anlaß vor . Der Gesetzentwurs greift über das Nöthwendige so
weit hinaus , daß wir gegen den Artikel 2 und , wenn

er angenommen wird , gegen das ganze Gesetz stimmen müssen .
Abg . Auer ( Soz . ) : Es handelt sich bei unseren Antrögen

hauptsächlich darum , die Androhung der Korrektionshausstrafe
herauszubekommmen . Wir haben die Empfindung , als wenn es
"ich in dieser Vorlage , vielleicht nicht beabfichtigt. aber doch im
Effekt , um ein neues Ausnahmegesetz gegen die Arbeiter handelt .

Es handelt sich in den meisten Fällen um Personen , die durch
unsere Gesellschaftsordnung in die traurige Lage gekommen sind ,
daß sie von ihrer Familie fortgehen und in fremden Provinzen
ihr Brot sich suchen müssen und dann vielleicht nicht
moralisch stark genug sind , um alle ihre Verpflichtungen
u erfüllen , die auch wir anerkennen und fzwar im vollen Um -
ang . Wir glauben , daß es möglich ist , den beabsichtigten Zweck

zu erreichen , ohne zu der Korrektionshausstrafe zu greisen . Was
wird denn damit erreicht ? Glauben Sie , daß jemand , der in
diesem Punkt so gewissenlos ist , daß er , obgleich er für seine

Frau und Kinder auskommen könnte , es doch nicht thut , sich

bessern läßt durch Korrektionshaft . Der Staatssekretär meinte ,

es sollte diese Strasbestimmung eine erziehliche Wirkung aus -

üben . Ich fürchte , daß Sie in dieser Beziehung

schlechte Erfahrungen machen werden . Wer einmal im

Korrektionshause gewesen ist , für den ist die Gefahr , daß er

sich garnicht mehr bessert , gar zu nahe. � Das Korrektlonsham ,

ist nicht dazu angethan , moralisch zu bessern , es ist das Samme�
decken der Unglücklichsten , der Auswürfe der Gesellschaft . Ich

möchte also darum bitten , daß Sie absehen von dieser Be -

stimmung und unsere Anträge annehmen . Der konservative

Redner hat allerdings gemeint : wer ein so dickfälliges Ge -

wissen hat , daß wer seine Verpflichtungen in dieser Beziehung
nicht erfüllt , durch die Androhung von Haft zur Erfüllung seiner

Pflicht nicht gebracht werden kann . Wenn er ferner meinte , dap
in vielen Fällen das Korrektionshaus bessere , so mag er ja seine

Erfahrungen darin haben , wir haben die entgegengesetzten . Das

Vertrauen , welches der Staatssekretär auf unsere Richter setzt ,

habe ich nicht zu ihnen. Sie sind auch nur Menschen und verfallen

zu leicht dem Schematisiren . Ich habe selbst das Ränzel als

Handwerker durch das Land getragen und ich weiß , die

Handwerksburschen zählen zu den am meisten gehetzten Ge -

schöpfen , sie haben sortgesetzt einen Kampf mit dem Orts -

Polizisten und Gendarm ; ich weiß , daß sich ihnen gegenüber
die Praxis herausgebildet hat , daß sie , wenn sie beim Betteln

ertappt werden , ivegen Landstreicherei den Arbeitshäusern über -

wiesen werden . Eine solche Praxis , wird sich auch hier heraus -

stellen . Wenn der konservative Redner weiter gemeint hat , daß
die meisten , die sich ihrer Verpflichtung entziehen ,
ihr Geld vertrinken , so ist das eine unbewiesene Behauptung , eine

ganz allgemein ausgesprochene Verdächtigung , hinter der nichts

positives steht . Ich bitte Sie , unsere Anträge anzunehmen . Wir

werden für die Anträge Gröber - Spahn stimmen .
Abg . Casselmann (frs . Vp. ) tritt entgegen der Stellung -

nähme seines Parteigenossen Beckh für die Annahme des Art . 2

ein . Das soziale Uebel , welchem hier gesteuert werden solle ,
mache sich allerdings in gewissen Theilen des Reiches immer

breiter ; es könne ohne schärfere Bestimmungen strafrechtlicher
Natur nicht abgehen . Bis zum Zustandekommen des Ztvilgesetz -
buches könne man unmöglich warten .

Damit schließt die Diskussion . In eventueller Abstimmung
werden die Abänderungsanträgc Molkenbuhr , die sowohl zum
Texte der Beschlüsse zweiter Lesung als zum Antrag Gröber

gestellt sind , gegen die Stimmen der beiden Parteien der Rechten
und vereinzelter Mitglieder der Freisinnigen angenommen . Bei
der definitiven Abstimmung über Art . 2 stimmen die National -
liberalen gegen die Fassung Gröber - Molkenbuhr . Das Resultat
bleib ! zweifelhast und die Auszählung ergiebt die Beschluß -
Unfähigkeit des Hauses . Es sind statt der Minimalzahl von 199

nur 134 Mitglieder anwesend , von welchen 64 für , 70 gegen die

Fassung stimmen .
Die Sitzung muß abgebrochen werden .
Schluß i3/ * Uhr . Nächste Sitzung Montag l Uhr .

( Zweite Lesung des Etats und Fortsetzung der eben unter -

brochenen Berathung . )

AbgeorduetenhauS .
9. Sitzung vom 1. Februar 1894 , 11 Uhr .

Am Ministertisch : v. Heyden , Miquel und Koni »

missarien .
Die zweite Berathung des Etats für 1694/93

wird sortgesetzt bei dem Etat der lan d w irth s cha ft -
lichen Verwaltung . Die Einnahmen werden ohne De -
batle genehmigt .

Das Ministergehalt wird nach längerer Debatte über Gerb -

stoffzölle , deutsch - russischen Handelsvertrag jc. bewilligt , ebenso
die übrigen Ausgaben des Ministeriums und des Oberlandes -
kulturgerichtes .

Bei den Ausgaben der Generalkommissionen
empfiehlt

Abg . Letochius ( ntl . ) eine Abkürzung des Konsolidations -
Verfahrens im Reg . - Bez . Wiesbaden .

Geh . Rath Sachs sagt eine Erwägung zu.
Abg . Frenti (k. ) hält es für zweckmäßig , daß die General -

kommissioii bei Rentengutsbildungen darauf sehen , daß die an -
zusiedelnden Rentengulsbesitzer nicht von vornherein zu hoch be -
astet werden .

Eine Petition von Spezialkommissions - Sekretären wegen Auf -
besserung ihrer Gehälter wird durch Uebergang zur Tagesordnung
erledigt , nachdem die Abgg . Paaschs ( natl . ) und Mies ( Z )
für diese Beamten eingetreten waren .

Bei den Ausgaben zur Errichtung und Unterhaltung von
landwirthschaftlichen Mittelschulen empfiehlt
Abg . Barthold (sk. ), die Lehrer an diesen Schulen den Lehrern
an höheren Lehranstalten gleichzustellen .

Minister v. Heyden : Die Verhandlungen , um an diesen
Schulen den Normaletat einzuführen , find noch nicht abgeschlossen ;
wir werden sehen , wie weit wir mit den bewilligten Mitteln
kommen .

Bei den Ausgaben für die thierärztlichen Hoch -
ch u l e n weist Abg . v. Tiedemaun ( Bomst ) darauf hin , daß

der Kampf gegen die Maul - und Klauenseuche bisher nicht von
Erfolg gewesen sei ; das liege daran , daß man die vorhandenen
gesetzlichen Bestimmungen nicht streng genug angewendet hat .

Minister v. Heyden : Das Vorhandensein der Tuber -
kulose läßt sich nicht so leicht am lebenden Thier « feststellen wie
die Lungenseuche ; man kann deshalb zur Tödtung der ver -
dächtigen Thicre nicht kommen , weil das zu kostspielig sein würde .
Man würde nur durch eine Art Versicherung helfen können . Dem
Landwirthe würde die Last nicht auferlegt werden , denn in seinem
Interesse wird das tuberkulöse Fleisch nicht verworfen . Die -
lenigen aber , in deren Interesse es geschieht , kann man schwer
heranziehen . Nur ein Staat , Belgien , zahlt von Staats wegen
Entschädigung , was für das Reich nicht angehl . Bezüglich der
Maul - und Klauenseuche liegt vielleicht eine nicht genügend strenge
Handhabung des Gesetzes vor ; die Schuld trifft aber nicht immer
die Beamten , sondern auch die Landwirlhe selbst . VomMuslande
kommt die Einschleppuug seltener als von dem inländischen Verkehr .

Abg . v. Waldow (k. ) spricht sich gegen den Hausirhandel
mit Vieh aus , den man ruhig ganz ausheben könnte , weil er die
Gefahr der wucherischen Ausbeutung mit sich bringt .

Bei den Ausgaben zur Förderung der Viehzucht
bemängelt

Abg . v. Mendel (k. ) den mäßigen Betrag , der dafür aus -
geworfen ist ; er empfiehlt neben der Einführung der Eber -
iörungen auch eine Prämiirung der gekörten Thiere .

Bei den Ausgaben zur Unterhaltung von Deichen
ragt

Abg . v. Erffa (k. ), ob die Regierung der Wester und
Linteler Marsch - Deichackt ein Darlehen gewährt habe ; das
' ei zugesagt unter der Bedingung , daß die Provinz Hannover
die Hälfte gewähre . Die Eingabe der Betheiligten sei jetzt
erneuert .

Minister von Heyden : Die Provinz Hannover hat es ab -
gelehnt , die Häfle zu gewähren . Es handele sich nicht um eme
arme Genossenschaft , sondern um sehr potente ' Leute .

Auf eine Anfrage des Abg . von Gilgeuheimb (k. ) erNärt



ein NegienmgSvertveter , ba & der Durchstich an der Oder oberbalb
Ratibor nach Möglichkeit gefördert rverve . Die Vorarbeitskosten
seien schon bewilligt .

Tic dauernden Ausgaben werden sämintlich ohne Aendernna
genehmigt .

Bei den einmaligen Ausgaben tritt Abg. Diez - Nen -
wied (tili . ) für eine Bewilligung im Interesse des Wesierwaldes
ein , wie sie für das Eiselgebiet bereits erfolgt sei .

Abg . Kurbel ( nall . ) weist daraus hi ». daß er schon früher
die Ausdehnung der helfenden Thätigkcit aus den Westerwald
und Himsrück verlangt habe .

Minister v. Heyden : Eine solche Ausdehnung ist gegeben .
Vorläufig werde » die sonstigen Staatsfonds dort stärker ange -
wendet ; später wenn die Arbeite » für die Eisel beendet sein
werden , werde » die Staats - und Provinzialfonds noch weiter im

Westerwald : c. Verwendung finden .
Abg . Dasbach ( Z. ) bestätigt , daß im Westerwald ein Roth -

stand vorhanden sei . namentlich infolge der wucherische » Viehleihe ,
durch wclcheder Viehstand fastganzindieHändederJuden gekommen
ist . Redner tadelt , daß die Provinzialverwaltung statt den Ein -
wohnern zu helfen , nutzlose Straßen gebaut habe . Bezüglich der
Streu » und Futtcrabgate ans dem Walde habe der Minister das
Verfahren der unteren Instanzen mißbilligt .

Minister v. Heyden bestreitet das letztere , sowie einige
Ausführungen des Redners von gestern .

Abg . v. Erffa (k. ) wies darauf hin , daß auch in dem
soviel gerühmten Sachsen arme Distrikte vorhanden seien , z. B.
das Elchsscld . Wenn Herr Dasbach die Streu dem Walde ent -
ziehen und der itandwirthschaft zuwenden will . so solgt er dem
Beispiel des heiligen Crispin , der das Leder stahl , um den Armen

Schuhe zu inachen .
Abg . Dasbach ( Z. ) weist daraus hin , daß der heilige Crispin

nicht das Leder gestohlen habe , sondern es heißt , er „stellt " das
Lcder , das bedeutet : erstellte , er lieferte es . ( Große Heiterkeit
rechts . )

Abg . Gothei » ( Frs . Vg. ) erkennt an , daß die Viehleihe ein
schwerer jirebsschaden sei , den man durch Verbesserung der Kredit -
Verhältnisse beseitigen müsse .

Abg . v. Eyucrn ( ntl . ) : Ich konstatire , daß Abg . Windthorst
den heiligen Crispinus in demselben Sinne zitirt hat , wie heute
Herr v. Erffa . Die Spaltung des Zentrums scheint sich also auf
allen Gebieten zu vollziehen . ( Grone Heiterkeit . )

Der Titel wird bewilligt . — Bei den Ausgaben zur Förde -
rung der Land - und Forstwirthschaft in den östlichen Provinzen
empsieht

Abg . Motty ( Pole ) die Meliorationsgenossenschaften zu unter -
stütze », wenn nicht ans diesem Fonds , jedoch aus dem Fonds der
Ansiedlungskommission .

Die einmaligen Ausgabe » werden bewilligt .
Ohne Debatte erledigt das Hans noch die Etats der See -

Handlung , der Gcneral - Ordenskommissto » , des geheimen Zivil -
kabinets , der Obtr - Rechnungskanimer , der Priisungskoininisfion
für höhere Verwaltungsbeamte , des Disziplinarhoses , des Gerichts -
Hofes für Kompetenzkonflikte , des Gesctzsammlimgs - Amtes , des
Reichs - und Staats - Älnzeigers und der Landesvermessung .

Schluß 4 Uhr .
Nächste Sitzung Dienstag . 6. Februar . ( Landwirthschafts -

tammern . )

Vo » » » t » « uttoles .
Stadtverorduetcu - Versammlung .

O e ff en t l ich e Sitzung vom D on » er stag , I . Februar .
Nachmittags 5 Uhr .

In den Ausschuß für die Vorlage , betreffend die Dienst -

alterszulagen ist auch Sladtv . Borg mann , in denjenigen für
den Bau von 3 Achtfamilien - Wohnhäusern auf de » städtische »
Nieselseldern Stadtv . G i e s h o i t gewählt worden .

Ter Sladtv . Heutig hat beim Vorsteher mitgetheilt , daß
ihm in der vorigen Sitzung nach den Sitzungsberichten in der

„ Voss . Ztg . " und auch im „ Tageblatt " Schimpsworte zugerufen
find , die er aber nicht gehört hat .

Der Vorsteher bemerkt , daß er auch diese Ausdrücke nicht
gehört hat . ebenso wenig wie das Bureau ; er würde dergleichen
Vorkommnisse sehr bedauern und event . ganz energisch dagegen

einschreiten .
Stadtv . Singer ( zur Geschäftsordnung ) : Ich melde mich ,

um der Wahrheit die Ehre zu geben und um selbst den Anschein

zu vermeiden , als ob ich Veranlassung hätte , irgend etwas

von mir Gesagtes zu verleugnen . Ich muß doch eine

gewisse Art von Schwerhörigkeit bei dem Stadtverordneten

Heutig annehmen , wenn er die Ausdrücke , die nament -

lich auch von mir gebraucht worden sind , nicht gehört hat . Ich
vermeide es , die Ausdrücke zu wiederholen , weil ich sie
blos gebraucht habe in Erwiderung einer Protektion ; aber fest -

stelle » will ich . daß Ausdrucke , wie die in jenen Blätern ver -
merkten und die er nicht gehört zu haben glaubt , thatsächlich von
mir gebracht sind .

Vorsteher Langerhans : Wenn ich Ansdr ücke gehör
hätte , die Aehulichkeil mit Schimpfwörtern hatten , so würde ich
sie ganz energisch gerügt haben .

Stadtv . Heutig erklärt , wenn nach der Bemerkung des
Stadtv . Singer keine Remedur erfolge , sei er verhindert , den

Sitzungen länger beizuwohnen . ( Große Unruhe . )
Vorsteher Langerhans : Ich kann Herrn Singer doch

nichtffzur Ordnung rufen , wenn ich absolut die Worte nicht ge-
hört habe . Ich erkläre nochmals , daß ich beschimpfende
Zwischenrufe in keinem Falle zulassen werde . Herr Singer hat
nicht gesagt , daß die in den Zeitungen erwähnten Zwischenrufe
von ihm gemacht seien . ( Zwischenrufe : Doch !) Haben Sic ,
Herr Singer , diese Zwischenrufe gemacht ?

Stadkv . Singer : Ich muß wiederholen , daß ich Ausdrücke
nie die in den Blättern erwähnten auch gebraucht habe , selbst¬
verständlich nur i » Beantwortung einer Provokation , die ich als
eine ehrenrührige für mich betrachte » mußte . Wenn dem Vor -

steher daran liegt , die Ausdrücke hier wiederholt zu hören —

( Große Heiterkeit . )
Vorsteher Langerhans : Wenn Sie zugestehen , daß Sie

u. a. auch jene Älnsdrücke gebraucht haben , dann muß ich Sie

noch nachträglich zur Ordnung rufen .
Damit schließt dieser Zwischenfall und die Versammlung

tritt in die Tagesordnung ein .
Tie Stadtvv . Meyer II und Genossen beantragen eine Ab -

änderung der Geschäftsordnung , durch welche die

Zulässigkeit der namentlichen Abstimmung über einen Antrag aus
Schluß der Diskussion ausgeschlossen werden soll .

Sladtv . Meyer II : Mein Antrag soll nur die bestehende
Geschäftsordnung deklariren , nachdem durch Jrrthum ihr Sinn
in Vergessenheit acralhen war . Dieser Sinn schließt es aus ,
daß auch über Schlußanträge namentlich abgestimmt werden
kann , denn die Geschäftsordnung kennt nur namentliche Ab -

stimmung nach Schluß der Berathung über materielle Vorlagen .
Ja hrzchnte lang ist diese Ausfassung unzweiselhaft gewesen . Ich
würde in Zukunft aus grmid der Geschäftsordnung bei jedem
Antrag auf namentliche Abstimmung über einen Schlußantrag
gegen dessen Zulässigkeit prolestiren , und es würden dadurch
langwierige Geschäslsordnungsdebatten entstehen , die ich gerade
zu vermeiden wünsche . Im Abgeordnetenhause ist die nament -

liche Abstimmung über Schlußanträge durch die Geschnstsordnung
ausdrücklich ausgeschloffen , und unsere Geschäftsordnung ist der »

jeuigen des Abgeordnelenhauses nachgebildet . Nur im deutschen
Neichslage wird von diesem Mittel Gebrauch gemacht .
Aber dort liegen die Verhältnisse eigenthümlich : man benutzt dort
seitens verschiedener Parteien diesen Weg . um die Durchberalhnng
von Vorlagen , die sie nicht mögen , mit Hilfe der Konstalirnng ver

Beschlußunfähigkeit für eine Session zu verhindern . Hier ver -

lieren wir aber mit einer so untergeordnete » Frage , wie es die
des Schlusses der Debatte ist , uuverhältnißmäßig viel Zeit .

Stadtv . Sachs H : Ter Antragsteller verlangt doch mehr ,
als eine bloße Deklaration der Geschäftsordnung . Tie Forme »
der Abstimmung werden in dem Z 55 der Geschästsordmmg ohne
alle Rücksicht auf Einzelfälle generell geregelt . Die Geschäfts -
ordnnng stammt vom 7. Januar 1875 und von dem be -
währten damaligen Stadtv . Eugen Richter ; sie lehnt sich
niindestens ebenso sehr an die Geschäftsordnung des Reichs -
tags wie des Abgeordnetenhauses an . Zu welche », Zwecke
soll diese „ Deklaration " geniacht werden ? Auf diese Frage allein
komm ! es doch an . Die Geschäilsordnnng soll der Minorität
den nothiveudigen Schutz angedeihen lasse ». ( Sehr richtig !) Man
weiß doch nicht , ob man immer Majorität sein wird . ( Sehr gut . )
Man kann auch Ambos werden , wen » man Hammer war . Eine
untergeordnete Frage ist es auch nicht , ob in einem bestimmten
Falle konstatirt werden soll , ob in der Versamm -
hing Kollegen vorhanden sind , welche meinen , daß andere ,
die es noch für nothwendig halten , nicht mehr sprechen solle ». Bei
dieser Auslegung der Gefchäflsordnung kann ich auch nicht zu -
geben , daß eine mißbräuchliche Anwendung ihrer Bestimmungen
uns ein solches Rechl der Beschränkungen gäbe . Es würde dieser
Antrag als ein rückschrittliches Vorgehen angeschen werden . Ter
Antrag ist nicht amendirbar und kann also anch keine Ausschuß -
berathung beanspruchen ; bestatte » wir ihn sofort ans dem Arme -
sünder - jsirchhof der abgelehnten Anträge ! ( Heiterkeit lind Beifall . )

Stadtv . F r i e d e in a n n : Herr Meyer II hat bei den
mehrfachen Fälle » , wo solche namentliche Abstimmung
beantragt wurde , sich bisher nicht ein einziges Mal gemeldet ,
um seinen Protest zu erheben . Seine Erkenntniß scheint ihn ,
also erst sehr verspätet gekommen zu sein . Wenn unsere Geschäfts -
ordnnng der des Abgeordnetenhauses nachgebildet ist und diese
Bestimmung der Geschäftsordnung des Abgeordnetenhauses in
der unscrigen fehlt , dann ist das doch gerade ein sicherer Beweis ,
daß der Verfasser unserer Geschäftsordnung diese Bestimmung
nicht gewollt hat . ( Zustimmung . ) Die Zeitersparniß kann
nicht in Frage kommen , wenn es sich , wie denkbar und
thalsächlich vorgekommen ist . um wichtige Berathungs -
gegenstände handelt . Es kann dabei nicht darauf ankonnncn ,
ob die Mitglieder um 9 oder um 19 Uhr zur Ruhe kommen

( Zwischenruf : O ja ! Heiterkeit ) — dann fasse ich meine Auf -
gäbe hier anders auf als der Zwisebenrufer . Sehr häusig ist bei
Schlußanträgen die Frage , ob die Debatte schon beendet werden
kann , wichtiger als die Abstimmung selbst ; sehr häufig werden
die Schlußanträge angenommen , ohne daß alle Meinungen gehört
sind , bevor Vertreter großer und lebhaft interessirter
Parteien zu Worte gekommen waren . Das Vorgehen
des Kollegen Meyer kann ich nur als Versuch bezeichnen ,
die Minorität mundtot zu macheu ; dagegen erhebe ich namens
meiner Fraktion Protest .

Stadtv . S p i n o l a hält den Antrag für sehr praktisch und

empfiehlt ihn zur Annahme , protestirt anch gleichzeitig gegen die

Ausführungen , welche den Antrag als Ausfluß der Parteipolitik
angreifen .

Sladtv . Vogtherr : Wenn Herr Meyer sich über die Auf -
nahm ? seines Antrages wuueern sollte , so würde ich ihn bitten ,
sich daran zu erinnern , daß wir oft bei der Verkündung
eingegangener Schlußanträge , um die Nennung der Namen der

Antragsteller gebeten habe » . Ter Vorsteher ist unzweifelhast aus
praktischen Gründen dem bisher nicht nachgekommen, sonst würde ,
davon bin ich überzeugt , schon die Nennung der Namen die zu
häusige Wiederkehr dieser Anträge verhindert haben . Es sind
meistens dieselben Herr » , welche diese Schlußmachere , professions -
mäßig betreiben und eine Art Fraktion Valentin bilden .

( Zwischenrufe ) Wenn Sie den Ausdruck nicht verstehen . . . .
( Rufe : O ja ! ) . . . . . Na , dann sie vergnügt . ( Große
Heiterkeit . Erst vor drei Wochen wurde bei der

Schloßplahsrag ein Schlnßantcag gestellt , ehe ein Ver -
lreter meiner engeren Kollegen gesprochen hatte . Wenn das
keine Unterdrückung der Minorität war , dann giebt es keine .
Wenn Herr Meyer nachher gegen den Schluß bei der nament -

liche » Abstimmung gestimmt chat , so beweist das lediglich die

Nolhwcndigkeit der namentlichen Abstimmung über den Schluß -
antrag , denn sonst hätten gewiß viele der Herren bei der ge-
wöhnlicken Form der Abstimmung in ihrer Schüchtern -
heit die Hand hoch gehoben . ( Unterbrechnng ) Wenn
Sie Ihr schlechtes Gewissen . . . ( Großer Lärm und

stürmische Zwischenrufe ; Vorsteher Langerhans ver -

weist dem Redner diesen Ausdruck . Herr Meyer hat

freilich schon früher in meine Korrespondenz der „ Bres -
lauer Zeitung " seinem Sehnen Ausdruck gegeben , daß die
Berliner Stadtvcrordnelen - Versammlnng sich nicht so an die
parlame , italischen Gepflogenheiten hallen sollte . Tie Paar
Stunden , die wir hier allwöchentlich über städtische An -

gelegenheiten verhandeln , will der Antrag noch verkürze », um
die unbequeme Kritik zu beseiligen . Dazu wird sich hoffentlich
keine Majorität finden . Wenn Sie hier die Reden der

Ihnen nicht genehmen Vertreter nicht hören wollen ,
wen » Sie dazu die Zeit nicht zu haben glauben , dann dürfen
Sie sich als Stadtverordnete nicht wählen lassen . An der

Geschäslsordninig läßt sich manches bessern ; ich würde gern mit

erwägen , in wie weit es mit der Stellung eines Stadtverord¬
neten vereinbar ist . Anssichtsrath in einer Aklieiigesellschaft zu
sein , die mit der Stadtverwaltung in Geschäflsverbindung steht .
(Vorsteher Langerhans : Das gehört nicht zum Antrage !)
Es gehört vielleicht nicht zum Antrage , aber jedenfalls zu »,
Stadls Meyer 11 ( Veisall und Heiterkeil . )

Stadtv . Neun , an » : Für die Zeit , welche wir ans
diese Debatte verwendet haben , bätten wir schon 4 nament¬

liche Abstimmungen habe, , können . ( Heiterkeit . ) Auf diese Weise
also gedenkt Herr Meyer Zeit z » ersparen . Ich stimme aus den

Erwägungen res Stadtv . Sachs gegen den Antrag .
Sladtv . Cassel erklärt sich ebenfalls gegen den Antrag ,

weist aber den Vorwurf zurück , als ob nicht der Minorität der

breiteste Raum zur Darlegung ihrer Anschauungen gehabt und
als ob sie nicht auch den denkbar umfassendsten Gebrauch davon

gemacht hätte .
Stadtv . Meyer II erklärt in seinem Schlußworte , man

werde begreiflich finden , daß er ans die Ausführungen des
Stadtv . Vogt Herr , soweit sie nicht zum Antrags gehören , mit
keinem Worte eingehe . Er versichert darauf , daß ihm jede Ab -

ficht auf Verkümmerung der Rechte der Minorität fern liegt .
Von der nameiitlichei , Abstiinmimg über den Cchlnßantrag vor
3 Wochen habe er den Eindruck gehabt , als ob sie die Ver -

sawmlung peinlich berührt . Die heutige Debatte überzeuge ihn
vom Gcgcnthcil . Um jede weitere Zeitverschwendung zu ver -
meiden , zieht er den Antrag unter der Heiterkeit der Versamm -
lung zurück .

Jim 16. März 1893 hat die Versammlung gelegentlich der

Etatberalhung eine Resolution beschlossen , dmch welche der

Magistrat ersucht wurde , einer U e b er f ü I l u n g der

untersten Gemein deschul - Klassen thunlichst vor -

znbcugen . Ter Magistrat übersendet unten » 17. Januar die

Znsammenstellung der Frequenz in de » Gemeinteschnl - Klassen
am I. November v. I . zur Kenntnißnahme mit dem Bemerken ,
daß answcislich derselben die Ueberinllnng der Klassen insoweit
vermieden ist , als die Zahl von 79 Schülern in cinzelnen Klaffen
nur in Ausnahmefällen erreicht wird .

Stadtv . V o g t h e r r : Mit dieser letzteren Anskunft ist
doch der Neberfüllung der Cchulklassen nicht gesteuert . Aus der

Zusammenstellung ergiebt sich , daß in 29 Klaffen , die ich heraus -
gegriffen habe , 19 sich befinde », deren Schülerzahl 69 übersteigt ,
dabei sind sämiiitliche 29 Klassen um 8 bis 19 pCt . der vor -
handenen Schulplätze überfüllt . Ich bitte , die amtlichen Nach -
weise der Frequenz wie bisher jeden 1. Mai und 1. November
uns zugehen zu lassen . Bei einer solchen Ueberfüllung »rnß
doch der Unterricht und die lernende Jugend in schwerster Weis »

benachtheiligt werden , was um so schlimmer ist , als et ' sich
hauptsächtlich um die Kinder der Arbeiterklasse handelt .

Stadtv . Schwalbe spricht sich auch für die Beibehaltung
der Frequenzübersichtcn aus , deren Vergleichuiig gerade den

großen Fortschritt nachweise , welcher in dieser Richtung in den

letzten Jahren gemacht ist . Klassen mit über 79 Schülern seien
nur 19 vorhanden . Unsere Lehrer verdienen das Verkrauen , daß
sie auch Kläffen mit 59 —69 Schülern erfolgreich unterrichten ;
was in höheren Schulen möglich ist , wird auch in Gemeinde -

schule » vorübergehend möglich sein .
Tie Versammlung nimmt von der Vorlage Kenntniß .
Ter Etat der F l ' e i s ch s ch a u für das von außerhalb ein -

geführte Fleisch pro 1894/95 schließt in Einnahme und Aus -

gaben mit 224 859 M. ab . Ter bestehende Gebühren -
larif für die Untersuchung des eingeführten frischen Fleisches
soll auch für das kommende Etatsjahr in Geltung bleiben .

Der Etat wird su bloo angenommen und der Gebührentarif
genehmigt .

Für das B e st a t t u n g s w e s e n soll entsprechend einer
von der Versammlung gefaßten Resolution ein besonderes
Kuratorium , bestehend aus 1 Magistratsmilgliede und
2 Stadtverordneten , eingesetzt werden und am I . April 1894 in

Funktion treten .
Von den Ergebnissen der photometrischen Messungen der

Lichtstärke der Unter den Linden und in der Kaiser Wilhelm -
straße besindlichen Bogenlampe » der elektrischen Beleuchtung
durch die physikalisch - tcchnische Reichsanstalt giebt der Magistrat
der Versammlung Kenntniß ; zugleich ivird die Bewilligung von
weiteren 599 M. außer den bereits Ende 1891 bewilligten
1999 M. zur Beschaffung eines enlsprechendei , Photomelers nebst
Akkumulatoren und Nebenapparaten beantragt .

Ter Antrag wird aiigeuommen .
Tarauf kommt die Vorlage betreffend die Vermehrung

des ärztlichen Personals bei den städtischen
Krankenhäusern zur Verhandlung , nach welcher an den
drei Krankenhäusern am Friedrichshain , in Moabit und a- \
Urb an je ein „ Oberarzt " für die innere Abtheilung mit 4999 3. 4.
Gehalt und je ein „Oberassistenzarzt " für die chirurgische Ab -

theilung mit 3599 M. Gehalt angestellt werde » und die An -

st e l l u n g zunächst gegen beiderseitige dreimonatliche Kündi -

gung erfolgen soll . In der Begründung wird folgendes ausgeführt :
An jede », der drei städtischen Krankenhäuser sind zur Zeit zwei
ärzlliche Direktoren — der eine für die innere , der andere für die

chirurgische Abtheilung — angestellt , welchen beim Krankenhause
im Friedrichshain II , im Moabit 12, am Urban 9 Assistenzärzte
unterstellt sind , so daß durchschnittlich aus etwa 59 - 69 Kranke
ein Assistenzarzt entfällt . Mit Rücksicht darauf , daß bei der

stetigen Zunahme der Krankenzahl , insbesondere in den Winter -
moimten , die Thätigkeit der ärztlichen Direktoren überaus stark
in Anspruch genomnien wird , soll bei jedem der
drei städtischen Krankenhäuser ein „ Oberarzt " und ein „ Ober -
assistenzarzt " angestellt werden . Ten Oberärzten der inneren

Abtheilung solle » je 129 —159 Kranke zur selbsländigen ärztlichen
Behandlung überwiesen werden . Sie sind die nächsten Vor -

gesetzten der ihnen vom ärztlichen Direktor zugetheilten Assislenz -
ärzte und Vertreter des Direktors in Abwesenheits - oder Behin -

derungsfällen . Ter ärztliche Direktor der inneren Abtheilung
hat die allgemeine Aufsicht über die Geschästssührung der Ober -

ärzte und der ihnen zugetheilten Assistenzärzte ; er bestimmt
die Vertheilung der aufzunehmende, . Kranken auf die einzelnen
Pavillons , sowie die etwa nolhwendige Verlegung „ ach an¬
deren Pavillons . Die „ Obcr - Asststenzärzte " der chirurgischen Ab -

theilunge » sind dem Direktor unterstellt . Die ihnen von ihm über -

wiesenen Kranken behandeln sie selbständig , doch sie sind bezüglich
ibrer allgemeinen therapeutischen und operativen Thätigkeit ver -

pflichtet , den Anordnungen des Direktors zu cnlsprechem Von

besonders wichtigen oder zweifelhaften Fällen haben sie den
Direktor sofort zu benachrichtigen . Bei allen größeren
Operationen haben sie zugegen zu sein und den Direktor zu
unterstützen . Ten Ober > Assistenzärzten wird die selbständige
Leitung der Poliklinik übertragen , sie vertreten den Direktor
in Abwesenheits - oder Behinderungssällen und sind die

nächsten Vorgesetzten der ihnen vom Direktor zugetheilten
Assistenzärzte . Zur Ausübung von Privatpraxis _ sollen
die Oberärzte und Ober - Assistenzärzte berechtigt sein , da -

gegen wird ihnen eine konsultative Thätigkeit gestattet .
Die Beaufsichtigung der gcsairnnten Krankenanstalt in hygienischer
Beziehung , die Anstellung und Verlheilung des Pflegepersonals ,
die Beschaffung der Jnvcntarieiistücke , Medikamente , Verband -

stofse . Instrumente : c. , sowie die Aussicht über die Apotheke , das
Laboratorium , das Leichenhaus und Badchaus verbleibt den ärzt -
lichen Tirektorcn .

Ten Vorschlag der Deputation für öfsenlliche Gesundheits -
pflege , an jedem Krankenhause „ eben den Direktoren noch zwei
„ d i r i g i r e „ d e A e r z t e" , welche den erstercn coordinirt sein
ollten , anzustellen , hat der Magistrat abgelehnt .

Von verschiedenen Seiten wird die Niedersetznng eines Aus -

chnsscs verlangt .
Stadtv . Jacobi ist erfreut , daß dem Uebelstande der un -

genügenden Anzahl dirigirender Aerzte in den städtischen Kranken -

anstaltcn endlich in etwas abgeholfen werden soll . Es kommen

heute 3 — 499 Kranke auf einen dirigirenden Arzt . Enttäuscht ist
aber die Bürgerschaft dadurch , daß nicht die Zahl der dirigirenden
Aerzte direkt vermehrt werden soll , sondern daß Oberärzte an -

gestellt werden sollen , welche unter den dirigirenden Aerzten

stehen . Ter Magistrat beruft sich auf das Sachverständigenurtheil
der jetzigen 6 dirigirenden Aerzte Berlins ; dem steht aber doch der

Beschluß desAerztevercins inBerlin , unserereigenen Deputation und

des deutschen Zlerztetages entgegen . In Wirklichkeit wird hier
blos ein Avancement von einigen Assineiizärzten vollzogen , denn

wissenschastliche Kapazitäten werden sich für solche subalterne
Stellnnge » nicht finden . Tie Annahme der Vorlage wäre eher
eine Verschlechterung als eine Verbesserung des bestehenden Zu -
stände ? . Redner empsiehlt Ausschußberathung .

Etadlraih Etraßmaun : Von Uebelständen , die der bis -

berige Zustand gezeitigt hätte , ist keine Rede ; niemals ist eine

Beschwerde an uns ergangen , weder vom Publikum , noch von
de » Direktoren . Unhaltbare Zustände liegen also keineswegs
vor . Das Kranlenmaterial Berlins ist für die Einsührung
weiterer dirigirender Aerzte nicht ausreichend ; die Anstellung
der Ober-Ae' rzte , die als Mittelsielle zwischen Direktor und

Assistenten gedacht sind , genügt . Tie Bezeichnung „ Ober - Arzt "
ist eine so ehrenwerlhe , daß daran die Gewinnung geeigneter
Kräjte gewiß nicht scheitern wird .

Stadtv . 5i a l i s ch : Die Versammlung bringt dieser Vor -

läge des Magistrats kein Interesse entgegen , denn alle Redner

sind gegen dieselbe gemeldet . Ter Magistratsvorschlag ist ganz
unannehmbar , beide Deputationen , die für die Gesundheitspflege
und für die Krankenhäuser , haben ihn abgelehnt . Alle positiven

Beschlüsse der Krankenhausdeputation sind »n der Vorlage ent -
weder garnicht berücksichtigt oder nur in ulizuläiiglicher Weise .
Unsere Krankenhäuser solle » doch Heilstätten sein . Diesen
Charakter können sie nicht behalten , wenn ein ärztlicher Direktor
das ganze Krankenmatcrial unter sich allein behält . Ter Magistrat
fürchtet sich ober , neben de » Direktoren selbständige Abtheilungs -
leiter anzustellen . Hoffentlich wird Ausschußberathungibeschlossen
und die Sache ordentlich durchgearbeitet .

Stadtv . Neu mann kann nicht absehen , wie eine Ausschuß -
berathung die Angelegenheit fördern könnte . Es werde mit den

Ausschüssen überhaupt ein gewisser Luxus getrieben . Die Vor -
läge des Magistrats enthalte nichts Neues und es habe keine
Gefahr , wem , man sie zur Zeit ablehne . Die Anstellung des « Ober -
arzles " sei nur sckwinbar etwas Neues . Thatsächlich werde nur
den , ältesten Assistenzarzt die Bezeichnung Oberarzt und ein
höheres Gehalt verliehen . Es handele sich um soziale Mißstände ,
die wir nicht einer Partei zur Berwerlhung überlassen dürfen ,
und wenn wirklich kein « Klagen erhoben worden sind , so muß
doch auch der Scheu , vermieden werden , als ob das Interesse



der Kranken nicht genügend gewahrt werde . Was helfen dem
Krankenhause und der Stadt berühmte Direktoren , wenn der Kranke
sie Monate lang nicht oder gar nicht zu sehen bekommt ? ( Sehr
richtig ! ) Weshalb sollten nicht verschiedene Aerzte , jeder in seinem
Ressort , selbständig verwalten können ? — Die Hauptsache bei
den Krankenhäusern ist doch wahrlich nicht die Einheitlichkeit
der Verwaltung , sondern das Interesse der Kranken . Weßhalb

sind denn nicht auch die Verwaltungsdirektoren befragt worden ?
Stadtrath B a i l : Es ist nicht richtig , daß zahlreiche 5kranke

den dirigirenden Arzt überhaupt nicht zu sehen bekommen hätten ;
die Leichtkranken werden allerdings nickt jeden Tag vom Arzte
angesehen . Die Kranken sind in unfern Krankenhäusern so gut ge -
bettet , wie irgend möglich , besser als sie es in den Familien sein könnten ,
( Widerspruch und Zustimmung ) . Ich behaupte das und erwarte
den Gegenbeweis ( Heilerkeit ) . Die Ansichten innerhalb der Ge -

sunddeilspflege - Deputation haben in kurzer Zeit diametral ge -
wechselt , und gegenüber diesem Wechsel und aus Anstands -
rüctsichlen hat der Magistrat beschlossen , die Krankendaus -
Direktoren zu hören . Seine Vorschläge decken sich zum Theil
mit deren Gutachten . Die Stellung der Oberärzte innerhalb
ihrer Abtheilungen soll eine durchaus selbständige sein .

Stadtv . S p i n o l a stimmt im Wesentlichen mit den An -

sichten des Stadtv . Neumann überein , will aber die Vorlage
nicht a limine ablehnen , sondern plädirt für Ansschußberalhung .
Der Titel . Oberarzt " sei allerdings keine glückliche Erfindung ,
und es sei nickt abzusehen , warum der Titel „ dirigender Arzt "
nicht gewählt werden soll . Jedenfalls würden ganz andere Kräfte
durch diesen Titel angezogen werden . Die Selbständigkeit der

Oberärzte nach der Vorlage sei doch ganz erheblich de -

schnitten .
Stadtv . Tr . Zadel hat folgenden Antrag eingebracht :

Die Versammlung wolle uuter Ablehnung der Ma -

gisirats - Vorlage den Magistrat ersuchen , mit Bezug auf
ten ärztlichen Dienst in den städtischen Krankenhäusern
eine Vorlage vorzubereiten , in welcher folgende Gesichts -
punkte Beachtung finden : l . für je IVO Kranke werden
ein dirigirender Arzt und mindestens zwei Assistenzärzte
angestellt ; 2. durch Abzweigung von den bestehenden
chirurgischen und inneren Stationen werden an den drei

städtischen Krankenhäusern insgesammt neugebildet :
2 Stationen� für Frauenkrankheiten , 2 Stationen für

Haut - und Geschlechtskrankheiten , 1 bis 2 Stationen für
kranke Kinder , 1 Station für Nervenkranke , 1 bis
2 Stationen für Hals - , Nasen - und Ohrenkranke ;
3. für jedes der drei städtischen Krankenhäuser wird ein

pathologischer Anatom angestellt , welcher , im Einkommen
und Stellung den dirigenden Aerzten gleichsteht ; 4. für
die städtischen Krankenhäuser wird ein ärztlicher Ver -

inaltungs - Tirektor bestellt , welchem die nicht ärztlichen
Verwallungs - Direktoren der einzelnen Krankenhäuser unter -

geordnet sind .
Stadtv . Z a d e ck : Der Magistrat hat es in der Vorlage

meisterhast verstanden , den Pelz zu waschen , ohne ihn naß zu
machen . Im Wesentlichen soll das bisherige System beibehalten
werden . Seit einer Reihe von Jahren wird die Frage der ärzt -
lichen Organisation der städtischen Krankenhäuser dahin beant -

wortet , daß sür 100 —150 Kranke allerhöchstens ein dirigirender
Arzt angestellt sein muß . Der Magistrat aber befragt gutachtlich
dicienigen Herren , welche jetzt das Monopol haben . Die Er -

klärungen der Herren Direktoren befinden sich zum Theil in

rührender llebereinstimmung . Herr Hahn crllärt 2 dirigirende
Aerzte nebeneinander sür eine undurchführbare Einrichtung ,
warum , wird nicht gesagt ; Herr Renvers weist
auf ökonomische Umstände , auf Ersparnisse in der
Vern altung u. s. w. hin . Der Aerzteverein svcrlangt Oberärzte ,
d . nkt sich aber dabei dirigirende Aerzte . An dieses Mißverstand -
niß klammert sich der Magistrat wie der Ertrinkende an einen

Strohhalm . Wir verlangen Vermehrung des Acrzlepersonals .
Die meisten der dirigirenden Aerzte haben eine ausgedehnte kou -

sultative Privalpraxis , welche den Hanptheil ihrer Zeit in An -

sprnch nimmt ; es bleibt ihnen , wenn sie abgematlet sind , nur
ein Rest ihrer Zeit übrig , und der ist für die Armen
in den Krankenhäusern gerade gut genug . ( Unruhe . ) Der Magistrat
bat keine Klagen bekommen ; ich habe in noch nicht einem halben

Jahre ein ganzes Bündel Klagen über die ärzliche Verwaltung
erhalten . Herr Bail meint , es gehe in den Krankenhäusern den
Kranken besser , wie den Besitzenden in der besten häuslichen
Pflege . Damit vergleichen Sie die Klagen über das Essen , über
die Behandlung , namentlich der Gewcrkskranken u. s. w. , die

eher die Gegenbehauptung richtig erscheinen lassen , daß es jeder
Arme in seinen kümmerlichen Verhältnissen zu Hause besser hat ,
als im Krankenhaufe . ( Widerspruch und Lachen . ) Ich könnte

ein Paar Stellen « us meinen Briefen anführen über Dinge , die

fast ivcrth wären , in der Charilee passirt zu sein . ( Große
Heiterkeit . ) Die Krankenhäuser haben neben den Assistenten
i och Volontäre und Famuli , sie brauchen sie also doch wohl auch ,
diese Herren leisten aber ihren Dienst unentgeltlich . Die Kranken

verlangen die Anstellung von Spezialisten , sür Frauenkrank -
Helten , Hautkrankheiten , Geschlechtskrankheiten u. s. w. Bei einem
häusigeren Wechsel der Assistenten unter einem Direktor , der auch
Zeil hat , seine Assistenten auszubilden , könnte auch für die
klinische Ausbildung der Zivilärzte viel mehr geschehen als bis -
her . Nach meinem Antrage sollen ferner nach Bedürfniß Neben -
stationen errichtet werden ; es soll an jedem Krankenhaus ein

pathologischer Anatom angestellt werden , der dem dirigirenden
Arzte i » jeder Beziehung gleichgestellt sein muß . Der
dirigirende Arzt bezieht sein Gehalt nur zum geringen Theil aus
seiner Stellung ; der Anatom aber kann nicht mit 2 oder 3000 M.
honorirt werden , er muß 5 oder 6000 M. haben , um seine ganze
Thätigleir der Anstalt zu widmen . Tie nichtärztlichen Funktionen
sollen nach meinem Antrage ebenfalls einem ärztlichen Ver -
waliungsdirektor untergeordnet werden , damit es nicht so kommt ,
wie in der Charitce , wo der ärztliche Direktor garnichts und der
nichlärztliche alles zu sagen hat . ( Heiterkeit . ) Bei ärztlichen iVer -
waltuugsdirekloren wird dem Bedürfniß der Patienten jedenfalls
mehr genügt als durch einen bloßen Verwaltungsbeamten , der immer
mit dem Streichen der Forderungen der Kranken und der Aerzte bei
der Hand ist , auch wenn diese dreimal ja sagen . Was sollen wir
aber mit den Direktoren ansangen , die aus Besorgniß einer
finanziellen Mehrbelastung alles ablehnen , was im Interesse der
Kraiitc » nothwendig ist ? Der Magistrat hat nicht das Jnter -
esse von 6 dirigirenden Aerzten zu wahren , sondern das der
Kranken . Sehr begreiflich , daß diese 6 Herren ihre Stellen ge -
sährdet sehen , weniger in » Krankenhause , als in der Privat -
praxis , deshalb wollen sie keinen Konkurrenten . Die Vor -
jage ist eine klatschende Ohrfeige in das Gesicht der Aerzte .
die überall das Gegentheil von ihr verlangt haben , wo
sie zn JlßotU kamen . Sie ist nicht werrh , in einem
Ausschüsse berathen zu werden . Die Versammlung sollte dem
Magistrat zeigen , daß ihre Geduld erschöpft ist und daß sie einen
Ausschuß emsetzt , um dem Magistrat Vorlagen zu machen , wenn
er der Versammlung keine macht .

Stadlrath Straßmann : Meine Bildung , meine Stellung ,
» nd niein Geschmack gestatten mir nicht , in diesem Tone dem
Vorredner zn antworten ( Oho ! und Zustimmung ) . Wir habe »
allerdings die Direktoren befragt , weil sie Erfahrung und
Autorität besitzen . Für Spezialisten ist kein Platz in den
Kraulenhäusern , wir haben sür sie zu wenig Material . Ter
Zentral - Ausschuß der ärztlichen Bezirks - Vereine ist keine
wissenschaftliche Behörde ; auch auf dem Aerztctage in Breslau

ist die Meinung keine euistimmige gewesen . An keinem Kranken -
Hause ist für niehr als einen Oberarzt ein Bedürfniß . An
Klagen ist mir , der ich seit zwei Jahren Vorsitzender des Gewerks -
Krankenvereins bin , keine einzige zugekommen . Herr Zadel möge
un ? seil , durch eine Privatenquete beschafftes Material übergeben .

Stadtv . Virchow : In den hier gemachten Vorschlägen
sinke ich sowohl die Mögtlchkeit einer Verständigung wie die -
j »nige eines Fortschrittes . Gerade aus dem Gebiete unseres

Krankenhauswesens bin ich freilich nicht daran gewöhnt , schnelle
Fortschritte zu erleben . ( Hört ! und Heiterkeit . ) Seit 20 Zähren
warte ich auf Verbesserungen in der Verwaltung des Kranken -

Hauses Friedrichshain . die ich vor 20 Jahren vorschlug . Darunter

befand sich auch der dirigirende Arzt . Auf der chirurgischen
Abtheilung kann man allerdings nicht zwei Chirurgen neben

einander wirken lassen , es müßten denn gerade zwei völlig ge -
trennte unabhängige Abtheilungcn geschaffen werden . Das

aber scheint auch mir nicht nothwendig . Herr Zadel
stellt sich ganz allgemein auf den Standpunkt : Schafft
nur erst die Einrichtungen , die Kranken werden sich

schon finden ! Aber aus diesem Standpunkte hat die Stadt -

Verwaltung nickt in erster Linie zu stehen . Wollte man immer

blos nach den Anforderungen der Kranken gehen , so kämen wir

doch zu sonderbaren Zuständen . Daß eine Reihe Kategorien von

Kranken , etwa die in Gipsverbänden liegenden , nicht jeden Tag
von ihrem Arzte besichtigt werden , liegt in ihrem eigenem Jnter -
esse. Unter diesem Gesichtspunkte ist die Vorlage doch immer -
hin ein Fortschritt . Auch der Name Oberarzt scheint mir

zweckmäßig . Absolute Zahlen über das Verhältniß der Zahl der

Aerzte zu der der Kranken lassen sich nicht aufstellen . Man wird
die einzelnen Krankenhäuser für sich betrachten müssen und die

Schwankungen in der Belegung berücksichtigen , die z. B. am
Urban viel größer sind als im Friedrichshain . Die inneren
Stationen aber müssen besondere Abtheilungen unter einem

dirigirenden selbständigen Arzte sein . Wenn wir die Stellung
desselben nicht gänzlich unabhängig machen , werden wir erfahrene ,
tücktige Männer nicht bekommen . Dabei kommt auch der Titel
in Vetrackt . Auf Briefe sollte sich Herr Zadel nicht berufen .
Wozu haben wir denn den Weg der Beschwerden ! Seine Briefe
sind für uns zunächst noch ungelegte Eier . ( Heiterkeit . ) Ge -
rechtfertigt erscheinen mir die erwähnten Klagen nicht ohne
Weiteres .

Damit schließt die Debatte .
Stadtv . Zadel ( persönlich ) : Die von mir erwähnten

Klage » sind zum Theil auch Herrn Straßmann schon mitgetheilt
worden ; andererseits verlaufen vom Magistrat eingeleitete
Recherchen zum Theil im Sande . ( Oho !)

Stadtrath Straßmann bemerkt , daß ihm allerdings vor
einigen Wochen eine Beschwerde über einen Vorfall im Kranken -
Hause a », Urban mitgetheilt sei . Die angestellten Recherchen
haben aber ergeben , daß Behauptung gegen Behauptung steht .
Ter angeblich Betroffene , ein Delirant , soll von einer Viktoria -
schwester gebunden worden sein , die Schwester stellt die Wahr -
heit der Beschuldigung absolut in Abrede .

Stadtv . Zadel : Der Betreffende ist ein Todeskandidat ,
der in wenigen Wochen nicht mehr am Leben sein wird . Der
Fall beweist gerade , welcher Art die Recherchen sind , die der

Magistrat anstellt , und was wir von ihnen zu erivarten haben .
Die Vorlage und der Antrag Zadel gehen an einen Aus -

schuß von 15 Mitgliedern .
Schluß 9 Uhr .

Lulmles .
I » der gestrigen Sitzung der Stadtverordueten - Ver .

sammlnng hat der verflossene Vorsteher - Stellvertreter , der
ordengeschmückte Dr . Alexander Meyer für ein kleines Attentat ,
das er gegen die Minorität durch Abänderung der Geschäfts -
ordnung auszuführen beabsichtiqte , die verdiente Schlappe er -
litten , und zwar war seine Niederlage eine so vollständige ,
wie sie von ihm selbst wohl kaum erwartet worden
sein dürfte . Die Möglichkeit , einen vorzeitigen Schluß
der Debatte und eine brutale Unterdrückung der Mi -
»orität und ihrer Anschauungen durch die Herbeiführung
der namentlichen Abstimmung über den Schlußantrag zu hindern,
ist Herrn Meyer — und nicht nur thm — ein Dorn im Auge .
Unter Berufung auf die frühere Praxis wollte er mit seinem
Antrage , diese Möglichkeit auszuschließen , angeblich nur eine
„ Deklaration " der Geschäftsordnung geben , doch fand er mit dieser
harmlosen Auffassung einzig und allein bei seinem Spezialkollegen
Spinola Anklang ; von allen übrigen Redner » , namentlich aber vom
Stadtv . Vogtherr , wurde ihm derartig mitgespielt , daß er wohl
oder übel , um dem schlinimeren Schicksal der Verwerfung seines
Antrages gegen eine winzige Minorität zu entgehen , denselben
uuter allgemeiner Heiterkeit zurückziehen mußte . Charakteristisch
aber bleibt , daß eine solche Säule des ehemaligen Freisinns
überhaupt einen solchen Antrag einzubringen sich entschließen
konnte . — Vor der Tagesordnung spielte sich noch eine sehr
ergötzliche Episode ab . Ter von uns schon gekennzeichnete Herr
Heutig , der einzige Repräsentant der fast ver -
schwundenen Bürgerparlei , empfand nachträglich einiges
Unbehagen aber die ihm in der vorigen Sitzung auf seine
nnqualifizirbaren Provokationen gegen die Sozialdemokraten zu
Theil gewordenen Zwischenrufe , wie „ Unverschämter Patron " ,
„ Lügner " u. dgl . die zumeist dem Gehege der Zähne des Stadtv .
Singer entsprungen waren . In unbegreiflicher Schwer -
Hörigkeit hatte er diese allerdings nicht schmeichelhaften Zurufe
am vorigen Donnerstag Abend überhört , halte sie dann aber
in den Zeitungsberichten gefunden und diese Thalsache zur
Kenntniß des Vorstehers gebracht . Ohne Umschweife be-
kannte sich Singer zur Urheberschaft , und nun ver -
langte Herr Hentig Remedur und drohte fürchterlich damit ,
daß er , wenn sie nicht eintrete , das Lokal verlassen werde . Der
Vorsteher ließ sich , um dieses Aeußerste zu verhüten , lhatsächlich
dazu herbei , dem Stadtv . Singer , obwohl dessen Zwischenrufe
ihn , und dem Bureau entgangen wareil , einen nachträglichen
Ordnungsruf zu ertheilen . — Die Vorlage wegen der ander -
weiten Regelung des ärztlichen Dienstes an den städtischen
Krankenhäuser » ging an einen Ausschuß , der auch einen umfang -
reichen Antrag , den der Stadv . Z a d e ck vertrat , zu berathen
haben wird . Hinzuweisen ist hierbei auf die sehr eigenthümliche
Art , wie der Sladiralh Straßmann die Polemik mit Dr .

Zadcck führen zu sollen glaubte , während dessen Antrag u. a. auch
von Virchow sehr freundlich und sympalisch aufgenommen wurde .

Ter Nnsschust des GewerbegerichtS hatte in seiner
letzten Sitzung am Montag auf Ersuchen des hiesigen Amts -
gerichts sein Gutachten abzugeben über die Frage : „ Ist ein Ein -
setzer ( Tischler ) , welcher auf einem Bau seine Arbeil selbständig
verrichtet , als Geselle oder als Meister zu betrachten ?" Das
Gutachten , welches einstimmig gefaßt wurde , lautet : Jeder Ar -
bciter , welcher sür einen Unternehmer arbeitet , und von diesem
Rohstoffe zur Verarbeitung geliefert erhält , die gefertigte Maare
an den Unternehmer zurückliesert oder im Austrage desselben
anderswo anbringt , ist als Geselle je. zu betrachten , gleichviel ob
er noch Leute miibeschäftigt oder nicht . Dieses gilt auch , wenn
Arbeiter für mehrere Unternehmer arbeilen , ausgenommen , wenn
andere Bedingungen bestehen . "

Tie von der Berliner Arbeiterschaft gegen die schreienden
Mißstände in der C h a r i t e e betriebene Agitation hat doch
schon einige , wenn auch durchaus ungenügende Erfolge aufzu -
weisen . Von der Chariteeverwaltung geht uns weiter folgende
Mittheilung zu : Bei erneuter technischer Prüfung der Verhält -
nisse der Cbaritee hat sich ergeben , daß die Bedenken , die gegen
die fernere Beibehaltung der sog . Boden st ation Nr . 23 in der
allen Charitee »ach verfchiedenen Ricktungen erhoben werden , nicht
unbegründet sind . Deshalb hat die Chariteedireklion die
alsbaldige Schließung dieser Station beantragt , und der
Minister der geistlichen , Unterrichts - und Medizinal - Angelegen -
heilen hat diesen Antrag bereits genehmigt . Dadurch wird

sich die Zahl der Krankenbetten in der Charitee um etwa sechzig
vermindern . Es ist aber wahrscheinlich , daß außerdem aus
hygienischen Gründen auch noch eine weitere Ver -
Minderung der Bettenzahl erfolgen wird . Di , städtische
Verwaltung würde deshalb gut thun , schon vor der Fertigstellung
des n « uen vierten großen Krankenhauses auf «ine Vermehrung

der zu ihrer Verfügung stehenden Krankenbetten Bedacht zu

nehmen. Eine solche Vermehrung würde sich wohl ohne

erhebliche Schwierigkeiten durch stärkere Belegung der Heim -
stälten für Genesende und durch Eröffnung eimger Reserve -

barocken im Moabiter Krankenhause ermöglichen lassen .

Wie man steht , verspricht der Chariteeboykott eine einigermaßen

heilsame Wirkung auszuüben . Eine Mahnnng an die Berliner

Arbeiterschaft , von ihrem Kampf nicht abzulassen !

Todtgeboren . Die Abendblätter melden folgendes : Mit

den aus Ärbeiterkreisen gestellten Anträgen wegen der Errichtung
eines städtischen Arbeitsnachweises beschäftigte sich
unter Vorsitz des Stadtralhs Friede ! die Gewerbe - Deputation
des Magistrats in ihrer Plenarsitzung am Mittivoch . Nach sehr

eingehender Berathung sprach sich die Deputation mit sehr

großer Mehrheit gegen die Errichtung eines städtischen Arbeits -

Nachweises aus . Im Uebrigen wurden die Dr . Freund ' schen
Anträge mit zwei Zusätzen angenommen . Hiernach wird dem

Magistrat empfohlen , die Antragsteller an den Zentralverein für
Arbeitsnachweis zu verweisen , um in Anschluß an diesen Verein die

entralisirung des Arbeitsnachweises nach den in dem Freund ' schen
eserat gemachten Organisationsvorschlägen durchzuführen . Zu den

Kost en der ersten Einrichtung soll der Magistrat bis zum Betrag
von 20 000 M. beitragen und die weiter laufende Subventio -

nirung des Unternehmens in Aussicht stellen . Der Magistrat soll
serner in den aus Arbeitgebern und Arbeitnehmern zu bildenden

Verwaltungsausschuß einen Kommissar entsenden und darauf
hinwirken , daß sowohl die von der Stadt unmittelbar als auch
die von städtischen Unternehmern beschäftigten Arbeiter durch
Vermittelung des Zentral - Arbeitsnachweises angenommen werden .

Also es ist nichts mit einem �lebensfähigen und

zum besten der Arbeiterschaft wirkenden Arbeitsnachweis . War
etwas anderes zu erwarten ? Die Berliner Arbeiter sind nicht
enttäuscht .

Gegen eine « Vorwurf wird der Heldengreis in einer
an die . Vossische Zeitung " gerichteten Zuschrift energisch in

Schutz genommen . Es war nämlich in einer byzantini -
schen Zeitschrift berichtet worden , daß der . hochselige
Kaiser " die Gewohnheit hatte , in den Abendstunden
seinen Kammerdiener zu sich setzen zu heißen , damit

dieser ihm etwas vorplaudere . Gegen diese Darstellung wendet

sich ein Kammerlakai in großer Entrüstung : „ Weder hat der

hochselige Kaiser je mit einem Diener , und mochte es auch der
ä l t e st e sein , vertraulich geplaudert , noch hat je ein Dkener
es gewagt , sich in Gegenwart des Monarchen , mochte dieser
auch krank zu Bette liegen , zu setzen und gar , entgegen seiner
Pflicht , einzunicken . Der Verkehr des hochseligen Kaisers mit

seiner Dienerschaft vollzog sich in den gemessenen und ernsten
Forinen , von denen niemals abgewichen wurde . "

Wer wollte daran zweifeln , daß das Wesen des Mannes ,
dessen Parole nach den bekannten Dichterworten „ das Maul ge -
halten " lautete , in der Darstellung des mit der „ Vosfischen
Zeitung " befreundeten Kammerdieners der Wahrheit entsprechend
geschildert worden ist ?

Ein Staatsanwalt in tausend Nöthen . Unter dieser
Stichmarke giebt einer unserer Lokalkorrespondenten , der sonst ans
sicherer Quelle schöpft , folgende hochmoralische Geschichte zum
Besten . In einer Stadt — nennen wir sie B. — gab es in einer

engen winkeligen Straße ein Wirthshaus , das ' der guten Gesell -
schast als Sammelpunkt diente , und sür ein Spielchen wie ge -
schaffen war . Tie Polizei wußte zwar , daß in dem nach dein
Garten zu belegenen zweiten Gastzimmer große Umsätze erzielt
wurden , das unter Verschluß gehaltene Zimmer wollte sich aber
dem Auge des Gesetzes nicht öffnen , da das geheime Zeichen für den
Eintritt , ein Kratzen an die Thüre , nicht verrathen wurde . Zu
den Besuchern des Tempels gehörte auch ein Staatsanwalt , der
nicht minder eifrig , wie die übrige Gesellschaft die Karten mit
Geldstücken zu bepflastern pflegte . Mangels eines ollen ehrlichen
Seemanns wechselte das Bankhalten ab . Eines Tages war nun
der Gastwirth H. in bezug auf den Vorpostendienst etwas zu
sorglos vorgegangen , der Staatsanwalt hielt gerade die
Bank , als der Wirth den Schreckensruf „die Polizei kommt " er -
tönen ließ . Ter Gesellschaft gelang es nun zwar , durch die
Fenster den Garten zu gewinnen und sich der

Ueberrumpelung zu entziehen ; nichts destoweniger hatte
die Polizei genug Material , um gegen den Wirth
wegen Duldens von Glücksspiel vorzugehen . Ein unglücklicher
Zufall wollte nun , daß d e r s e l b e S t a a t s an w a l t , der
die Bank gehalten hatte , die Anklagebehörde ver -
treten mußte . Anfangs gerieth er nnt sich selbst in Zwie -
spalt und dachte an einen Selbstmord , dann aber wurde mit
dem Gastwirth eine Vereinbarung getroffen , die einen Ausweg
aus der Klemme bot . Der Zuhörerraum war von einer vor -
nehmen Gesellschaft beim Termin besetzt , darunter viele von den
Spielern . Der Staatsanwalt geißelt « das Hazardspiel und
beantragte eine hohe Geld st rase gegen den Wirth , um sie
später — aus eigener Tasche zu bezahlen . Der Beamte befindet
sich nicht mehr auf seinem damaligen Posten .

Ist er avanzirt ? U. A. w. g.

„ Wie die Beamte » , so die Leute " . Zu den Vorgängen
am 13. Januar , wie sie sich im Friedrichshain abgespielt haben ,
liefert obige Aeußerung aus dem Munde eines Schutz -
mannes den besten Kommentar . Derselbe war auch nach dem

Friedrichshain kommandirt worden , um etwaigen „ Ausschreitungen
der Arbeiterschaft " mit der bekannten „ Schneidigkeit " zu begegnen .
Nach dem Urtheile dieses besonnenen Beamten , der übrigens von
den Lehren der Sozialdemokratie nicht krankhaft asfizirt ist — denn
der Mann trägt seine Ehrenzeichen mit selbstbewußtem Stolz —

ist in dem von ihm beaufsichtigten Viertel kein einziger
Uebergriff der Arbeiter beobachtet worden , sondern dieselben
haben sich in geradezu . musterhafter Ordnung " zurück -
gezogen .

„ Musterhaft " selbst angesichts der Gummischläuche und
Stöcke der in Lumpen verkleideten „ Hüter der Ordnung " .

Daß aber Uebergriffe der Schutzniannschaft vorgekommen
sind , ist eine der vielen Lügen , womit die Sozialdemokratie die
Leute aufzureizen versucht — der Herr Minister von
Bötticher weiß nichts davon .

Die schlechten Erwerbsverhältiiisse , unter denen der

�genannte Mittelstand leidet , treten mit krasser Deutlichkeit in
dem Geschäftsbetriebe der städtischen Sparkasse hervor . Während
im Vierteljahr Juli - September 1390 die Mehreinzahlungen die
Abhebungen um 1775 573,79 M. überstiegen , hat sich das Ver -
hällniß von diesem Zeitpunkt ab durch den Rückgang der Mehr -
einzahlungen in ungunstiger Weise bemerkbar gemacht , so daß in
demselben Vierteljahr 1393 die Mehreinzahlungen die Abhebungen
nur noch uin 518 001,64 M. übersteigen . Hiernach beträgt die
Differenz des Ueberschusses im Juli bis September - Quartal 1390

gegen den gleichen Zeilabschnitt im Jahre 1393 die hohe Summe
von 1 257 577,15 M.

So sieht es im „ Mittelstand " aus , der noch wenigstens einen
kleinen Nolhgroschen hinter die Kante gelegt hat . Und der

?!roletarier? Dieser muß bekanntlich froh sein , wenn es ihm
o geht , daß er von dem Arbeitsverdienst des Sommers wenigstens

einen Theil der Schulden abzahlen kann , die er während der
Arbeitslosigkeit des Winters hat macheu müssen . Das Sparen
besorgt bekanntlich der Unternehmer an seiner Stelle .

�Warnung vor Feneranzilnder » . Ein Haushaltungs -
artikel , der auf den Straßen verkaust wird und wie es den An -
chein hat . Anklang findet , fordert zu einer entschiedenen Warnung

heraus . Es ist «in Feueranzünder , ein kleiner poröser Stein , der
mit Petroleum getränkt unter die Kohlen gelegt wird und an »
geblich das zum Anfeuern nöthige Holz sparen soll . Der poröse
Stein bleibt und kann immer wieder von neuem benutzt werden .
Die Gefahr , welche mit der Anwendung dieses neuen Feuer -

anzünders verbunden ist , liegt in der unvorsichtigen Handhabung



der Petrolenmflasche in der Nähe des Feuers . Es sollen durch
diesen Stein schon niehriache Unglücksfälle hervorgerufen sein .

Als FleifchbefchnnerinI ist dieser Tage im Niederbarnimer
Kreise die Wittwe des Heilgehilsen Karl Schulze auf grund ihres
Befähigungsnachweises für die Lrte Schwanenbeck und Buch
verpflichtet worden .

Ob die Zunftperrücken nicht gegen diese Entheiligung des
Weibes die Intervention des Staates anrufen werden ?

Die Leiche des a » der Monbitcr Brücke gelandeten
Mannes ist als die des Architekten S . aus Moabit festgestellt
worden , dessen Verschwinden bereits seil Wochen der Polizei be -
kannt war . Das baare Geld , das man bei ihm vorfand , belief
sich auf 270,80 M. , während unter der Weste Depotscheine der
Reichsbank über 27 000 M. versteckt waren . Merkwürdig er -
scheint , daß der Rock fehlt . Außer den Werthscheinen und den
Baarmitteln war nur noch eine silberne Uhr vorhanden .

Eine Liebestragödie hat sich am Donnerstag Morgen in
dem Hotel zum „ Deutschen Hause " , Jnvalidenstr . 110 , abgespielt .
Am gestrigen Mittwoch Abend erschien zu später Stunde ein
junges Paar , das Unterkommen für die Nacht beanspruchte . In
das Fremdenbuch schrieb sich der junge Mann als Krankenwärter
Altringer und Frau aus Oldesloe ein . Beide Personen suchten
dann das ihnen angewiesene Zimmer Nr . 1 aus und verblieben
dort . Heute Morgen gegen 0 Uhr hörte man den Knall eines
Schusses , man drang in das Zimmer und fand den angeblichen
Allringer bereits todt in seinem Bette auf . Er hatte sich in
das Herz getroffen . Seine Begleiterin lag in seinen Armen , gab
aber noch schwache Lebenszeichen von sich . Sie hatte einen Schuß
in die Herzgegend erhalten und außerdem , wie eine noch zum
Theil mit Phosphor gefüllte Büchse nachweist , Gift ge -
nommen , das sie in einem Wasserglase zusammcngerührt
hatte . Ein Arzt sorgte für die Uebersührung des
Mädchens nach der Eharitee , während die Leiche
des Mannes nach dem Schauhause gebracht wurde .
aus dem Tische des Zimmers , in dem das Paar wohnte , wurde
ein Zettel gefunden , der die folgenden Worte enthielt :
„ Ich bin der Schlosser , jetzige Krankenwärter Max Bull ,
27 . August 1372 in Berlin geboren . Pallisadenstr . 37 wohnhaft .
Meine Braut ist die unverehelichte Bertha Brunsch , die Pallisaden -
straße 08 bei ihrem Schwager Sommer wohnt . Der Revolver
gehört meinem Vater , wir bitten , uns in ein gemeinsames Grab
zu betten ! ! Außerdem lag aus dem Tisch ein Brief mit Trauer >
rand , der an den Vater Otto Bull nach der Wohnung , Pallisaden -
straße 37 , gerichtet war . Max Bull wohnte seit einigen Wochen
nicht mehr bei den Eltern , war nach Pallisadenstr . 7S zu einem
Arbeiter Riedel verzogen . Er war zuletzt im Krankenhause am
Urban beschäftigt , hatte aber vor einige » Tagen seine Stellung
verloren . Mit dem Fräulein Brunsch wollte er sich ver -
Heirathen , stieß aber deswegen nicht blos bei seinen Eltern

auf Widerstand , sondern auch bei den Angehörigen der Braut ,
die den Einwand erhoben , daß an eine Heirath nicht eher zu
denken sei . bis 1er eine Familie ernähren könne . Diese Um

stände haben in dein Brautpaar den Entschluß reifen lassen .
gemeinsam zu sterben . Beide jungen Leute haben um die

Mittagszeit ihre Wohnungen verlassen , um an einem dritten
Orte zusammenzutreffen . Die Verletzung der 21 Jahre
alten Bertha Brunsch . die sich in verschiedenen Stellungen als

Dienstmädchen befunden hat , läßt eine Wiederherstellung kaum

erwarten .

Ein Schnst wurde vorgestern Abend um 7 Uhr auf den

Südringzug abgefeuert , als er . vom Potsdamer Bahnhof
kommend in die Station Schöneberz einfuhr . Die Kugel flog
durch ein Koupee 2. Klasse einer Dame haarscharf an dem Kopf
vorbei .

Wegen Diebstahls in « 4 Fälle » verhaftet ist der Ar -
beiter G. , der seil anderthalb Jahren bei einer Fabrik für
Blumenduft ' Erzcugniffe beschäftigt war und sich beim Verlassen
des Geschäfts soviel Waarcn aneignete , als er in seinen Taschen
unterbringen konnte . Die Beute hat er für den vierten Theil
des Werthes an einen Barbier verkauft , der wegen gewerbs -
mäßiger Hehlerei gleichfalls in Untersuchung genommen ist .

Unsere guten Landleute . Wegen Anstiftung zum Meineid

ist ein BauerngutSbesitzer aus der Umgegend Berlins verhaftet
worden . Eine Wittwe W. soll ihre beiden Gänse auf seinem Klee -
acker geweidet und ihm dadurch einen Schaden von fünf Pfennige »
zugefügt haben . Aus seine Anzeige erhielt die Frau einen Straf -
befehl , beantragte aber richterliche Entscheidung . Bei der Ver -

Handlung erklärte ein vom Kläger beigebrachter Belastungszeuge
eidlich , von dem Gutsbesitzer unter dem Angebot einer Geld -

entschädigung aufgefordert zu sei », zu bekräftigen , daß er die

Gänse der ' Wittwe auf dem Kleeacker gesehen habe . Diese
Wendung brachte die Freisprechung der Frau und die Ver -

Haftung des Gutsbesitzers zu Wege .
Es wird nicht daran zu zweifeln sein , daß der brave

Meineidsbauer ein gar frommer und staalserhaltender Mann

gewesen ist , der wetterfest auf die Romen ' sche Meineidslüge über
die Sozialdemokratie schwor .

Nebcrziehermarder in der Universität . Am 29. v. M.
wurde der Photograph S. in der Universität abgefaßt , als er
sich einen fremden Ucberzieher und Regenschirm aneignete . Es
hat sich ergeben , daß er sich mit einem Kaufmann F. zur fort -
gesetzten Ausführung solcher Diebereien in der Universität und
der Universitäts - Klinik in der Dorolheenstraße verbunden hatte .
Beide gingen so vor , daß während einer den Kaisermantel des
anderen über seinen Ueberzieher zog , der andere einen fremden
Ueberzieher mitnahm . Dies fiel insofern nicht auf , als Beide

mehrfach mit Studenten verkehrten und auch vielfach für Stu¬
denten gehalten wurden .

Polizeibericht . Am 31 . v. M. Vormittags fiel ein Haus -
diener vor dem Hause Potsdamerstr . 32 in Krämpfen zu Boden

und verletzte sich so schwer am Kopfe , daß seine Ueberfuhrung

nach dem Elisabeth - Krankenhause erforderlich wurde . — Vor dem

Hanse Andreasstr . S3 stürzte ein Mann in der Trunkenheit hin

und erlitt eine bedeutende Verletzung am Hinterkopfe . Er wurde

nach dem Krankenhause am Friedrichshain gebracht . — Im Laufe
des Tages fanden drei kleine Brände statt .

zvevtniilszkest
lieber die Soldatenschlägerei in Thor » wird weiter

berichtet : Nicht weniger als neunzehn Soldaten wurden

bei der Schlägerei an Kaisers Geburtstag verwundet , darunter

auch einige Offiziere , welche die Ruhe herstellen wollten .

Ein Gefreiter des 21 . Jnfanterie - Negiments hat einem Rekruten

im Streit einen Messerstich in den Unterleib versetzt , infolge

dessen letzterer v e r st o r b e n ist .
O , welche Lust . Soldat z » sei ». Wie die Gelsenkirchener

Zeitung vom 29. Januar meldet , ist der aus der Kölner Garnison

zum zweiten Mal flüchtige Artillerist Fibbe hier von
einem Gendarmen verhastet worden . Als er auf dem Transport

zu entfliehen versuchte , wurde er von dem Gendarmen er -

schössen . �
Breölan , 1. Februar . In der vergangenen Nacht

brannte » in dem Torfe Preiland bei Neiße 38 Stellen ab .

Eine Frau und ein Kind kamen in den Flammen ums Leben .

Viel Getreide und Vieh ist vernichtet . Es wird Brandstiftung
vermuthet . Ans der Galmej - Grube „ Victoria " bei Beuchen in

Oberschlesien brannte der alte Förderschacht ab ; alle Anlagen
wurden zerstört .

Depefckien .
lTepescheu de ? Bureau Herold . )

Belgrad , 1. Februar . Das Amtsblatt veröffentlicht die

Enthebung der meinen radikalen Kreispräfekten . an deren Stelle

bisher fünf Liberale , fünf Fortschrittler und zwei Radikale ge -
treten sind . Der Minister des Aeußen , Simitsch , erklärte heute
dem Berichterstatter der „ Kölnischen Zeitung " , er sei der Ansicht ,

daß sich die Regierung länger halten werde , als man allgemein

glaubt . . m ~ ,
Prag , 1. Februar . Sofort nach Erledigung des Prozesse - .

D. n die Omladinisten beginnt der Prozeß gegen die Mörder

rav ' s und gegen Czicek , welcher der indirekten Betheiligung
an dem Morde beschuldigt wird .

TLschler - Uerein .
Sonnabend , den 3. Februar 1894 ,

Abends 9 Uhr , Mclchiorstr . 15 ;

ÄttslMlliiiig mit h \ m.
Tages - Ordnung : Vortrag des Herrn

Dr . med . H e y m a n n. Ausgabe der
Billets zum Maskenball . Vereins -
angelegenheiten . 333/9

Der Borstand .

ArveiterUerein
strNlimmelsbiirgil . llmljegenl !.

Sonnabend , den 3. Februar , Abends
SVs Uhr , im Lokale des Herrn Gnrsch ,
Stralau Nr . ö :

Gtellei ' al - Vmmnmiimg ; .
Tages - Ordnung :

1. Abrechnung vom letzten Quartal .
2. Bericht des Bibliothekars .
2. Beschlußfassung über Landagitation .
4. Slatutenberathung . 111/0

Eintritt nur gegen Vorzeigung dcS
Mitgliedsbuches .

Um recht zahlreiches Erscheinen er -
sucht Der Vorstand .

Otto Naether ,
Nhimacher ,

Auklameratr . 44 , an der Brunnenstr .
Reparaturen an Uhren jeder Art

_ solid und preiswerth . lS4l7L '

Schulstraste 50
eine Tischlerwerkstatt mit Doppell . ,
großem Hof , per sofort oder später
billig zu vermiethe » . 1470b

IWmlmMiisverliimt '
wegen Aufgabe , zu billigsteil Preisen .
6535L * ] Keinichrndorferftr . 4 .

Zur Ballsaison
empfehle Ballschuhc jeder Art zu
billigsten Preisen , auch zu verleihen .

Schnh » und Stirfel - Paradieo ,
Voddillg , Reinickendorlev - Strasse 4.

StiöiKtiiii . SSÄÄl :
straße 130 . Gewiffenhafter Rath in allen
Angelegenheiten . Uubimitlelteu unent -
geltlich . Auch Sonntags . _

1058b

Sophastoff - ÜÜ!
in llipe , Damast . Lröpr , Fantaste ,
Gobelin , Plüsch nnd bnuteu

Mocquet » spottbillig !
Probe » franko ! 51S0I . "

Emil Letevre , »f.' ,!!;;,8,;,,
-

158 .

Berblmd der Sattler nnd Tapezirer
lFiliale Kerlin ) .

Geschlossene Mitglieder - Bersammlung
am Sonnabend , de » 3. Februar . Abends 8V2 Alhr , im Fokal des

Herrn WienecK « , Alte Iakobstraße Ur . 83 .
294/S Tages - Ordnung :

1. Anträge zur Generalversammlung . 2. Wahl der Delegirten . 3. Ver -
schiedenes . — »ttglisdslmcll legitimirt . Der Vorstand .

Mitglieder , die länger als 13 Wochen mit ihren Beiträgen zurück sind ,
nnd nicht um Stundung derselben eingekommen sind , haben laut Bekannt -

machung des Zentralvorstandes keineu Zutritt .
KB . Billets zu dem am 10. Februar stattfindenden Maskenball ge -

langen zur Ausgabe .

Achtung ? Schaf farbeiter , Achtung !

Sonnabend , den 3. Februar , Abends 9 Uhr : Gross « öffentliche

Versammlung in den Arminhallen . Kommandantenstr . 20 .

Tagesordnung : I . Vortrag des Genossen lehn über : Die srauzö -
fischen Arbeiter - Assoziationen . 2. Wahl eines Delegirten zur Gewerkschasls -
Kommission . ISööb

Zahlreiches Erscheinen nothwendig .

ö p e n i c k .

Presskohlen
beste Senitenberger Marie , 5 Mark frei Keller mit Fuhr -
lohn und Packen . Probekohlen gratis frei Haus .

« « Mchtisen & Co. . Wienerstr . 18 .

„Zu« Prophet "
1. Etage . Am Dönhoff platz . 1. Etage .

Ecke Leipziger - und Kommandantensfrasse .

Winter - Paletots
Bauch - Palelots
Pelerinen - Mäntel
Hohenzoll . - Mäntel

| Hochfeine Paletots
in Friss , Montag -
nac » Düffel

I Kaiser - Mäntel
Eheviot - Auzüge
Compl . f. Anzüge
Gehrock - Anzüge , hs.

von 8 Mk. an

� 12 „ „"
10

" "

21

Hosen in Burkin : c. von 4 Mk .
6 „

8 „

Nouveaute - Hosen
Haus - u . Jagdjoppe » „
Jnterims - Joppen „
Schlafröcke in

Double : c. „ 7 „
Schlafröcke inVelour „ 10 „

„ [Westen , hochfein „ 1>/ , „
„ Knaten - Anzuge .. 2>,e „
„ Burschen - Anzüge „ 5 „

iJünglings - Anzüg « .. 7 „

( T Einsegnungs - Anziige von 7 M . an
bis zu dr » Elcgantestrn .

Versand nur gegen Nacbnalime .

Ton » tags geöffnet b i S S lt h r .

ar. l

�ujiuivimuuuniuju mviuimuiu jUt MOPtiUll ll .
Sonnabend , 24. Februar , im Lokal des Herrn Klein ( Stadttheater ) :

KoilZttt. Ukotkr , Uottröge md Tom.
unter Mitwirkung der ' Arbeiter - Gesangvv . Morgenroth u. Heimathklänge

Entree für Mitglieder : Herren 30 Pf . , Damen frei .

.. „ Gäste : . 30 Pf . . 20 Pf .
104/13 ver Verstand .

NW ? " Den Mitgliedern zur Nachricht , daß die Zahlstelle sich vom

13. Februar ab bei Ernst Hertel , Grünauerstr . 4 , befindet . Ebenso befindet

sich die Vereinsbibliothel von demselben Tage ab bei Waldner , Kietzerstr . 43 , III .

Metzuer ' s Korbwaaren - Fabrik ,
Berlin , Andreasstr . 23 , Hof part . , vis - ä - vis d. Andreasplatz

größtes Lager Berlins . Iluster
büclier gratis . TbeiUalilang

� 9 gestattet . 500 Mark zahle

ich Jedem , der mir nachweist , daß ich nicht das größte

/tinderwagrn - Lager Krrlins ha be. F . Metzner .

Einzelne Flaschen frei Haus Berlin ,

WM " Rum ,
echt und Fagon , Literflasche 1,10 , 1,60 , 2,10 , bei 5 Fl . 10 PL billiger .

Eugen Neumann & Co. , cnÄSiun .
DQTGa . Belle - Alliance - Platz 6a . " WK

Neue Fpiedrichsfp . 81 . Opanienstr . 8 .

Einzelne Flaschen frei Haus Berlin .

Kinderwagen ,

27 Aiz anerkannt reelle und 27
billigste Einkaufs - Quelle des

SUd - Ostens für

Gold - y Silben - ,
Alfenidewaaren ( Eig . Fabr . )

goldene u. silberne Uhren
empfiehlt sich

H . Gotischalk ,
Goidarbeiter und Uhrmacher ,

3 7 2lbmtvrtl = ®tvnftc jj 7

!! Roh - Tabak ! !
Sämmtl . in - u. ausländischen Sorten ,

gute tQualität , tadelloser Hrand ,
in billigster Preislage , empfiehlt

«eil »- . Frandi ,
_

Brunnenstr . 185 .

S( | F" Formen ( Bockfoorn ) wieder
vorräthig .

Jeden Freitag und Sonnabend

Ausverkauf von Kesten
in Tuchen , Buckskins , welche «ich zn Anzügen , Beinkleidern nnd Paletots eignen , zn enorm

billigen Preisen bei 5375L *

Max Friedlaender jr., Moikeumarkt 12 - 13 .

Roh - Tabak f
A. Goldsclimidt,4435L *J

am biengen Playe wie bekannt

gpösste Auswahl !
Garantie iur sicheren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmrliche im Handel
bestndl . Jiohlabake find am Lager .

A» Goldschmidt ,

Oramenburgerstr . l

in Phantasie . Rips , Damast . Crepe .

Gobelin . Plüsch und Moquett . ferner :

!ri>i>>ljlr,Pl>rtierti,«l>rl!i»li,
Süssttllkli , Liesnhße,

spottbillig i. Eonknrsmassen - Ausverk .

J . Adler Söhne

Spandauerstr . 30 , 1544b

gegenüber dem R a t h h a u s e.

Mashim -
uud Theater - Garderobe
billigst empfiehlt öS73L *

Werbelow ,
Große Hambnrgerstraße 34 , I.

Ha m p n - Masken - Garderobe
UaillGII von M. Roussel ,

43 . Skalitzerstr . 43

Schnlstr . 50 1 Schmiede - oder

Schloffer Werkstatt , großer Hos, billig

zu vermiethen . l47Ib

Singvögel , Papageis » , Vogelbauer
billig , Heckdauer 2,S0 M. Schnelle ,
Jnvalidenstr . 7. 1Sü2b

Arbeitsmarkt .
Tüchtige Xylographen

für technische Arbeiten erhalten auch
außer meinem Atelier Beschäftigung .

Bich . Bong , Potsdamerstraße 38 .

Mechaniker , vertraut mit der Mon -

tage von Post - End stellen verl . Att . - Ges .
Mix u. Genest , Gitschinerstr . SO. *

Kartouarbeiterinne « , geübte , verl

I . Schwaudt , Neue Jakobstr . 6.

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Bading in Berlin . LW , Beuthstraße 2.



2. Beilage zum „ Vorwärts " Berliner Volksblatt .
Hr . 27 .

presse
Dcutflhlnnds .

I . Quartal 1894 .

Zentral - Grgane .

» . Vorwärt « " Krrlinrr VolK » dlatt , Beuthstr . 2. S. ' lV.

täglich erscheinend .

,,Der KozialdrmoKrat " , Wochenblatt der Sozialdemokra -

tischen Partei Deutschlands . Beuthstr . 2, SW .

Kttifsenschaftliche N e v « e .

,,Di » Neue Zeit . " Chef - Redakteur : Karl Kautsky .

Ständige Mitarbeiter :

?l . B e b e l. E. B e r n st e i n. M. S ch i p p e l.

Erscheint wöchentlich in Stuttgart , Furthbachstr . 12.

Täglich erscheinende Zeitungen .

Augvburg „ Volkszeitung " Mittlerer Graben H 405 .

Hamberg „ Bamberger Volkszeitung " Wohlfahrsgasse 11 , Würz -
bürg .

Hieiesrld „ Volksmacht " Schnlstr . 20 .

Brandenburg „ Volksblatt für Ost - und Westhavelland "

( Brandenburger Zeitung ) , St . Annenstr . 33 .

Kraunfchweig „ Braunschw . Volkssreund " Kannengieperstr . 13.

Wremen „ Bremer Bürger - Zeitung " Schlachte 35 .

Orrs lau „ Voltsmacht " Weißgerbergasse 64 .

Cassel „ Volksblatt für Hessen " Hohenthorstr . 20.

Dortmund „ Rheinisch - Westsäl . Arbeiter - Zeitung " Lindenstr . 25 .

Dresden „Sächsische Arbeiter - Zeiwng " Gerbergasse 1.

Elberfeld „ Freie Presse " Kleine Klotzbahn 10 .

Erfurt „ Thüringer Tribüne " Gartenstr . 7.

Franbfnt ' t a . Ul . „ Volksstimme " Katharinenpforte 11.

Fürth „Fürther Bürger - Zeitung " .
Eeesteninnde „Norddeutsche Volksstimme " Schulzstr . 16 .

Vera „ Renßische Tribüne " Zschochern 54 .

Aaste a. K. „ Volksblatt für Halle " Bölbe ' - gasse .

Hamburg „ Hamburger Echo " Gr . Theaterstr . 44 .

Hannover „ Volkswille " Marktstr . 45 .

Hof „Oberfränkische Volkszeitung " Marienstr . 77 .

Kiel „Schleswig - Holstein ' sche Volks - Zeitung ' Bergstr . 11 .

Fripzig „ Der Wähler " Dörrienstr . 9.

Magdeburg „ Volksstimme " Schmiedehofstr . 5/6 .

Mainz „ Mainzer Volkszeitung " (Hessische Volksstimme ) Deutsch -

hansgäßchen l .

Mannheim „ Volksstinime " T. 3, 4. b.

München „ Münchener Post " Windenmacherstr . 5, I .

Neu - Wremen „ Norddeutsches Bolksblatt . "

Nürnberg „ Fränkische Tagespost " Weizenstr . 12 .

vssenbach „ Offenbacher Abendblatt " Frankfurterstr . 36 .

Kaalfrld „ Saalsclder Volksblatt " Rosmaringaffe 15.

Ktuttgart „ Schwäbische Tagmacht " Furthbachstr . 12.

Dkurzbnrg „ Unterfränkische Volkstribüne " Brücknersir . 6.

Zeih „ Volksbote " Stiftsberg 13.

Möchentlich dreimal erscheinende Klatter .

Kant „Norddeutsches Volksblatt " Adolfstr . 1.

Kerli « „ Bolksblatt " , Organ für die arbeitende Bevölkerung .

Beuthstr . 2, SW .

Knrgstädt „ Die Volksstimme " Augustusstraße .

Chemuih „ Ter Beobachter " Gartenstr . 16.

Crefeld „Niederrhemische vollstribüne " Am Ostwall .
Dessau „ Volksblatt für Anhalt " Landstr . 38 .

Dorlmnud „Westfälische Volkstribüne " Hagen , Selbecker

straße 3. ' Lüdenscheid, Grabenstr . 1. Unna , Kloster -
wall 13.

Dresden „ Der Volksfreund " Gerbergasse 1.

Düsseldorf „Niederrheinische Volkstribüne " Karlsplatz 3.

Visenach . „ Eisenacher Volksblatt " Kasselerstr . 20 .

Frankfurt a . v . „ Märkische Volksstimme " Tuchmacherstr . 73

Votha „Gothaisches Volksblatt " Kinsleberstr . 11.

Vreiz „Neußische Volks - Zeitung " Untere Silberstr . 1.

Hagen „Volksmacht " Selbeckerstr . 3.

Köln „Rheinische Zeitung " Gr . Griechenmarkt 115 .

Weisse » „ Meißner Volkssreund " . Würzen . Schrotgaffe 7.

Mülhausen i . G. „ Elsaß - Lothr . Volkszeitung " Schulgaffe 2.

Ussenburg i . K. „ Volksfreund " Mehgerstr . 263 .

Do stock „Mecklenburgische Volkszeitung " Hopsenmarkt 19.

Hölingen „ Bergische Arbeiterstimme " Kaiserstr . 29 .

Stettin „ Volks - Bote " .

Würze » „ Neue Wurzener Zeitung " Jakobsgasse 18,

Zwickau „Sächsisches Volksblatt " Magazinstr . 2.

Wöchentlich zweimal erscheinende Wlätter .

Aachen „ Aachener Volk - blatt " Kleinmarschnerstr . 29 .

Altenburg „ Der Wähler ' Brüdergasse 2.

Langeubiela » „ Der Proletarier aus dem Eulengebirge " .
Wüncheu - Vladbach . Arbeiterstimme " , Solingen , Kaiser -

straße 29.

Nordhanse » . Nordhäuser Vollsblatt " Altendorsstr . 16.

Kaalfeld „ Thüringer Volksfteund " ( Thür . Waldpost ) Rosmarin -

gaffe 15.

. Thüringer Volksblatt " ( Schwarzburger Volksfreund )
Nosmaringasse 25 .

Möchentlich einmal erscheinend » glätter .

Apolda „ Freie Presse " .
Kant „ Die Nord - Wacht " Adolfstr . 1.

Kerli » „ Gazeta Nobotnicza " Oranienstr . 54 . Hof l .

Wrau « schw « ig „ Der Landbote " Kannengießerstr . 13.

Wreslau „ VolkSwacht " Weißgerbergasse 64 .

Freitag , den 2 . Februar 1894 .

Halberstadt „ Sonntags - Zeitung " Grudenberg 3.

Königsberg t . pr . „ Volks - Tribüne " Vorder - Zioßgarten .

Mannheim „ Bote von der Saar " 1 ) 3 . 4 5.

Nürnberg „ Arbeiter - Ehronik " Weizenstr . 12.

„ Bayrisches Wochenblatt " Weizenstr . 12 .

Zeih „ Glückauf " Neumarkt 33 .

Mihblätter .

Münche « „ Süddeutscher Postillon " Senefelderstr . 4.

Erscheint alle 14 Tage .

Stuttgart „ Der wahre Jacob " Furthbachstr . 12.

Erscheint alle 14 Tage .

JUnstrirtes Nnterhaltungsblatt .
Hamburg „ Die Neue Welt " Große Theaterstr . 44 .

Erscheint wöchentlich einmal .

Gemerk schaftspresse
in Deutschland .

I . Quartal 1394 .

Dreimal wöchentlich erscheinend .

Feipzig - IUudnih „ Der Eorrespondent " für Buchdrucker .

Konstantinstr . 8.

Wöchentlich erscheinend .

Kerli « „ Die Ameise " , Organ des Porzellan -
a r b e i t e r - Verbandes , Charlottenburg ,
Englische Straße 27 , Ii .

„ Der Bauhandwerker " S. Urbanstr . 124,Qugb . IV .

„ Bildhauer - Zeitung " , Neanderstr . 3.

„Allg . F a h r - Zeitung " Schützenstr . 53 .

„ Der Gastwirthsgehilfe " Annenstr . 14.

. Neue Union " Organ der in den graphischen Gc -

werben Beschäftigten Elisabeth - Ufer 55 .

„ Der Töpfer " Colbergerstr . II , part . l .

„ Vereins « Anzeiger für Maler " Mittenwalderstr . 24.

Wremen Deutsche „ B ö t t ch e r - Zeitung " , Langestr . 100 I .

Kurgstädt „ Der Textilarbeiter " Obere Marienstr . 285 .

Gelsenkirche » „ Deutsche Berg - und Hüttenarbeiter -

Zeitung " Friedrichstr . 47 .

Gotha „ Schuhmach er - Fachblatt "

Hamburg „ Eorrespondenzblatt der Generalkommission
der G em erks ch af t en Deutschlands " Zoll -
vereins - Niederlage , Wilhelmstr . 13 I .

„ Glück aus ! " ( für Former ) Hamburg - Eilbeck ,

Konventstr . 5.

„ Der Grundstein " ( für Maurer ) Zollvereins -
Niederlage , Wilhelmstr . 13 I .

„ Holzarbeiter - Zeitung " Eiinsbüttel , Bismarck -

straße 10.

„ Bruder Schmie d " Altonaerstr . 45.

„ Fachzeitung für Schneider " Rosenstr . 35 I .

„ Ter Zimmerer " Barmbeck , Feßlerstr . 23 I .

Feipzig „ Der Gewerkschafter " (f. C i g a r r e n arbeiter ) Dörrien -

straße 9.

„ Reform " ( für Buchdrucker ) Ulrichsgasse 27 —29 I .

Leipzig Schkeudih „ Graphische Presse " Schkeuditz .

Linden - Hannover . „ Deutsche B r a u e r - Zeitung " , Nieschlag -
straße 13.

Löbtau - Dresden „ Ter Fachgenosse " ( für Glas - , Porzellan -
und Thonwaaren - Arbeiter ) Wilsdrufferstraße 50 .

Dürnberg „ Deutsche Metallarbeiter - Zeitung " Weizenstr . 12.

Ktuttgart „ Buchbinder - Zeitung " , Heusteigstr . 30 .

„ Der Handschuhmacher " Böblingerstr . 4.

Zwickau „ Glück auf ! " ( für Bergarbeiter ) Aeußere Schnee -

bergerstraße 60 .

Monatlich dreimal erscheinend .

Altenburg „ Eorrespondent für H u t m a ch e r " Teichstr . 3.

Hamburg „ Der Kupferschmied " Hammerbrook , Heiden -

kampsweg 62 , IV .

Aste 14 Tage erscheinend .

Altenburg „ Fachblatt d. M ü h l e n arbeiter " Mauergasse 4b .

„ Vereinsblatt der W e i ß g e r b e r " , Schützenstr . 16.

Altona „ Die Biene " , ( Organ der Konditorgehilfen und

verwandten Berussgenossen ) , Adolfstr . 95 .

Werlin „ Deutsche Bäcker - Zeitung " Bernauerstr . 30 III und

Brunnenstr . 161 .

„ Allgem . Dachdecker - Zeitung " Schwedterstr . 52 .

„ Der Handelsangestellte " Elisabeth - Ufer 55 .

„ Sattler - u. Tapezirer - Zeitung " Invaliden -

straße 145 .

„Allg . Steinsetzer . Zeitung " Emdenerstr . 42 .

Dresden „ Der Barbier und Friseur " ( für die selbständigen
antizünftlerischen Meister ) Pragerstr . 46 .

Frankfurt a . M . „ Neue Deutsche Dachdecker » Zeitung "

Buchgaffe 10.

Hamburg „ Ter Arbeiter " ( für Bau - und Hilfsarbeiter )

Eilbeck , Konventstr . 5.

„ Ter Gerber " Eilbeck , Konventstr . 5.

„ Der Gold arbeiter " do . do .

„ Der Schiffszimmerer " Eilbeck , Konventstr . 5.

„ Gärtner - Zeitung " Silienstr . 16.

„ Tapezir er - Zeitung " St . Georg , Bremer -

straße 65/66 .

Hanau „ Adamas " ( für D i a m a n t s ch l eifer ) . Erscheint drei -

sprachig in Antwerpen . Deutsche Redaktionsadresse :

„Brauerei Weismantel , Schnurgasse " .

11 . Jalsrg .

Hannover „ Der Proletarier " ( für Fabrik - w. Arbeiter

und Arbeiterinnen ) Klostergang 4 A.

Stuttgart „ Die Gleichheit " . Zeitschrift für die Interessen de »

Arbeiterinnen . Furthbachstr . 12.

Miesbaden „ Der Glaser " Helenenstr . 26.

Monatlich einmal erscheinend .

Kerli « „ Eorrespondenzblatt " ( für Geschäftsdiener ,

Packer ) Neue Grünstr . 10 I .

„ Eorrespondenzblatt " ( Vergolder » Verbandsorgan )
Stralsunderstr . 69 .

Hamburg „ Der Holzarbeiter " Eilbeck , Konventstr . 5.

„ Der Kürschner " do . do .

„ Der Kundschafter " ( für Barbiergehilfen ) Gr .

Reichenstr . 62 .
» -

ch
Obige Zusammenstellung veröffentlichen wir je zu Beginn

des Quartals . In der Zwischenzeit sich ergebende Adreß - oder

sonstige Veränderungen bitten wir uns behufs Vorme lung mit -

( heilen zu wollen .

Berlin SW „ Katzbachstraße 9, I .

Der Darteivorstand .

Sozinlo ZUelreullcht :
Ztchtnng , Bildhauer ! Bei der Firma Carl Schilling ,

tof-Steinmetzmeister , Möckernstraße , sind Differenzen zwischen der
irma und den daselbst beschäftigten S t e i n - Bildhauern aus -

gebrochen . Letztere verlangen Abschaffung der Akkordarbeit und

Einführung eines Minimallohnes von 6 M. und haben infolge
dessen die Arbeit niedergelegt . Zuzug ist fernzuhalten .

Alle Arbeiterblätter werden um Abdruck gebeten .
Die Agitations - Kommission der Bildhauer

Berlins .
I . A. : P . König .

Au die Arbeiter und Arbeiterinnen der Schäfte -
brauche ! Kollegen und Kolleginnen ! Wieder treten wir an
Euch mit der Mahnung heran , organisirt Euch ! Wohl können
wir mit einer gewissen Befriedigung sagen , daß ein Theil unserer
Bcrufsgenossen diesem Rufe nachgekommen ist , die Mehrzahl
unserer Kollegen und Kolleginnen steht aber leider noch unseren
Bestrebungen fern . Die Vortheile , welche unsere Branche durch
die Lohnbewegung im Jahre 1890 errungen hat , sind fast ohne
Ausnahme verloren gegangen , nicht zum Geringsten ist es du

Schuld unserer Kollegen , die ve ' - absaumt haben , für eine gute
Organisation zu sorgen , die ei » derartiges Beginnen des

Nnternehmerlhums zurückweisen konnte . Die Lage unseres Berufs ,
die erbärmlichen Werkstattverhällniiie , die niedrigen Löhne zwingen
uns mit aller Energie , den Ausbau unserer Organisation zu be »
treiben . Kollegen und Kolleginnen ! Da liegt es an Euch , uns

zu unter stutzen in Viesen : Werk . Es gilt hier Eurem Vortheil .
und dem der gesammten Berufsgenosse » , wen » Ihr tüchtig mit

Hand ans Werk legt und der Organisation Euch anschließt . Diese

Organisation ist für Euch der Verein der Schäftebranche .
Am Sonnabend , den 3. Februar , findet m den Arminhallen ,

Kommandantenstr . 20 , eine öffentliche Versammlung statt , wir

ersuchen alle Kollegen und Kolleginnen , diese zu besuchen .
I . A. : O. Baumgart .

Achtung , Vergolder ! Bei der Firma Mathias u. Frost
( Jnh . Gläßner ) in Burg bei Magdeburg haben die Politur -
arbeiter infolge bedeutender Lohndifferenzen die Arbeit nieder -

gelegt .
Wir ersuchen die Kollegen allerorts , den Zuzug nach dort

streng fernzuhalten und die Streikenden moralisch und materiell

krästig zu unterstützen .
Der Haupt - Vorstand .

Im Auftrage : Paul Höpfner .

Achtung ! Stuckateure ! Die wirthschaftliche Krise und

die überaus schlechte Baukonjunktur benützen die Unternehmer ,
um eine Depression auf die Lohnverhältnisse auszuüben nament -

lich auf die Akkordpreise . Im Grunde genommen leisten die

Herren für unsere Bestrebungen mehr , fals es der beste Vortrag
vennaa . Sie bringen den Indifferenten mit Nothwendigkeit zu
der Einsicht , was er von der vielgerühmten Harmonie zwischen
Kapital und Arbeit zu halten habe . Der Bildhauer Braasch
hat hierzu ein Beispiel geliefert . Bei Uebernahme einer

größeren Arbeit hat der betreffende Herr 50 Prozent
von den Akkordlöhnen abgezogen . Ein Umstand der

uns nöthigt , die Kollegen darauf aufmerksam zu machen und

an sie die Ausfordernng zu richten , die Werkstatt des betreffenden
Unternehmers zu meiden .

Ferner ersuchen wir die Putzer , uns in unserem Bestreben zu
unterstützen .

Die Vertrauensleute
von Berlin , Schöneberg und Charlottenburg .

Achtung » Schneider und Schneiderinnen ! Am 5. Februar
Abends 8Vs Uhr findet im Lokale Martens Salon , Friedrich -
straße 236 , eine öffentliche Versammlung statt , in der Kollege
T ä l e r o w über das Theina referiren wird : „ Die wirthschaft -
lichen Verhältnisse der Arbeiter und Arbeiterinnen in allen

Branchen der Schneiderei und welche Maßnahmen treffen wir

für die Zukunft ' s" Es ist Pflicht der Kollegen und Kolleginnen ,
namentlich derjenigen aus Geschäften , in denen in letzter Zeit
Abzüge gemacht sind , zahlreich zu erscheinen .

Die Agitationskommission
der Schneider und Schneiderinnen Berlins .

Der Streik der Former zu Nürnberg hat sich nahe -
zu auf alle Werkstätten ausgedehnt ; es liegen ca . 240 Mann im
Streik .

Der Streik der Schuhmacher der Firma Gebr . Gleiche
in Burg bei Magdeburg , der höchstwahrscheinlich nach Ablauf
der gesetzlichen Kündigungsfrist eintreten wird , ist in erster Linie
eine Folge der schlechten sanitären Verhältnisse , denen die Ar »
beiter in obiger Fabrik ausgesetzt sind . In welchem Zustande
die Arbeitsräume sein mögen , geht ans den Forderungen hervor ,
die die Arbeiter stellen . Sie verlangen : I . daß die Fabrik täg -
lich nach Schluß der Arbeit ausgefegt , 2. daß die Oefen so her -
gestellt werden , daß sie nicht wie Danipsschlote rauchen , denn als
Brennniaterial wird nur Lederabfall verbraucht , 3. daß die Ab -
orte wöchentlich gescheuert und Abstellung noch verschiedener Mängel .
Man muß sich unwillkürlich fragen , ob keiner der Herren
Fabrikinspektoren jemals dem Etablissement einen Besuch
abgestattet und diese Mißwirthschast gesehen hat . Ferner klagen
sämmtliche Arbeiter über schlechte Löhne , was um so fühlbarer
werde , als das zur Verwendung gelangende Material das denk -
bar schlechteste sei . Am 27 . Januar fand eine Versammlung der
Arbeiter statt , zu der auch die Fabrikanten erschienen waren .
Zu einer Einigung kam es indeß nicht , so daß der Streik un »
vermeidlich erscheint . Die Aussicht aus Sieg ist eine gute . Z u »
zug ist fern zu halten .



Tie Manr cgelungen gegen den Postasfisteuten - Berband
scheinen , trotz der vielfachen Klagen , die Hieruber schon im Neichs -
tag laut geworden , noch immer sorlgesetzt zu werden . So evird
der „ M ü n ch e n e r P o st " aus Frankfurt a. M. gemeldet :
. . Das Oberpostamt verlangte von der hiesigen Abthcilung des
Po,tasiistenten - Verbandcs die Liste der Mitglieder . Der Berband
deschlob einstiininig , die Liste nicht aus der Hand zu geben und
die Mitglieder geheim zu halten . " Ob sich wohl die Veranlasser
solcher Dinge klar sind , daß sie dadurch blos Erbitterung und
Unzufriedenheit schaffen ?

Tie Zwilkauer Tteininetzeu sind , gleich ihren Berliner
Kollegen , mit den Meistern in Unterhandlung getreten , um die
S stündige Arbeitszeit für den Sommer sowie eine Erhöhung der
Lohnsätze zu erreiche ». Kommt eine Einigung nicht zu stände ,
so werden die Arbeiter jedenfalls versuchen , ihre Forderungen
durch Arbeitseinstellung durchzusetzen .

Den Mitgliedern der allgcmeiuen Orts - Kraukenkassc
gelverblicher Arbeiter und Arbeiterin » ? » bringen wir hier¬
mit zur Kenntniß. � daß sich die ueugewählte Konnnission kon -
stituirt hat . Nachstehende Personen sind bereit , den Mitgliedern
bei Beschwerden mit Rath und That zur Seite zu stehen .
Wilhelm simpel , Gubcnerstr . S ; Hermann Pickert . Mctzerstr . 23 ;
Paul Sillier . Müllerstr . 25 a ; Emil Skerl , Bellermannslr . 83 ;
Alfred Rosenkranz . Rummelsbnrg , Lessingstr . 23! , . Die Mit -
glieder werden ersucht , sich diese Adressen aufzubewahren .

Tie Tischler und Beraolder einer großen Leisten - und
Rahmenfabrik von Wien stehen seit dem 29 . Januar im Streik .
Ursache : Muthwillige Maßregelung von Fachgenossen . Zuzug
i st f e r n z n h a l t e n.

Eine städtische Bierstener soll in Hannover zur Ein¬
führung gelange » . Das Hektoliter Bier würde nach dem Ent -
wurs mit 65 Pf . besteuert werden . Diese neue indirekte Steuer
soll es ermöglichen , daß der kommunale Zuschlag zur Staatsein
kommensteuer um 15 oder 20pCt . herabgesetzt werden kann .
Wird der Entwurf Gesetz , so würde das wiederum eine Mehr¬
belastung der ärmeren Bevölkerung bedeuten . während dem die
Erleichterung durch die Herabsetzung des Kommunalzuschlages
den hohen Einkommen zu gute kommen würde . Aus der andern
Seite dürfte die Steuer in nicht geringem Maße dazu bei -
tragen , die Unbemittelten zum Schnapskonsum hinzudrängen .

WaS die Arbeit an Opfern verlangt . In den britischen
Bergwerken fanden nach dem amtlichen Bericht im lehtvergangenen
Jahre 1056 Mann ihren Tod . 158 Todesfälle waren die Folge
von schlagenden Wettern , 411 von einstürzenden Decken und Ge -
rüsten , 103 ereigneten sich in den Z» gangsschächten und 265
Todesfälle unter der Erde werden verschiedenen anderen Ursachen
zugeschrieben , während Il9 Personen durch Maschinerie - und
sonstige Unfälle an der Erdoberfläche ihren Tod fanden . Die
Gesammtzahl ist gewiß beträchtlich , auch wenn man berücksichtigt ,
daß die Zahl der Bergleute im Bereinigten Königreich nahezu
600 000 beträgt . — Und da besitzt das Unteruehinerthum die
Unverschämtheit noch , sich zu entrüsten , wenn die Arbeiter höhere
Löhne , überhaupt ein menschenwürdiges Dasein verlangen .

Weibliche Handelsrichter dürsten demnächst in Frank -
reich zu verzeichnen sein . Ter Senat hat eine Gesetzesvorlage
angenommen , welche ihnen die handelsgerichtliche Wahl zubilligt
Thesit die Kammer die Ansicht des Senats , so werden die
handeltreibenden Frauen künftig ihre Richter selbst ernennen . —

Est
den / Frauen das aktive und passive Wahlrecht bei den

andelsgerichten gegeben , dann ist auch kein Grund mehr vor -
handen , den Frauen das Wahlrecht in Staat und Gemeinde vor¬
zuenthalten .

Dett armen Millionär - Aktionären der Pfälzischen
E i s e n b ahn e n steht wieder eine kleine Freude bevor , was
ihnen bei den allgemein trüben Zeiten um so mehr zu gönne » ist .
Das vergangene Jahr schließt mit einem Aktivrest von 701 802
Mark 56 Ps . , gegen 1892 mit 293 452 M. 2 Pf . , ein Mehr von
408 350 M. 54 Pf . Aus diesem Betrag kann den Herren Altio -
nären eine Super - Dividende von a/3 pEt . gezahlt werden , so daß
die Aktionäre der Ludwigsbahn 8a/z , die der Maxbahn 6Vs und
die der Nordbahnen 4a/3 pCt . erhalle ».

AuS Paris geht uns folgendes mit der Bitte um Beröffent -
lichung zu : Achtung ! Vergolder , Goldarbeiter ! Kollegen ! Wir

haben wiederholt die auswärtigen Kollegen ersucht , bei der Suche
nach Stellung sich an unser » Arbeitsnachweis zu wenden , wo

ihnen genaue Informationen werden . Ter Rath wurde leider

nicht besolgt . und so kommt es . daß Kollegen durch Inserate
hierher gelockt werden und nachher den Schaden tragen . In
letzter Zeit leisteten sich wieder verschiedene Fabrikanten das Ver -

gnügen der Insertion , um auf solche Weise billige Ausbeutungs -
objekle zu bekommen oder auch um den Kollegen gegenüber
drohend prahlen zu können , so und soviel auswärtige Kollegen
ständen ihnen zur Verfügung . Der Geschäftsgang ist zur Zeil
hier stau , auch fehlt eS hier durchaus nicht an Kräften , so daß
kein Fabrikant , der eben den ortsüblichen Lohn bezahlt , neuer
Arbeitskräfte bedarf . Diejenigen Fabrikanten , welcbe Jammer -
löhne zahlen , sind es gerade , die nach ausivärtigen Kräfte » fischen ,
um diese schamlos ausbeuten zu können , woraus sie dann eiusach
auf das Pflaster fliegen . Bei diesen Menschen verdienen die Kollegen
nicht so viel , um das Nolhdürftigste bestreiten zu können .
Dies einsehend , rennen sie von Atelier zu Atelier , um sich billiger
anzubieten und die Löhne zu drücken . Diese Zustände find für
unseren Verein fast nicht zu überwindende Schwierigkeilen , er
nimmt sich aus reiner Menschlichkeit viele solcher Kollegen an
und unterstützt sie , damit sie wieder in ihre Heimath gelangen
können . Diese Opfer sind aber auf die Tauer zu schwer , die

Kollegen , die unseren Rath nicht befolgen , haben sich die Folgen
selbst zuzuschreiben . Allem Auscheine nach steht uns in kurzer
Zeit auch ein Lohnkampf bevor . Wir sind mit der Pariser Ar -

beiter - Vereinigung verbunden , wozu 300 000 organisirte Arbeiter

zählen , und hoffen , wenn uns nicht durch indifferente Kollegen
zu viele Schwierigkeiten in den Weg gelegt werden , jeden uns

aufgezwungenen Kamps ausnehmen zu können . Darum noch -
mals , Kollegen , wendet Euch zunächst an unseren Arbeits¬

nachweis .
Adresse ist : *

Dorevir Chimique , Brasserie ,
5 rue Keller 5,

Paris .
Mit kollegialischem Gruß

Clranibre Syndicale
des Doreurs Clumiques de Paris ,

Union Solidare Internationale .
Um Abdruck wird ersucht .

Mit bezug auf den Lockout der Hntmacher in Tanbury ,
über dessen Ursachen und Verlauf bereits zu wiederholte » Malen

berichtet wurde , sind wir aus einem uns zur Verfügung gestellten
Privatbriese vom 17. Januar in der Lagh folgende Einzelheiten
mitzutheilen . Der betreffende Briesschreiber berichtet u . a . : Leider

hat sich hier die Situation noch nicht geändert ; bereits in der

achten Woche wollen diese Blutsauger uns jetzt aushungern , um

uns ihren Wünschen desto gefügiger zu machen . Tie Roth hier
in der Stadt ist groß , jedoch sind wir alle entschlossen , lieber

als freie Menschen zu verhungern , als uns durch

Redensarten bethören zu lassen und unsere „ Vereinigung "

aufzugeben , damit uns die Herren desto mehr in ihrer Gewalt

haben . Es ist dies keine bloße Lohnfrage ; es handelt sich viel -

mehr um die Frage der Existenz der Arbeiter - Ver¬

ein i g u n g. Verlieren wir , so verlieren die anderen Arbeiter

allen Theilen des Landes . Die ausgeschlossenen Arbeiter

engeres Zusammenhalten unter einander herzustellen , veranstalten
sie nach Schluß dieser Versammlungen Musik- und Gesangvor -
träge , eine Einrichtung , die wesentlich zur Förderung der Har -
monie und Einigkeit beigetragen hat . Noch niemand hat sich
bisher Ausschreitungen zu schulden kommen lassen .

m
kommen jeden Tag im Rathhaus ( Cily Hall ) zusammen , das

ihnen von der Stadt zur Verfügung gestellt worden ist (!), um

Berichte und Verhaltungsmaßregeln entgegenzunehmen . Um ein

Verfaiumltmgeu :
Tie Vertrauensleute der Stuckatcure hatten am 18. vor .

Mts . eine öffentliche Versammlung eipberufen , um eine Reihe
ihrer obliegenden Aufgaben zur Verhandlung zu bringen . Von ,
Kollegen Babst wurde der Versammlung zunächst der Kassenbericht
unterbreitet . Danach betrug die Einnahme 121,88 M. , der eine
Ausgabe von 80,58 M. gegenübersteht , bleibt mithin ein Bestand
von 41,80 M. Nach einer längeren Debatte , die sich um die
Frage drehte , welche Schritte sind gegen die Restanten zu unter
nehmen ? wird ein Antrag angenommen , der bestimmt , daß in
der nächsten Versammlung die Kollegen namhaft zu machen sind ,
die sich mit dem Vertrieb der Marken beschäftigen ; die Namen
der Restanten sollen sodann jedes Mal bekannt gegeben werden .
In einer Resolution verpflichten sich sodann die Anwesenden , zu
dem Unterstützungsfonds der Stuckateure beizusteuern und zum
Beitritt in den Fachverein . Kollege Thomas giebt bekannt , daß
am I. April eine Agitationsnummer des „ Bauhandwerker " zur
Ausgabe gelaugt und bittet die Kollege », diese recht eifrig zu
verbreiten . Unter Verschiedenem gab die Handlungsweise des
Meisters Brasch Veranlassung zu einer längeren Debatte .

Der deutsche Holzarbciter - Verbaud hielt am 25. Januar
eine Branchenversammlung der Modelltischler ab , in der Kollege
Neumann über das Thema referirte : „ Das Recht auf Faulheit . "
Die Diskussion bewegte sich im Sinne des Referats . Unter Ver -
bandsangelegenheiten gab Wiedemann einen Ueberblick über die
Organisationsform . Um den Kollegen den Besuch der Versamm -
lungen zu erleichtern , beruft der Verein in den vier Bezirken ,
welche Eintheilung im Interesse der Agitation der Verband für
nothwendig hielt , abivechselnd Versammlungen ein . Ebenso sollen
zur Besprechung besonderer Angelegenheiten in den einzelnen
Branchen für diese Versammlungen einberufen werden . In der
Versammlung wurde der Wunsch geäußert , derartige Versamm -
lungen des Sonntags einzuberufen .

Die Arbeiter der mechanischen « chuhfabrikeu hielten
am Montag , den 29 . Januar , eine gut besuchte Versammlung in
Joöl ' s oberem Saale ab . Temmler gab den Bericht über den
Stand des Streiks und empfahl in anbetracht der ungünstigen
Lage , in welche die Streikenden durch die Streikbrecher gekommen
sind , die Beendigung des Lohnkampfes. Wenn auch nicht viel
erreicht sei . so könne man sich damtt trösten , daß ausgeschoben
nicht aufgehoben sei ; die ca . 30 Personen , welche noch aus -
ständig sind , werden voraussichtlich bei flotterem Geschäftsgange
noch untergebracht werden , so lange sind dieselben noch zu unter -
tützen . kkollege Lange wünscht die Sperre über die Fabriken ,

welche die mäßigen Forderungen der Arbeiter unberücksichtigt
gelassen haben . Gegen diesen Vorschlag wenden sich alle nach -
folgende » Redner , indem sie betonen , daß diese Maßregel an -
läßlich des Falles Mauff im vorigen Jahre sich nicht be-
währt hat . Die zielbewußten Kollegen wären verhindert ,
diese Plätze aufzusuchen , demzufolge blieben die In -
difserenten ganz unter sich , und das müsse vermieden werden .
Nach längerer Debatte wird die folgende , von fast allen Rednern

befürwortete glesolution angenommen : „ Die Versammlung er -
klärt den Streik in sämmtlichen Fabriken für beendet . Die Ver -
ammelten versprechen , die Kollegen , welche noch nicht in Arbeit
tehen . nach Kräften zu unterstützen , sowie die indifferenten Ar -
>eiter ebenfalls zur Organisation heranzuziehen , damit später

der Kamps mit größerem Erfolge wieder ausgenommen werden
kann . — Tie Diskussionsredner machten zum Theil den Kollegen
Bock für die Niederlage haftbar , während Niederauer u. A.
die Meinung vertraten , daß wohl nicht durch den „ Fall Bock " ,
ondern dadurch , daß die Fabrikanten es verstanden haben , die

Arbeiter vorzeitig zum Streik zu drängen , der Mißerfolg herbei -
geführt sei . Von einigen Kollegen wird der Wunsch geäußert ,
die kleineren Vereine , Zivicker , Filzscbuharbeiter : c. , zu einer
großen Lokalorgarisation zusammenzufassen , damit der ewige
Streit unter den Berliner Schuhmachern ein Ende finde .

Charlottcnburg . Am Sonntag , den 28. Januar , tagte hier
eine öffentliche Volksversammlung , zu der eine recht rege Agi -
tation unter den Schiffern entfaltet war . von denen viele jetzt
mit ihren Fahrzeugen auf den hiesigen Wasserläufen überwintern .
Die Tagesordnung entsprach denn auch vollkommen dem Charakter
der Versammlung und beschäftigte sich mit den Verhältnissen in
diesem Bertn ' szweige . „ Tie Schifffabrts - und Steuervcrhältnisse "
lautete das Thema , zu dem der Genoffe Wagner das Referat
übernommen hatte . In der ihm eigenen Weise schilderte Redner
die Ursachen der heutigen wirthschasilichen Krisen und der damit
verbundenen Gefahr der Massenvercleudung des gesammten
Kleinbürgerthums und Arbeiterstaudes . An der Hand trefflichen
Materials wies Redner auf die ungerechten Lasten hin , welche
dem Schiffer in Form von Schleusenzoll rc. den ohnehin schon
tief genug gedruckten Frachtensatz noch weiter schmälert , um
dann mit nicht mißzuverstehenden Worten das Treiben eines
schaniloscn Parasitenthums , welches sich in der Gestalt der Ver -
mittler , Makler rc. von den Schweißtropfen des unsäglich gedrückten
Cchiffervolkes ein sorgenfreies Leben sichert / zn beleuchtcu . Des
weiteren führte der Redner in großen Zügen die Lebensmittel - ,
Zoll - und Verthcuerungspolitik der Staatsrcgierung mit ihren
allzeit getreuen Knappen des „ nothleidenden " Agrariervolkes vor

Augen , das aus lauter Patriotismus im Bunde mit den Gruben -
und Schlotlumpanen mit Gott für König und Vaterland Schnaps
brennt , Steuern unterschlägt . Schienen flickt und Stempel fälscht !
Die musterhafte Ruhe , welche sich vorlheilhast von der vor kurzem
in Berlin tagenden Schifferversammlungen abhob , sowie die zu -
timmenden Zwischenrufe legten denn auch zur Genüge Zeugniß

ab , daß die den Schiffern dargereichte Bruderhand ein herzliches
Entgegenkommen gefunden , daß man seine Klassenlage erkannt
und die Organisatian als das erste Mittel zur Besserung der -

selben begriffen hat . Mit einem kräftigen Appell zuin Anschluß
an die moderne Arbeiterbewegung , welche dre erhobenen
Ziele der internationalen Sozialdemokratie erstrebt , be-
endete Wagner seinen Vortrag unter anhaltendem Bei -

fall . Die Diskussion bewegte sich im Rahmen des

Referates . Schiffer Kleinschmidt rügte noch einige ihm be -
kannte Mißstände und empfahl seinen Kameraden in warmen
Worten , sich zu organisiren , nur so könne man etwas erreichen .
Genosse Gerisch gab hieraus in lebhafter Schilderung eintae

drastische Beispiele als Ergänzung zu dem Vortrage . Recht
interessant gestaltete sich zum Schluß die Diskussion , als ein Mit -

glieb�des Aussichtsraths ?der Dampsergenossenschaft , Fuchs - Thorn ,
das Wort ergriff , um den Anwesenden einige Thatsache » bekannt

zu geben , die wenig schmeichelhaft für die bestehende , um so
werthvoller für die neu zu gründende Organisation waren . Die

unqualisizirbare Haltung des Zentralorgans „ Deutsche Schiffer -
Zeitung " nöthigie ihn den Ausdruck „ Lügeublatt " unv „ Ver -
lettmderorgan " ab . Kein Schiffer sollte eine derartige Zeitung
lesen . Hierauf gelangte eine Resolution zur Annahme , die die

Uebereiustimmttng mit dem Referenten ausspricht , und in der die

Versammlung ihren Anschluß an die Sozialdemokratie erklärt .
Mu einem begeisterten Hoch auf die Sozialdemokratie ersolgte
der Schluß der Versammlung .

In einer Volksversanimlung für R » mmelsburg - Box -
Hägen , die am 29. Januar statlsaud , hielt Genoffe Dr . Heymann
einen Vortrag über t „ Erziehung , Staat und Kirche " . In inter -
essanter Darstellung legte der Redner die Beziehungen dar ,
welche in der heutigen Gesellschaft zwischen der Sckmle , dein

Staat und der Kirche bestehen . Mit der vielgerühmien Voll - ?'

schule , führte er aus , verfolge das Bürgerthum thatsächlich nur
den Zweck , die Kinder des Volkes soiveit zu „bilden " , als nörhig
ist , uin in ihnen für die moderne Industrie brauchbare Ans -

beutungs - Objekte zu gewinnen . Nur in einer Gesellschaft , die

frei ist von dem rohen materialistischen Zuge , der

heute das ganze Staatsgebilde durchweht , vermag »ine

wirkliche Volksschule sich zu entwickeln , ein solcher Zu -
stand ist nur unter der Herrschaft des Sozialismus möglich .
Des weiteren erörtert Redner das Falsche des Grundsatzes :
„ Keine Moral ohne Religion " , mit dem gewisse Leute den Re -

ligionsunterricht in der Schule zu rechtfertigen suchen . Die Moral

sei durchaus nichts , was über dem Menschen stehe , nichts Göll -

liches . Sie sei einfach nur die Folge des Zusammenlebens von

Menschen . Tie nothwendigen gegenseitigen Rücksichtnahmen
führten mit der Zeit zu bestimmten Anschauungen über richtiges
und falsches , schlechtes und gutes Handeln : zur Bildung von

Moralanschauungen . Diese wiederum seien wandelbar , im

gleichen Maße . wie die gesellschaftlichen Beziehungen der

Menschen wandelbar seien , deren Abbild sie ja nur wären .
Ter sozialdemolratischcn Arbeiterklasse sei es vorbehalten , durch
ihren Kampf nicht nur bessere soziale , materielle Verhältnisse zu

erringen , sondern auch den Boden für eine wirkliche Volks -

bildung zu scbaffen . ( Großer Bevall . ) Nach einer kurzen
Debatte leitete Genosse Ritter den zweiten Punkt der Tages -

ordnung ein : Das Abhandenkommen von Kleidungsstücken
in den hiesigen Schulen und wie verhalten sich die

Einwohner dazu ? Redner führte aus , seit längerer

Zeit schon kämen den die Schule besuchenden Kindern

Kleidungsstücke fort . Mützen , Neberzieher , Halstücher jc . , ohne

daß die Diebe ertappt worden seien . Man habe sich mit Be -

schwerden bis an den Schulvorstand , den Pfarrer , gewandt , um
Remedur geschaffen zu sehen . Mit den Beschwerden sei nichts

erzielt worden . Auch in der Gemeindevertretung habe man sich

nicht darum bekümmert . So habe man nichts anderes thun

können , als eine öffentliche Aussprache darüber herbeizuführen .
Die Kinder niüßten ihre Sachen auf dem Korridor neben dem

Unterrichtszimmcr hinhängen , wo Jedermann Zutritt habe . Da
der Korridor zu verschiedenen Bureaus führe , hingen die Sachen

thatsächlich öffentlich aus . Ein Redner verlangte , nachdem Ge -

nosse Scheid zu der Sache gesprochen hatte , daß die Sachen ent -
weder während der Unterrichtsstunden in einem verschlossenen
Zimmer untergebracht oder unter die Aufsicht des Schnldicners
wie in Berlin gestellt würden . Das Bureau der Versammlung
( die Genossen Scheid , Weigel und Ritter ) wurde beauftragt , die

Angelegenheit durch alle Instanzen zu verfolgen . Gerügt wurde

noch , daß trotz der Einladung weder ein Mitglied des Schul -

Vorstandes , noch ein Lehrer in der Versammlung anwesend war .

S«! iatd >m» kra «itchtr ztgitationelilub für de » «ften Herli »».
l3o »»taa den «. Februar , Abends sr Uhr, im Lotale „ 3 um Freischütz " ( oberer
Taal ) , Fruchlslr . 36a ; Sroße öffenlltche Versammlung sur Männer und
Frauen . Vortrag bei Senossen Adler .

Arbeiter SUdungrschul » . Fretlag , Abend « von sx —lox Uhr : Nord¬
isch ule , Müliersiratze i ' sa : Erste Hits « bei UnglückSsällen . Buch -
sühlung . Ost - Schule , Martusstr . 31: Unterricht in Seschichle (alte ).
Eüd - Oft - Schute : Retchenbergerstratze 133. Unterricht in SesctzcStuude und
Buchführung .

Bei allen Unt- rr ! ch! Ssächern tonnen noch Schüler und Schülertnnen ,
auch jetzt im Lause de« Semester «, eintreten .

Lese » und piobuiit Iitub ». Freiing . « a r I Marx . Abend « 3\ Uhr ,
bei «ruber , Mariendorserstr . 3. — Westen , bei H. Werner , Büloivstr . 69.
- Lese- und Ttstuiirklub O i i o R i i m e r . Abend « s * Uhr, Wtlhelm «haoener -
straße »s bei kutba .

Arbeiter • Sange » bund Kerttn » und Ilmgegend . Vorsitzender
Ad. Reumann , Brunnenstrab - iso , 3 Tr. Alle A- nderungen im verein «-
tötender sind zu richten an Fried , storium , Maiileusteliir . 49, o. alt . Freiing .
tlebunpgsiundi Abend « 9 Uhr. Aufnahme von Mitgliedern . Kaiser -
scher Mnnnerchor , Schönhauser Allee 29. bei Kudtmey . — Nord , «erg -
siraße 09, bei Keller . — vorioärt « 1, S. O. Abalbertstr . »t , bei Roll . —
Kummet ' scher «esangverein , Langeltrabe 65, bei Tentvel . — Buch¬
binder - Männerchor Berlin «, Holzmartisirabe 3, hei Deler . — Mai -
glöctchen , Hochftr . S2a , bei Witte . — » emü t h lt ch te li Piltzer ,
Sendelsir . 30. — Palm » , in Bellen , bei Schröder . — Morgenroth 4,
Köpcniik , Müggelheimerstr . » bei Held . — » arlhau « ' schtr « esaiig -
verein , Lichienbergerstr . al . bei Heise. — vesangrereln Morgenrolh 2,
Ebarloiienburg . BlSmarelslr . 76. — Tvpographia . «esangverein Berliner
Buchdrucker und Schrifigießer , Ali - Jalodstr . 74. - Sesango . N or » >» a ch I .
Müllerstr 7, bei Reichen . — Sesaiigv . FreieSängerin Schmargendorf ,
Wirlhshaus Friedrich «. - Zulunft I. Siegtltz , Ahornstr . , im » ambrinus .
— «esargverein ilollegia i , Manieust - tsir . 9 bei Roiviack «. — ««sang -
verein Freiheit Moabit , Watdsirab - » bei Johnle . — B- reinie
Sangesbrüder Moabit , Slromstrage as bei Lange . —
Sängetverein Sorgensret Metchtorsir . 15 bei Siehmann . — «esang¬
verein Rosalia «r . F>anlsurterstr . «> bei Müller . — Nord - - West -
Eiern . Nllonaersiraße 27 bei Liple . — B i n e l a , Swinemündcrsir . 3,
bei Oueiisch . — F r e i e Ltederiafel . Neue »öntgstr . 73 bei Hahn . —
Brandenburger Männer - Sesangoerein in Brandenburg a. H. ,
Mei geri ' S BoUSgarien . — Roihe Fahne , Söriitzersir . 52 bei Vogel . —
Sängerchor der Zöpfer , Neue Frtedrichstr . 44 bei Köllig . — Brauer -
«esan : veretn Gerstenähre , Alle Jnlobstr . 93 bei Wieneck « — I o hannt ,
Am Osliahnhos 7 bei W. Sch »'
«rie «. Eiesensdorf . — K e s e l
- ll ' iaiengrub , Köpenick ,

- - - - - - - - - -

Bütvirsir . 66 b. Richter . — Maiglöckchen 2, Reichenbergersir . i » 6. Patzold .
— Arion , WNlenderge , Zhnrmftr . 23, Zenttalhalle . — O heran , Kaiser
Franz «venadler Platz 7. - Harmonie a. Weinsir . It bei Feind . — Iris .
Raunynstr . 83 bei Fritz ZudeU . - Felsenfest ( gem. Chor ) , Badstr . 19 bei

Ul"8in«fc der »»selligr » Ardelieruerein » Kerlin » und jimgegend .
Alle Zuschnsien sind ,u senden an P. Henkel . Bergmannsir . >4. Hof a Tr .
Freitag : BergnügungSoerein Frisch auf . Abend « 9 Uhr, Ohmgasse 2 bei
Kreb «. — StaMud Kairo , Adend « 3 Uhr bei Flick , Simeonstr . 83.

«rsang - , «»>»». und geleUig « Verein ». Freitag . Männer - Selang -
vetem Union , Abends 9 Uhr. Berllner Bockdrauerei . — Quarielioerein

e dding , Abends Uhr, bei Schäfer , Neue Hochsir . 49. — Männerchor
W- tdeerauschen , Abend « 9 Uhr, bei Weiak . MartaraseoNr . 87. — Prioal -
Zdealetverei » Ere « ce » do , Abend « 9 Uhr, bei Schulz , Punbuserstr . 36. —
Musil - T ileiianienverein Zonila , Abends «X Uhr bei Schenk , «raulstr . 33,
U>bungSsiu »de . — Mustloerein Frischauf , Reftaurant Schröder , Reichen -
dergerstr . 24.

Berliner Zurn g en o ssen s ch ait . Die erste Männer - bth - Nung
tun » Freitag und Dienstag Abend von 8z —tofs Uhr in der Turnhalle di «
Lelstng - Eymnasium « Pantsir . 9 —io. — Turnverein « efundbrunnen
die I. Manner - AdlheUung iurnt heule Adend von 8z —lox Uhr in der Turti »
hall « de « Lesstng «iiinnapum «, Pantsir . 9—10 . — Kraft - und A r r t sl « » -
ttud Ber o l in a jeden Ttenfiag »nd Freilag U«dung «l >unde bei «iustner .
Waid- maistr . 42. — Turnverein « e r m a n t a ( Miiglled «ei deulschen Ar-
beiter - Turnerbunde «) turnt Dienstag « und FreUag « Abend « von 8z —toz Uhr
Acketstr . 67. . „ .

Bergnügungsverein Veilchen , Abend « 9z Uhr , bei Braun «,
Oraniensir . 183 p. — «elelliger Arbeilerverein « r a p h i a , Abend « 8z Uhr ,
Alle Jakobstr . 128 sLogenhau «) . — Unierhaliungsllub Schiller , Abend «
9 Uhr IUI Reftouraul Holzbächer , Treplestrahe 3. — Lepidopi . Verewigung
Orion , Abend » 9 Uhr Siiwng sharioiiensir . 96. Rejiauranl Slsenderg . —
Musiivere . n H ossnung . Abend « von 9 —Ii Uhr UebungSstunb « ProStauer -
siraste 36 —37 bei Schneeder . — BergnügungSoerein Berolina ,
Abend « o Uhr im Restaurant „ Zur «teichheil ". AndteaSstraste Rr . 26,
Sitzung . Stach derselben Tan ». — Ta»itehrer - Betetn Sotidariiai ,
Abend « «z Uhr im Lvtate von Ehrenberg , Annenstrabe Nr. 13,
Sitzung . — Rauchttub Roth « Fahne . Fretiag Adend « 9 Uhr .
lluvrynr . «8 bet Kricheldo . sl — Ruderverein Borwäri « , Sitzung
Adenr « 8 Uhr, in der Spreelereasse , Jannowitzbrücke . — «esangverein
F r e v a (geinischier Ehor ) Rixdori , Abend « 9 Uhr, hei Barla , vergslr . 123.

Englisli Conversational Club Shakespeare .
Meeting övery Eriday at 9 p. m. at Behrens Restaurant

Königstr . 62 . Lecturer Mr . J . Bloch . Guests are welcome

jntje . - Ii l n t g t e i t 8, «rob - Lichiersetde bei
elligkei » , Hennigsdorf , Böhmer ! ' « Gasiha »«.
1, «rünstrabe 63 bei Gaul . — Freiheit I,

Spretlifaal .
Die R- datiion stell ! die Benutzung de« Svrechiaa ! «. foioel ! »er Raum dasür
abzugeben ist, dem Publikum zur Besprechung von Augelegenhetlen allgiinewen
Jnieresse « zur Verfügung i sie irahrl sich aber gleichzeiiig dagegen , mil dem

Inhal ! bessetben ldenlistziri zu werden .

Bezugnehmend auf die Sprechsaal - Notiz in Nr . 25 des „ Vor -
wärts " erklären wir wie folgt :

Unseres Wissen - ist die betreffende Bemerkung des „Sozialist "
nicht anS der Mitte der Diandalgeber hervorgegangen ; es ist
demnach dem besagten „winzigen ' Brnchtheil " nicht eingefallen ,
seine Ansichten für die aller Betheiligten auszugeben . Die Ein -
sender der Notiz haben ohne Kenntntß der Sachlage höchst un -
motivirlerweise jenen Bruchtheil angegriffen . Zudem ist dagegen
zu protestiren , daß von „ Mißbrauch " und „höchsteigenen An -
sichten " gesprochen wird . Dagegen müssen wir bemerken , daß
die Einsender , ohne die Meinung der anderen eingeholt zu haben «
einzig und allein ihrer eigenen Ausdruck verliehen haben .

Berlin , den 31 . Januar 1894 .
Die Betheiligten .

Verantwortlicher Redakteur : Robert Schmidt in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin SW. , Beuthstraße 2.
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